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1. Fragestellung und Struktur des Gutachtens

Das Gutachten analysiert die strukturellen Entwicklungen in der Landwirtschaft des Landes
Brandenburg seit der Wiedervereinigung und untersucht, ob und inwieweit diese
Veranderungen auf Entscheidungen der Landesregierung zuruickgefiihrt werden kénnen. Wie
im Gutachterauftrag beschrieben, zeichnet sich die Brandenburger Landwirtschaft ,,im
Bundesvergleich durch eine relative Konzentration landwirtschaftlicher Nutzflachen in
GroRbetrieben aus. Diese Grof3betriebe gingen héaufig aus ehemaligen LPG hervor und
firmieren oft als juristische Personen (Vogel/Stolze, 2010).

Laut Gutachterauftrag ist darzustellen, ,,wie die Agrarstruktur des Jahres 1989 historisch
entstanden ist und in welcher Verfassung die Landwirtschaft Ende des Jahres 1989 war. Zu
untersuchen ist des Weiteren der Entstehungsprozess der nach 1990 entwickelten Struktur der
Brandenburger Landwirtschaft. Zu untersuchen und bewerten ist dartber hinaus die
entstandene Struktur in punkto Wettbewerbsfahigkeit, Wertschdpfung, Arbeitsverhaltnisse
(Einkommen, Arbeitsplatzsicherung), Okologisierung der Landnutzung (Nachhaltigkeit) und
Eigentumsstreuung. Dabei ist auch auf die erfolgte/laufende Subventionierung/Férderung
unter Beachtung der von der EU verlangten Transparenz darzustellen. Nachzuzeichnen sind
zudem Tendenzen, die in den vergangenen zwei Jahrzehnten die landwirtschaftliche Struktur
in Brandenburg verandert haben bzw. die noch fortdauernd wirken. Dabei ist in Bezug zu den
einzelnen Indikatoren (Wertschdpfung, Arbeitsplatze etc.) unter Berlcksichtigung der
jeweiligen natiirlichen Standortverhiltnisse der Vergleich zu den anderen Bundesldandern, ...
auch zu Bundeslandern mit einer starker diversifizierten Eigentumsstruktur, zu ziehen. Im
Ergebnis der Untersuchung ist auch der Beitrag der Landwirtschaft zur Entwicklung des
landlichen Raums in Brandenburg - auch im Vergleich zu anderen Landern - darzustellen.
Aus den Ergebnissen der Expertisen soll die Kommission Schlussfolgerungen und
Empfehlungen fur die zukinftige Brandenburger Landwirtschaftspolitik ableiten kénnen*
(Vogel/Stolze, 2010).

\Vor diesem Hintergrund interessiert vor allem die Frage, welche Gestaltungsmoglichkeiten
das Land Brandenburg hinsichtlich der fir die Agrarstrukturentwicklung relevanten
Einflussfaktoren hatte, wie diese Gestaltungsmdglichkeiten seitens der Landesregierung
genutzt wurden und welche Struktureffekte sich daraus ergeben haben. Da aber keineswegs
alle strukturellen Verénderungen in der Landwirtschaft auf Entscheidungen der
Landesregierung zurtckgefiihrt werden konnen, ist auch die Identifizierung der aufRerhalb der
Gestaltungsmoglichkeiten des Landes Brandenburg liegenden Determinanten der
Agrarstrukturentwicklung sowie die Abschatzung der jeweiligen Bedeutung endogener
(abhangig von Entscheidungen der Landesregierung) Gestaltungsspielrdume und exogener
(unabhdngig von Entscheidungen der Landesregierung) Bestimmungsfaktoren Gegenstand
des Gutachtens.

Das Gutachten ist daher so aufgebaut, dass zun&chst die Entwicklung der relevanten
Rahmenbedingungen (Kap. 2.) beschrieben und dann die strukturelle Entwicklung der
Landwirtschaft in Brandenburg (Kap. 3.) quantitativ dargestellt werden. Methodisch wird
dabei - sofern die Datenverfugbarkeit dies erlaubt - so vorgegangen, dass die Daten zur
Ausgangslage 1989 mit den jeweiligen Daten verschiedener Folgejahre gegenuberstellt
werden. Gleichzeitig wird im Interesse einer breiteren Informationsbasis flr die Bewertung
der strukturellen Entwicklung - in Abstimmung mit dem Auftraggeber - ein Vergleich
zwischen Brandenburg und Niedersachsen bzw. Mecklenburg-Vorpommern angestellt - fiir



einzelne Fragen werden weitere Bundeslander oder die Gruppe der Neuen bzw. Alten
Bundeslénder als Vergleichsgruppe in die Analyse einbezogen. Daran schlie8t sich die
Einordnung und Bewertung der Forderpolitik sowie die Bewertung der Ergebnisse des
Transformationsprozesses bei den landwirtschaftlichen Strukturen (Kap. 4.) an, wobel
zwischen Auswirkungen auf die Wettbewerbsfahigkeit, auf die Nachhaltigkeit der
Ressourcennutzung, auf die landlichen Raume und Verteilungswirkungen differenziert wird.
Abgerundet wird das Gutachten mit einer Zusammenfassung der Erkenntnisse und darauf
aufbauenden Empfehlungen (Kap. 5.). Die Beschreibung der Datengrundlagen (Kap. 6.) und
der verwendeten Literatur (Kap. 7.) schlielen das Gutachten ab.

Nicht aufgegriffen werden im Gutachten die Themen (1) Umwandlung der
Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften, (2) Umwandlung von genossenschaftlich
verfassten Betrieben im Bereich der Landwirtschaft, die nicht LPG waren und (3)
Transformation in Berufsverbanden, Betrieben, Verwaltung und Landwirtschaftspolitik, da
diese Gegenstand eigenstandiger Gutachten sind’.

Auf den durchaus interessanten Exkurs zum ,Erwerb von Landwirtschaftsbetrieben und
-flachen durch Investoren* wurde ebenfalls verzichtet, da dies zum einen den Rahmen dieses
Gutachtens sprengen wirde und ein eigenstandiges Gutachten erfordert und mir zum anderen
die dafur erforderlichen Daten nicht zur Verfligung stehen.

1 vgl. hierzu die ebenfalls von der Enquete-Kommission beauftragten Gutachten von Prof. Dr. W. Bayer,

Christian Bool? und Rainer Schréder.



2. Entwicklung der relevanten Rahmenbedingungen

Hinsichtlich der Entwicklung der relevanten Rahmenbedingungen kann zwischen der
Entwicklung exogener, d.h. nicht oder hochsten indirekt vom Land Brandenburg
beeinflussbarer Faktoren (2.1.), und zwischen endogenen (direkt vom Land Brandenburg
beeinflussbaren) Faktoren (2.2.) unterschieden werden.

Wahrend zur erstgenannten Gruppe z.B. die Globalisierungs- und
Weltmarktliberalisierungsprozesse, die EU-Osterweiterung sowie die Weiterentwicklung der
Geimeinsamen Agrarpolitikder Européischen Union (GAP) zu zéhlen sind, bezieht sich die
zweite Gruppe vor allem auf die (eng begrenzten) Steuerungsmoglichkeiten der Bundeslander
bei der Prioritidtensetzung innerhalb und auflerhalb der ,,Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur
und Kiistenschutz (GAK) finanzierten FordermalRnahmen sowie spater auf die
Gestaltungsmaoglichkeiten im Rahmen der Umsetzung der ELER-Verordnung?.

2.1. Entwicklung exogener Faktoren

Die Deutsche Wiedervereinigung erfolgte genau in einer Umbruchphase der EU-Agrarpolitik.
Im Zusammenhang mit der Liberalisierung des Welthandels und dem einsetzenden
Globalisierungsprozess der Wirtschaft ging von der WTO spétestens seit Mitte der achtziger
Jahre des letzten Jahrhunderts ein zunehmender Druck auf die EU aus, den AuRenschutz und
die Subventionierung der EU-Landwirtschaft abzubauen bzw. die EU-Agrarpolitik in ihrem
Sinne weiterzuentwickeln. Dieser Druck aus den verschiedenen GATT- und WTO-
Verhandlungsrunden flhrte dann in Verbindung mit EU-internen Vorstellungen zur
Weiterentwicklung der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) sowie dem Anpassungsbedarf aus
der Einbeziehung neuer Mitgliedslander in die Gemeinsame Agrarpolitik (EU-
Osterweiterung) Uber die McSharry-Reform 1992, die Agenda 2000, den Midterm Review,
die Reform der sogenannten Zweiten S&ule zu dem heutigen Leitbild der Européischen
Agrarpolitik, das nach dem 2008 erfolgten Health Check im Jahr 2009 fixiert wurde und
derzeit im Zusammenhang mit der zukunftigen Agrarpolitik fir die Forderperiode nach 2013
bereits wieder in Uberarbeitung ist’.

Wéhrend vor der McSharry-Reform im Jahr 1992 noch Preisstitzungen oder
Quotenregelungen bei den wichtigen Agrarprodukten die Regel war, erfolgte ab 1992 ein
Abbau diese Preisstiitzungen (z.B. garantierter Weizenpreis ca. 16 €/dt) und ein Ubergang zu
(produktspezifischen) Direktzahlungen (z.B. 2003: Weizenpreis ca. 11 €/dt und ca 350 €/ha).
Ab 2005 wurden die Direktzahlungen von den Anbauprodukten schrittweise entkoppelt und
vom Anbauprogramm unabhédngige Direktzahlungen als Betriebs- oder Flachenpramien
eingefiihrt. Mit der Agenda 2000 wurde dieser Prozess der Entkoppelung noch forciert und

Die Zuordnung der GAK zu den vom Land Brandenburg beeinflussbaren Rahmenbedingungen kann
durchaus kritisch gesehen werden, da die Gestaltungsméglichkeiten fiir das Land Brandenburg zwar
vorhanden, aber doch sehr eng begrenzt sind. Bei der GAK handelt es sich vereinfacht formuliert um einen
nationalen ,,Rahmenplan® zur Entwicklung des ldndlichen Raumes fiir die Umsetzung der hierarchisch
hoéher stehenden EU-Forderung, der den Bundeslandern partielle Gestaltungsspielraume (v.a. im Hinblick
auf die Mittelverteilung auf die verschiedenen Ausgabegruppen und auf die Nutzung von nationalen
Kofinanzierungsmoglichkeiten) I&sst.

Zu den bisherigen Reformschritten vgl. EU-Kommission http://ec.europa.eu/agriculture/capexplained/
change/index_de.htm und zur Weiterentwicklung der GAP nach 2013 vgl. den von der Edmund Rehwinkel-
Stiftung der Landwirtschaftlichen Rentenbank herausgegebenen Band 27 der Schriftenreihe der Rentenbank
(Rentenbank, 2011) sowie das Gutachten des Wissenschaftlichen Beirats beim BMELV (2010); abrufbar
unter http://www.wzw.tum.de/wdl/forschung/gutachten/2010 gap2013plus_gutachten.pdf.
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mit einem fixen Vollzugsdatum versehen, Umweltziele starker in den Vordergrund gestellt
und der Férderung landlicher Raume eine groRere Bedeutung zugemessen®.

Abbildung 1. Reformschritte in der EU-Agrarpolitik

Quelle: Eigene Darstellung auf der Basis von Vorlesungsunterlagen von Dr. B. Rudloff Stiftung Wissenschaft
und Politik - Deutsches Institut fir internationale Politik und Sicherheit) und Prof. Dr. A. Heissenhuber
(TU Minchen)

Mit der vierten Erweiterung der EU 1995° sowie den Schritten zur EU-Osterweiterung in den
Jahren 2004° und 2007" ergab sich fir die Gemeinsame Agrarpolitik erneuter
Anpassungsbedarf, da sonst der finanzielle Rahmen gesprengt worden waére.

Hauptelemente der Reform der GAP 2003 waren die unter dem Schlagwort ,,Modulation*
bekannte Verschiebung von Mitteln der Ersten Sdule (,,Marktpolitik™) in die Zweite Séule
(,,Landliche Entwicklung®), die ,,Entkoppelung® der Subventionen von den Produkten, die
Einfiihrung von ,,cross compliance” sowie die ELER-Verordnung. Mit der ,,Entkoppelung*
sollten  landwirtschaftliche Betriecbe mehr unternehmerische Entscheidungsfreiheit
bekommen, die Produzenten und nicht die Produktion bestimmter Produkte geftrdert, die
»Marktkompatibilitit der Direktzahlungen verbessert sowie Verzerrungen abgebaut und die
Direktzahlungen international abgesichert werden. Uber ,,Cross compliance® sollte die
Einhaltung von Umwelt-, Lebensmittelsicherheits-, Tier- und Pflanzengesundheits- sowie
Tierschutzstandards erreicht werden.

Mit der Verabschiedung der ELER-Verordnung und deren Weiterentwicklungen® wurde der
derzeit geltende Rechtsrahmen fixiert, der in der folgenden Abbildung 2 graphisch
veranschaulicht wird.

Abbildung 2: Struktur der GAP-Umsetzung gemal ELER-Verordnung in Deutschland

Die implizite Gleichsetzung von Landwirtschaft und L&ndlichen Rdume wurde aufgegeben und neben der
sektoralen Betrachtungsweise eine regionale Sichtweise etabliert und mit Férdermanahmen direkt
unterlegt.
> Sog. ,.EFTA-Erweiterung* der EU um Schweden, Finnland und Osterreich (EU-15).

Die Erweiterung um die sog. ,,Luxemburg-Gruppe“ zum 1. Mai 2004 umfasst Estland, Lettland,
Litauen, Polen, Tschechien, Slowakei, Ungarn, Slowenien, Malta und Zypern (EU-25).

Zum 1. Januar 2007 wurde die EU um Bulgarien und Ruménien erweitert (EU-27).
8 ELER-Verordnung (Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 des Rates vom 20. September 2005 iiber die
Forderung der Entwicklung des landlichen Raumes durch den Européischen Landwirtschaftsfonds fur die
Entwicklung des l&ndlichen Raumes (ELER), vertffentlicht im Amtsblatt L 277 am 21. Oktober 2005.
Weiterentwicklungen: Verordnung (EG) Nr. 1944/2006; Verordnung (EG) Nr. 74/2009 (Umsetzung Health
Check); Verordnung (EG) Nr. 473/2009.



Finanzierungsinstrumente der Agrarférderung

Agrarforderung
Europaische Agrarférderung Nationale Agrarférderung
Europaischer Garantiefonds fur die
Landwirtschaft (EGFL) Europaischer Landwirtschaftsfonds Gemeinschaftsaufgabe Verbes-
Gemeinsame Flankierende fuar die Entwicklung des landlichen serung der Agrarstruktur und des
Marktorgani- MaRnahmen Raumes (ELER) Kustenschutzes” (GAK)

sationen (GMO) (Einhaltung CC)

~ 1.saule . ~ 2.Stule

Gemeinsame Agrarpolitik

(GAP)

1. Saule 2. Saule
- Marktordnungen Landliche Entwicklungspolitik

(Zucker, Wein, Oliven ._.)

- Landwirtschaft

- Direktzahlungen

(.entkoppelt’ von der Produktion) - Umwelt
- Cross Compliance Standards - Landlicher Raum
Finanzierungsinstrument = EGFL Finanzierungsinstrument = ELER

Nahrungsmittel Umweltfunktion Landliche Funktion

Multifunktionale Landwirtschaft

Quelle: MIL (2010), S. 10 i.V.m. eigenen Erganzungen

Bei all den oben beschriebenen Verdnderungen der Gemeinsamen Agrarpolitik waren die
Gestaltungs- und Steuerungsmdoglichkeiten seitens des Landes Brandenburg marginal, d.h.
Einflussnahme war - wenn tberhaupt - lediglich Uber das zustdndige Bundesministerium, die
Agrarministerkonferenz und den Bundesrat moglich. Auch die getroffene Entscheidung
beziiglich der Direktzahlungen ein gemischtes Modell (aus Betriebs- und Regionalmodell)
anzuwenden, war eine Entscheidung auf Bundesebene. Eng begrenzte Mdglichkeiten zur
Verfolgung landesspezifischer Ziele bestanden fiir die Ubergangsperiode bis 2013 im
Zusammenhang mit der , freiwilligen® Modulation® sowie (ber die o.a. indirekte
Einflussnahme (Landwirtschaftsministerium des Bundes, Agrarministerkonferenz oder
Bundesrat), wie dies im Zusammenhang mit der McSharry-Reform erfolgreich versucht
wurde. ,,Auf Initiative Brandenburgs hat der Bundesminister fiir Erndhrung, Landwirtschaft
und Forsten ... in Zusammenarbeit mit einer Arbeitsgruppe ,,Reform der Gemeinsamen
Agrarpolitik der neuen Bundesldander Sonderregelungen fiir die ostdeutsche Landwirtschaft
direkt bei der EU-Kommission ausgehandelt“ (MELF, 1992, S. 151), welche die
Ausgleichszahlungen, die Stilllegungsflachen, die Mutterkuhpramien und die flankierenden
MaRnahmen betreffen. (vgl. MELF 1992, S. 152)

Unabhéngig von der Weiterentwicklung der GAP im Zusammenhang mit den WTO-
Verhandlungen und der EU-Erweiterung haben sich auch - vor allem in den letzten Jahren -
weitere wichtige Determinanten der Agrarstrukturentwicklung verandert. Zum einen haben
sich die Weltmarktpreise fur Agrarprodukte bei deutlichen jahrlichen Schwankungen (z.B.

Bei der freiwilligen Modulation handelt es sich um eine freiwillige Kiirzung der Direktzahlungen tber die
verpflichtende Modulation hinaus. Bereits im Jahr 2003 hat Deutschland eine fakultative Modulation von
2 Prozent eingefiihrt. Mit der obligatorischen Modulation nach der EU-Agrarreform von 2003 hat man sich
in Deutschland fiir folgende Modulationssatze entschieden: 3 Prozent im Jahr 2005, 4 Prozent im Jahr 2006
und 5 Prozent ab dem Jahr 2007.
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zeitweiliger Verfall von Milch- und Rindfleischpreisen) nach oben entwickelt. Infolge des
anhaltenden Wachstums der Weltbevolkerung ist auch zukinftig mit einem - die zu
erwartenden Produktivitatssteigerungen (Uberschreitenden - Anstieg der Nachfrage nach
Nahrungsmitteln und damit mit weiteren Preisanstiegen zu rechnen®®.

Gleichzeitig sind auf Grund der gestiegenen Energieintensitat der Nahrungsmittelproduktion
(Dlngemitteleinsatz, Mechanisierung) und der Mdglichkeit der energetischen Verwendung
landwirtschaftlicher Produkte die Energiepreise zu einer wichtigen Determinante der
Agrarpreise geworden. Besonders die Einfihrung des Energieeinspeisungsgesetzes (EEG)
i.V.m. dem Biokraftstoffquotengesetz in Deutschland wird hinsichtlich der Auswirkungen auf
die agrarstrukturelle Entwicklung unterschatzt. Auswirkungen ergeben sich vor allem
hinsichtlich der Anbaustruktur - insbesondere hin zu einem verstarkten Mais- und Rapsanbau.

Die Entwicklung der Weltmarktpreise und das EEG waren zwar wichtige
BestimmungsgroRen der agrarstrukturellen Entwicklung, durch das Land Brandenburg aber
ebenfalls nicht steuerbar. Gleiches gilt fir die zunehmende Konkurrenz um land- und
forstwirtschaftliche Flachen und resultierender Konflikte infolge des Standortbedarfs fir die
Produktion von Wind- und Solarenergie sowie infolge sich weiter ausdifferenzierender
Anspriiche an die Nutzung von Agrarlandschaften'! mit der Konsequenz steigender Kauf-
oder Pachtpreise fur landwirtschaftliche Flachen.

2.2  Entwicklung vom Land Brandenburg gesetzter Rahmenbedingungen

Fur das Land Brandenburg bestanden forderpolitische Gestaltungsmoglichkeiten bei einigen
der tiber die Gemeinschaftsaufgabe ,,Agrarstruktur und Kiistenschutz* (GAK) finanzierten
MaRnahmen und vor allem bei den auBerhalb der GAK finanzierten MaBnahmen sowie bei
der Ausgestaltung der zweiten Saule auf der Basis der ELER-Verordnung'. Bei den
vollstandig EU-finanzierten Ausgleichs- und Direktzahlungen, deren Anteil von 1992 (unter
30 %) bis 2007 auf fast zwei Drittel der Gesamtférderung angestiegen ist, bevor er sich bis
heute auf etwa die Halfte der Gesamtforderung eingependelt haben®®, sind keine direkten
Gestaltungsmoglichkeiten des Landes gegeben. Wie das Land Brandenburg die vorhandenen
Gestaltungsspielrdume genutzt hat, soll im Folgenden zunachst anhand der Ausgabenstruktur
des Agrarhaushaltes durch die Verteilung auf Direktzahlungen, GAK-MalRnahmen und auf
auRerhalb der GAK finanzierte MaRBnahmen aufgezeigt werden (vgl. Tabelle 1)**.

Die Umstrukturierungsprozesse im Landwirtschaftssektor des Landes Brandenburg wurden
durch vielféltige Zuwendungen aus 6ffentlichen Haushalten unterstiitzt - in den Jahren 1992
bis 2010 bewegte sich die Gesamtsumme der Fordermittel pro Haushaltsjahr zwischen
577 Mio. € (im Jahr 2001) und 725 Mio. € (im Jahr 2006). Die Mittel stammen (berwiegend

10 vgl. hierzu von Witzke et al.(2009), S. 8.

1 vgl. Miller, K./ Wiistemann, H./ Mann, S. (2008).

12 Rechtliche Grundlage dafiir bilden das Marktstrukturgesetz, die Grundsétze fiir die Férderung im Bereich
der Marktstrukturverbesserung des Rahmenplans der GAK sowie die Verordnung EWG/Nr. 866/90 und die
zugehorigen Verordnungen zu den jeweiligen Reformschritten sowie die ELER-Verordnung (Verordnung
(EG) Nr. 1698/2005 des Rates vom 20. September 2005 (ber die Forderung der Entwicklung des landlichen
Raumes durch den Européischen Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung des landlichen Raumes (ELER),
veroffentlicht im Amtsblatt L 277 am 21. Oktober 2005. Weiterentwicklungen: Verordnung (EG) Nr.
1944/2006; Verordnung (EG) Nr. 74/2009 (Umsetzung Health Check); Verordnung (EG) Nr. 473/20009.

1 vgl. MELF, MLUR, MLUV, MIL Agrarberichte 1992 ff.

" Diese Aufteilung ist nur bis zum Jahr 2007 verfiigbar, da ab 2008 die Daten nach der ELER-Struktur
zusammengestellt wurden.
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aus Zuwendungen der EU - der EU-Anteil ist von 1993 bis 2007 von 41 % sehr schnell auf
ungefahr 85 % gestiegen, wéhrend der Landesanteil im gleichen Zeitraum von ca. 22 % auf
etwa 6 % und der Bundesanteil von ca. 36 % auf etwa 8 % zuriickgegangen ist™. Dies zeigt
auch dass Brandenburg aus fiskalischen Griinden heraus primdr vom Land finanzierte
MaRnahmen (z.B. Vertragsnaturschutz) soweit wie mdoglich durch seitens der EU und/oder
dem Bund kofinanzierte Férdermanahmen (z.B. Agrarumweltmalinahmen) substituiert hat
und die Forderpolitik stark von der Maximierung des ,,externen Mittelzuflusses® (von der EU
und dem Bund) im Interesse  einer  maximalen  Ausschopfung  von
Kofinanzierungsmoglichkeiten gepréagt wurde.

Tabelle 1: Struktur der Agrarausgaben (GAK, Nicht-GAK und Direktzahlungen)

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Gesamtmittel 676,7 6414 7096 6846 6908 6613 6501 6514 6211 5769 5842 6165 5909 6134 7257 5791
Direktzahlungen 1864 2591 276,1 301,0 3039 3063 3065 3200 3270 3213 3637 3486 3552 4674 3844
GAK 3114 3169 3265 1952 2325 1714 1532 1598 1506 157,1 181,0 1590 163,0 1566 1438 1128
Nicht-GAK 186 320 303 389 498 894 1303 1612 1261 832 825 945 78,1 1018 1145 819
Anteil Direktzahlungen 29,1% 365% 40,3% 436% 46,0% 47,1% 47,0% 515% 56,7% 55,0% 59,0% 59,0% 57,9% 64,4% 66,4%
GAK-Anteil 46,0% 494% 46,0% 28,5% 33,7% 259% 23,6% 245% 242% 272% 31,0% 258% 27,6% 255% 19,8% 19,5%
Nicht-GAK-Anteil 28% 50% 43% 57% 72% 135% 200% 247% 203% 155% 14,1% 153% 13,2% 16,6% 15,8% 14,1%

Quelle: Agrarberichte des Landes Brandenburg 1992 ff.; absolute Werte der Jahre bis 2001 in € umgerechnet.

Aus Tabelle 1 wird deutlich, dass der Anteil der vom Land Brandenburg nicht direkt
beeinflussbaren Direktzahlungen von unter 30 % direkt nach der Wiedervereinigung auf etwa
zwei Drittel im Jahr 2007 angestiegen ist. Ebenso ist der Anteil der auRerhalb der GAK
finanzierten Malinahmen im Untersuchungszeitraum von knapp 3 % auf ca. 15 % gestiegen.
Demgegentber ist der Anteil der GAK-Malnahmen von knapp unter 50 % auf unter 20 %
zurlick gegangen. Wenn man davon ausgeht, dass fur das Land lediglich
Gestaltungsspielrdume bei einigen GAK-MalRnahmen und bei den auBerhalb der GAK
finanzierten MaRnahmen bestehen, sind die Steuerungsmoglichkeiten des Landes
Brandenburg im Beobachtungszeitraum zuriickgegangen.

Uber die GAK wurden MaBnahmen in den Bereichen (1) Agrarstrukturelle Vorplanung, (2)
Flurbereinigung und Dorferneuerung, (3) Einzelbetriebliche Foérderung inklusive
Ausgleichszulage, (4) Verbesserung der Marktstruktur, (5) Wasserwirtschaftliche und
kulturbautechnische Malinahmen, (6) Forstwirtschaftliche MalRnahmen, (7) Markt- und
standortangepasste Landwirtschaft sowie (8) Weitere Malinahmen finanziert. Die
Gestaltungsspielrdume beziehen sich auf die Prioritdtensetzung innerhalb und vor allem
zwischen diesen Bereichen sowie auf die Ausgestaltung der Bemessungsgrundlagen der
einzelnen Férdermalinahmen.

In Brandenburg (vgl. Tabelle 2) liegt der Schwerpunkt der GAK-Forderung auf
Wasserwirtschaftlichen und kulturbautechnischen MalRnahmen (von fast 40 % im Jahr 1991
zundchst rucklaufig auf ca. 10 %, seit 2004 wieder steigend auf gut 40 % im Jahr 2009) sowie
auf der Ausgleichzulage (von ca. 30 % im Jahr 1992 deutlich abnehmend und im Jahr 2009
unter 10 %). Der Anteil der Ausgaben fir Einzelbetriebliche MalRnahmen und landliche
Siedlung bewegte sich zwischen 10 % und 25 %. Wahrend bei der einzelbetrieblichen
Forderung in den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung ein Schwerpunkt bei der
Forderung investiver Malinahmen von Wiedereinrichtern lag, hat sich im Laufe der Zeit eine
Akzentverschiebung hin zu der Forderung investiver Manahmen bei Juristischen Personen

% vgl. MELF, MLUR, MLUV, MIL Agrarberichte 1992 ff.
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ergeben®. Der Anteil fiir Dorferneuerung hat tendenziell abgenommen und liegt heute unter
10 %. In den Jahre 2002 bis 2004 wurde ein Schwerpunkt bei der Flurneuordnung mit einem
Ausgabenanteil von iber 10 % gesetzt. Dies gilt auch fir Manahmen im Bereich Markt- und
standortangepasste Landbewirtschaftung in den Jahren 1997, 2005 und 2006 sowie 2009. Die
anderen Bereiche spielen in Brandenburg nur eine untergeordnete Rolle'’.

Tabelle 2: Struktur der GAK-Ausgaben in Brandenburg (1991 - 2009)

GAK-fusgabenstruktur (Werte in %)

Waszerwirt- Einrelbetrieh- AaBnahmen Marks- und
Flurberei- schaftliche und  liche zur standort-
Agrar nigung und kustur MaBnahmenun Verbesserung angepaBte  Forstwirt-

Zeit-  strukturelley’ freiwilliger  Dorf- bautechnische d lindliche dier Auzgleichs-  Landbewirt- schaftlichebia weiters Kisten
Land raum orplanung Landtausch  ermeuerung  MaBnahmen Siedung hMarktstruktur  zulage schaftung Briahmsen Malrahmen schutz
BE 1591 01 a0 31,0 398 159 7.3 o0 o0 1B 33 Xi}

1502 a9 a1 16,4 284 151 3.5 3.5 o0 26 16 o0
1593 19 0.5 5,1 209 15,4 4.7 24,7 o0 40 2,7 oo
15484 18 14 10,5 s 3 7.7 20,0 38 3.2 35 o0
195 13 3,8 74 115 M5 55 74 B85 48 43 o0
1596 0,6 3,9 19,5 145 18,5 34 23,0 9.5 31 33 oo
15457 10 49 43 s pLlh ] 24 18,2 171 35 3.5 o0

15498 08 6,0 19,6 235 23 3.1 15,2 0,0 5.4 40 o0

1595 a7 63 19,1 217 1B 1.7 18,2 o0 56 3,8 0

2000 0.6 57 19,5 260 19,4 07 188 o0 5,5 .8 oo

2001 03 6.2 6,5 kb 19,2 0.8 M6 4,0 6,2 2.4 o0

2002 11 10,8 12,2 24,7 15,9 1.3 19,5 5,2 7.3 15 oo

2003 15 13,2 18,3 113 16.2 21 x4 6.4 5,6 2,0 oo

200 08 11,1 15,8 5] 16,5 4.9 3.3 a0 7.7 | o0

2005 0.4 83 a7 175 16.8 36 20,8 13,0 7.7 2,2 oo

2006 0.5 57 48 333 149 25 1xe 148 7.5 2.4 oo

2007 05 7.3 A5 432 18,3 6,0 34 a5 5.4 259 o0

2008 o0 3,9 3,2 427 12,7 51 226 4.5 28 2.4 oo

2005 a0 2,1 7.4 405 18,7 1.0 5,2 11,6 BB 4.0 Xi}

Quelle: http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf und dort Tabelle 16: GAK
Kassenergebnisse 1973 - 2009.

GroRere Gestaltungsmoglichkeiten fiir das Land Brandenburg bestanden vor allem im
Bereich der auBerhalb der GAK finanzierten MaRnahmen. AuBerhalb der GAK wurden
in Brandenburg bis zum Jahr 2007 die folgenden MaRRnahmen finanziert: (1) Forderung einer
umwelt- und ressourcenschutzorientierten Landbewirtschaftung, (2) Férderung von Urlaub
und Freizeit auf dem Lande, (3) Entwicklung des Landlichen Raumes, (4) Forderung einer
umweltschonenden und tiergerechten Tierproduktion, (4) Direktvermarktung und
Absatzforderung, (5) Forderung nachwachsender Rohstoffe (6) Forderung von Investitionen
fir Verarbeitung und Vermarktung, (7) Forderung einer nachhaltigen Forstwirtschaft (8)
Verbilligung von Betriebsmittelkrediten; (9) LEADER-Mafnahmen und (10) Malinahmen zur
Flurneuordnung. Die relativen Anteile der verschiedenen Ausgabegruppen sind in Tabelle 3
zusammengestellt.

Seit Mitte der neunziger Jahre sind bei den auBerhalb der GAK finanzierten MalRnahmen die
fur die Entwicklung des Landlichen Raumes verausgabten Mittel die grofite Ausgabegruppe
mit einem Anteil von ca. 40 %. In den Jahren 1997 bis 2001 wurde hierfur sogar ca. die
Halfte der aullerhalb der GAK finanzierten Mittel eingesetzt. In den Jahren bis 2007 hat sich
dieser Anteil zwischen 35 % und 40 % eingependelt. Bis kurz nach der Jahrtausendwende

6 Wahrend das Verhltnis der Férderung investiver MaBnahmen bei Wiedereinrichtung zur Férderung bei

Juristischen Personen 1992 und 1993 bei 10:1 lag, hat diese Relation Ende der neunziger Jahre einen Wert
von ca. 1:1 und im Jahr 2003 einen Wert von fast 1:4 (vgl. Agrarberichte des Landes Brandenburg, jeweilige
Jahrgénge).

Zur Information: Sonderbedingungen fiir die einzelbetriebliche Férderung und damit auch fur die
entsprechenden Forderprogramme der Anfangsjahre sind Ende 1996 ausgelaufen. Ab 1997 galten die
Bedingungen des Agrarinvestitionsférderungsprogramms (AFP) fir die einzelbetriebliche Férderung. Ab
1996 wurden GAK-Mittel verstérkt fur den flankierenden Einsatz zur Reform der GAP eingesetzt [ (EWG)
2078/92]. Gleichzeitig hat das Land Gestaltungsspielraume bei Ausgleichzulage zugunsten der tierischen
Veredelungswirtschaft bei der Gestaltung der Bemessungsgrundlage fiir die Ausgleichzulage genutzt; vgl.
MELF (1997): Agrarbericht des Landes Brandenburg, S.6.

17


http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
http://etracker.zadi.de/lnkcnt.php?et=W5E&url=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf&lnkname=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
http://etracker.zadi.de/lnkcnt.php?et=W5E&url=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf&lnkname=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
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waren auch FérdermalRnahmen im Zusammenhang mit Investitionen zur Implementierung
einer umweltschonenden und tiergerechten Tierproduktion mit einem Anteil von ca. 10 %
eine wichtige Ausgabegruppe. Quantitative dhnlich bedeutsam sind die Ausgaben im Bereich
Flurneuordnung, die seit Mitte der neunziger Jahre um einen Anteil von 10 % schwanken. *°

Tabelle 3:  Struktur der auBerhalb der GAK finanzierten Ausgaben in Brandenburg
(1991 - 2009)

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Férderung extensive LW - KULAP, Wasserhaushalt 549% 288% 31,8% 185% 156% 142% 34,8% 289% 346% 27,9% 279% 436% 337% 287% 309% 320%
davon: Kulturlandschaftsprogramm 81% 156% 136% 348% 289% 346% 27.9% 125% 226% 149% 11,1% 111% 137%
davon: Wasserwirtschaftliche MaBnahmen u. Landschaftswasserhaushalt 182% 199% 17,9% 176% 198% 183%
Urlaub und Freizeit auf dem Lande 19% 96% 4% 50% 12% 11% 06% 03% 03% 07% 13% 1,7%
Entwicklung des Landlichen Raumes 35% 17.2% 281% 419% 41,1% 520% 457% 496% 337% 290% 440% 392% 387% 364%
Invest. umweltschonende u. tiergerechte Tierproduktion 58% 360% 105% 125% 143% 77% 51% 92% 68% 00% 73% 03%
Direkivermarktung/Absatzfdrderung 9,6% 3% 131% 44% 19% 09% 08% 10% 38% d46% 22% 12% 08% 11% 15%
Férderung Nachwachsender Rohstoffe 102% 46% 19% 06% 04% 22%

Investitionsfdrderung Verarbeitung u. Vermarktung 137% 1,2% 24% 14% 17% 25% 00% 18% 17%

Unterstitzung Landwirtschaftl. Beratung(sringe) 13.7% 11% 86% 33% 13% 0% 16% 1,1%

umweltgerechte Forstwirtschaft 4.8% 43% 38% 46% 40% 00% 05% 04% 1,7% 85% 80% 29%%
Dirre 15,2%

Verbilligung von Betriebsmitelkrediten 3% 26% 44%  20% 0,3%

LEADER 07% 41% 60% 100% 93% 106%
Flurneuordnung 24% 121% 68% 48% 42% 45% 63% 96% 66% 92% 79% 68% 92%

Quelle: Agrarberichte des Landes Brandenburg (Jahrgange 1992 - 2008); Ausflihrungen zur Férderpolitik.

Ein zweiter Schwerpunkt der Ausgaben liegt im Bereich der Forderung einer extensiven
Landbewirtschaftung - der Anteil derartiger Ausgaben hat sich von einigen Ausreilern Mitte
der neunziger Jahre bei ca. einem Drittel der aulerhalb der GAK finanzierten MaRnahmen
eingependelt. In diesem Ausgabenblock wurden bis zum Jahr 2001 primar MaRnahmen aus
dem Kulturlandschaftsprogramm finanziert wurden. Seit dem Jahr 2002 werden in diesem
Ausgabenbereich auch wasserwirtschaftliche MalRnahmen und MalRnahmen zur Verbesserung
des Landschaftswasserhaushalts verbucht. Dabei standen lediglich im Jahr 2002 die
wasserwirtschaftlichen Malsnahmen im Vordergrund - in der Folgezeit konzentrierten sich in
diesem  Bereich die  Ausgaben auf MaRnahmen zur  Verbesserung  des
Landschaftswasserhaushalts.*®

Festgehalten werden kann, dass das Land Brandenburg seine Gestaltungsspielrdume bei den
aullerhalb der GAK finanzierten MaBnahmen bereits seit 1992 nutzt, um die Entwicklung
Landlicher Raume zu unterstutzen und eine extensive Landbewirtschaftung zu befordern.
Bereits in den frihen neunziger Jahren waren neben der Unterstitzung der
Landwirtschaftlichen Beratung®, der Absatzforderung, der Forderung nachwachsender
Rohstoffe und der Investitionsférderung fur Verarbeitungs- und Vermarktungsunternehmen (5
Mio. DM) vor allem die Forderung einer 6kologisch orientierten Landnutzung (Forderung
einer extensiven Landwirtschaft) strukturell relevant [MELF (1992) S. 71 ff.)]. Im Einzelnen
handelt es sich dabei um Malinahmen zur Forderung der - seit dem Jahr 2000 Uber die GAK
kofinanzierten - extensiven Griinlandbewirtschaftung® (Richtlinie vom 19.12.1991), um die
Gewahrung von Zuwendungen fur die erschwerte Bewirtschaftung und Pflege von
Feuchtwiesengebieten im Spreewald®® (Richtlinie vom 24.06.1992), um die Gewahrung von

18

Vgl. Agrarberichte des Landes Brandenburg (Jahrgénge 1992 - 2008); Ausfiihrungen zur Férderpolitik.
19

Vgl. Agrarberichte des Landes Brandenburg (Jahrgénge 1992 - 2008); Ausfiihrungen zur Férderpolitik.
2 MELF (1992) S. 73 und S. 111 ff.

21 1992: 221 Betriebe mit 22 886 ha LF und 6,8 Mio. DM.

22 992: 212 Betriebe mit 1 701 ha LF und 0,644 Mio. DM.
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Zuwendungen zur Forderung der Extensivierung der landwirtschaftlichen Erzeugung durch
Umstellung von Betrieben auf den 6kologischen Landbau® (Richtlinie vom 15.11.1991) und
um die Gewahrung von Zuwendungen zur Forderung der Landschaftspflege und Erhaltung
der Kulturlandschaft im Land Brandenburg mittels extensiver Rinderhaltung (Strukturfonds
EAGFL, Abteilung Ausrichtung i.V.m. 88 23, 44 der LHO).

Um klarere Informationen zur Prioritdtensetzung des Landes Brandenburg herausarbeiten zu
kdnnen, wird im Folgenden die Struktur und Entwicklung der - i.d.R. Uber die GAK
kofinanzierten - Agrarumweltmafinahmen genauer untersucht, da in diesem Bereich groRe
Gestaltungsspielrdume gegeben sind.

Abbildung 3: Umfang und Entwicklung der GriinlandmaRnahmen aus Artikel 16 u. KULAP
(1994 - 2006)
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Quelle:  Leibniz-Zentrum fur Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung des Plans zur Entwicklung des

landlichen Raums gemé&R VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg - Endbericht 07/08; S. 345.
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg
%20Gesamtbericht.pdf

Wie in Abbildung 3 veranschaulicht, hat Brandenburg im Grinlandbereich bereits ab Mitte
der neunziger Jahre einen Schwerpunkt bei der Férderung einer extensiven Griinlandnutzung
gesetzt. Mit Ausnahme des Jahres 2002 wurden auch MaRRnahmen zum Wiesenbriterschutz
umfassend gefordert. Die Griinlandférderung im Okolandbau hat im Zeitablauf kontinuierlich
zugenommen, so dass 2006 ca. 30 000 ha gefordert wurden. Alle anderen MalRnahmen sind
hinsichtlich ihrer Flidchenrelevanz marginal, wenngleich die Effekte dieser ,kleinen*
MaRnahmen haufig besonders positiv zu bewerten sind®*.

Im Bereich des Ackerlandes lag die Schwerpunktsetzung zunédchst bei der Férderung von
MaRnahmen zur extensiven Ackerlandnutzung. Bereits ab Mitte der neunziger Jahre wurde
diese FOrdermalinahme sukzessive durch die bis zum Jahr 2001 dominierende Foérderung

23 1992: 15 Betriebe mit 1 180 ha LF und 0,5 Mio. DM.

Vgl Leibniz-Zentrum fiir Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung des Plans zur Entwicklung
des landlichen Raums geméR VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg - Endbericht 07/08.
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
und Leibniz-Zentrum fiir Agrarlandschafts- und Landnutzungsforschung et al. (2004): Halbzeitbewertung
des Plans zur Entwicklung des landlichen Raums gemdR VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg.
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/KULAP1 endbericht brandenburg.pdf



http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/KULAP1_endbericht_brandenburg.pdf
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bodenschonender MaRnahmen abgeldst. Der Forderung des Okologischen Landbaus wurde
friihzeitig ein hoher Stellenwert eingerdumt. Dabei féllt die hohe Kontinuitat der Entwicklung
der Forderung im Okolandbau auf - tiber diese kontinuierlich wachsende Férderung weist
dieser Bereich im Jahr 2006 den groRten Flachenanteil aller Ackerland-Férdermalinahmen
vor. Seit dem Jahr 2004 kommt auch der Forderung einer Fruchtartendiversifizierung eine
quantitative Relevanz in Brandenburg zu (vgl. Abbildung 4).

Abbildung 4: Umfang und Entwicklung der AckerumlandmalRnahmen aus Artikel 16 u.
KULAP (1994 - 2006)
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Quelle:  Leibniz-Zentrum fir Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung des Plans zur Entwicklung des
landlichen Raums gem&R VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg - Endbericht 07/08; S. 348.

http://www.zalf.de/home zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg
%20Gesamtbericht.pdf

Umfassende Gestaltungsmaglichkeiten auf der Ebene der Bundeslander brachte die ELER-
Verordnung, welche eine Mittelumlenkung innerhalb der Gemeinsamen Agrarpolitik hin zur
verstarkten Forderung der landlichen Rdume beinhaltete. Hinweise auf die aktuelle
Prioritatensetzung liefert der Entwicklungsplan fur den Landlichen Raum Brandenburgs
und Berlin (EPLR) fur die Jahre 2007 - 2013. Der Plan umfasst flr die Forderperiode ein
Gesamtvolumen von knapp 1,14 Mrd. €%. Dies entspricht einem durchschnittlichen
Mittelvolumen von ca. 163 Mio. € pro Jahr oder in Relation zum Landeshaushalt in Héhe von
ca. 10 Mrd. € einem Anteil von ca. 1,6 %.

Im Schwerpunkt 1 ,,Verbesserung der Wettbewerbsfihigkeit der Land- und
Forstwirtschaft*“ hat das Land Brandenburg die MafRnahmen ,Niederlassung von
Junglandwirten (112), ,Vorruhestand von Landwirten und landwirtschaftlichen
Arbeitnehmern® (113), ,,Inanspruchnahme von Beratungsdiensten durch Landwirte und
Waldbesitzer (114), ,,Aufbau von Betriebsfuhrungs-, Vertretungs- und Beratungsdiensten fur
landwirtschaftliche Betriebe & von Beratungsdiensten fiir forstwirtschaftliche Betriebe*
(115), ,,Verbesserung des wirtschaftlichen Wertes der Wélder* (122), ,,Unterstlitzung der
Landwirte bei der Anpassung an anspruchsvolle Normen, die auf Gemeinschaftsvorschriften
beruhen® (131), ,,Unterstiitzung von Landwirten, die sich an Lebensmittelqualitdtsregelungen
beteiligen™ (132) und ,,Unterstlitzung von Erzeugergemeinschaften bei Informations- und
AbsatzforderungsmalRnahmen fiir Erzeugnisse, die unter Lebensmittelqualitatsregelungen

% vgl. http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-finanzierung/ abgerufen am 19.8.2011.



http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-finanzierung/
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fallen” (133) nicht in das Programm aufgenommen. Aufgenommen und mit Finanzmittel
unterfiittert wurden die Mallnahmen ,,Berufsbildungs- und InformationsmafRnahmen, einschl.
der Verbreitung wiss. Erkenntnisse und innovativer Verfahren in der Land-, Ernahrungs- oder
Forstwirtschaft titig sind“ (111), ,,Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe™ (121),
,Erhohung der Wertschopfung bei land- und forst-wirtschaftlichen Erzeugnissen® (123),
»Zusammenarbeit bei der Entwicklung neuer Produkte, Verfahren & Technologien in der
Land- u. Erndhrungswirtschaft sowie im Forstsektor® (124), ,,Verbesserung und Ausbau der
Infrastruktur im Zusammenhang mit der Entwicklung und Anpassung der Land- und
Forstwirtschaft“ (125) und ,,Wiederaufbau von durch Naturkatastrophen geschadigtem
landwirtschaftlichem Produktionspotential sowie geeignete vorbeugende Aktionen® (126)%°.

Im Schwerpunkt 2 ,Landmanagement: Verbesserung von Umwelt und Landschaft®
wurde auf die Aufnahmen der MaBnahmen ,,Ausgleichszahlungen fiir naturbedingte Nachteile
zugunsten von Landwirten in Berggebieten® (211), ,,Zahlungen fiir Tierschutzmafnahmen
(215), ,Beihilfen fiir  nichtproduktive  Investitionen“ (216), ,Erstaufforstung
landwirtschaftlicher Flachen“ (221), »Ersteinrichtung von Agrarforst-Systeme auf
landwirtschaftlichen Flachen™ (222), ,Erstaufforstung nichtlandwirtschaftlicher Flachen*
(223), ,Zahlungen im Rahmen von Natura 2000“ (224) und ,Zahlungen fiir
WaldumweltmaBnahmen* (225) in das Programm verzichtet. Aufgenommen und mit
Finanzmitteln unterlegt wurden die Mallnahmen ,,Zahlungen zugunsten von Landwirten in
benachteiligten Gebieten, die nicht Berggebiete sind“ (212), ,,Zahlungen im Rahmen von
Natura 2000 und Zahlungen im Zusammenhang mit der WRRL* (213), ,,Zahlungen fiir
AgrarumweltmaBBnahmen (214), ,,Wiederaufbau des forstwirtschaftlichen Potenzials und
Einfiihrung vorbeugender Aktionen* (226) und ,,Beihilfen fiir nicht produktive Investitionen
zur Forderung der nachhaltigen Bewirtschaftung bewaldeter Flachen® (227).

Auf die Aufnahme von ,MaBnahmen zur Kompetenzentwicklung/Sensibilisierung im
Hinblick auf die Ausarbeitung und Umsetzung einer lokalen Entwicklungsstrategie™ (341)
wurde im Schwerpunkt 3 ,,Lebensqualitit im lindlichen Raum und Diversifizierung der
lindlichen Wirtschaft“ verzichtet. Im Programm enthalten sind die Mafinahmen
,Diversifizierung landwirtschaftlicher Tatigkeiten* (311), ,,Unterstlitzung der Griindung und
Entwicklung von Kleinstunternehmen (312), ,,Forderung des Fremdenverkehrs (ldndlicher
Tourismus)“ (313), ,,Dienstleistungseinrichtungen zur Grundversorgung fir die landliche
Wirtschat und Bevolkerung (321), ,, ,,Dorferneuerung und Dorfentwicklung® (322),
»Erhaltung und Verbesserung des léndlichen Erbes® (323) sowie ,,Ausbildung und
Information* (331).

In der Schwerpunktachse 4 ,,LEADER“*’ sind alle MaRnahmen im Programm enthalten und
mit Finanzmitteln untersetzt. Im Einzelnen handelt es sich um ,Lokale
Entwicklungsstrategien - Wettbewerbsfahigkeit“ (411), ,,.Lokale Entwicklungsstrategien

®  Die Ausfiihrungen in diesem und den drei folgenden Absétzen basieren auf der Quelle: Deutsche

Vernetzungsstelle Landliche Raume: ELER in Deutschland — Programmilbersicht und Finanzmittelplanung,
S. 1. http://www.netzwerk-laendlicher-
raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Ma%C3%9Fnah
men%C3%BChersicht L%C3%A4nder 2011 Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf download am
18.8.2011. Im Anhang x findet sich eine Ubersicht mit den MaRnahmen und MaRnahmencodes.

LEADER (Liaison entre actions de développement de I'économie rurale) ist ein Férderprogramm der EU.
Mit diesem bottom up-Ansatz wird seit 1991 angestrebt, Gber lokale Aktionsgruppen modellhafte innovative
Aktivitaten im landlichen Raum zu férdern und damit Entwicklungsakzente zu setzen. Seit 2006 ist
LEADER als eigenstandiger Schwerpunkt in ELER aufgenommen worden.

27


http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
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Umweltschutz/Landbewirtschaftung* (412) ,,Lokale Entwicklungsstrategien -
Lebensqualitdt/Diversifizierung™  (413), ,,Gebietsiibergreifende  und  transnationale
Zusammenarbeit“ (421) sowie um die ,Arbeit der lokalen Aktionsgruppe sowie
Kompetenzentwicklung und Sensibilisierung in dem betreffenden Gebiet™ (431).

Entscheidend ist jedoch nicht die grundsétzlich Aufnahme ins Programm, sondern mit
welchem Mittelvolumen die einzelnen MaRnahmen unterfttert sind bzw. welchen Anteil sie
am ELER-Etat haben. Um Hinweise auf die aktuelle Prioritatensetzung zu erhalten, wird
daher im Folgenden die finanzielle Untersetzung der einzelnen MalBnahmen im
Entwicklungsplan fiir den Landlichen Raum Brandenburgs und Berlin betrachtet (vgl. Tabelle
4).

Tabelle 4: Ausgabenanteile der einzelnen Mallnahmen im Entwicklungsplan fur den

landlichen Raum Brandenburgs und Berlins 2007 - 2013 (Stand: 12/2010)

Berufsbildungs- und Informationsmalnahmen, einschliellich der Verbreitung wissenschaft-
111 licher Erkenntnisse und innowvativer Verfahren, fiir Personen, die in der Land-, Em3hrungs- 1,0% 0,9% 0,9%
oder Forstwirtschaft titig sind
121 Maodermnisierung landwirtschaftlicher Betriebe 93% | 11,1% ] 11,5%
123 Ermdhung der Wertschapfung bei land- und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen 34% 3,0% 3,1%
Zusammenarbeit bei der Entwicklung newer Produkte, Verfahren und Technologien in der
] Land- und Emahrungswirtschaft sowie im Forstsektor 0.3% ke g%
125 “Werbesserung und Ausbau der I_n‘ras‘.ruk'.ur im Zusammenhang mit der Entwicklung und 132% | 12.9% | 12.2%
Anpassung der Land- und Forstwirtschaft
. N - . . o .
128 Wle{lerau‘i_}.au won du rF:h Maturkatasirophen geschadlgtem landwirtschaftlichen Produkti 81% 8 7% 7 5%
onspotenzial sowie gesignete vorbeugende Aktionen ! * '
212 ﬁusglenc_hsza hllfnggn fir naturbf_-dlng_le Machteile zugunsten von Landwirten in benachteilig- &3% 9 1% 9 4%
ten Gebieten, die nicht Berggebisete sind ! ? '
213 Z:ihlungen im Rahmen won Matura 2000 wnd Zahlungen im Zusammenhang mit der Richili- 2 gup 2 6% 2 395
nie 2000VGVEG ! B !
214 Zahlungen fir Agrarumwekmalknahmen 193% | 17,8% | 18,8%
226 Wiederaufbau des forstwirtschaftichen Potenzials und Einfilihrung vorbeugender Aktionen 0,6% 0,6% 0,6%
297 Beihilfen fur_r!_lchtproduku\re Investitionen zur Férderung der nachhaltigen Bewirtschaftung 1.9% 1.7% 1.8%
bewaldeter Flichen ! ’ !
311 Diversifizierung hin zu nichtlandwirtschaftlichen Tatigkeiten 0, 7% 0,6% 0,6%
312 Lnterstiiizung der Grindung und Entwicklung won Kleinstunternehmen 1,3% 1, 2% 1, 3%
313 Farderung des Fremdenverkehrs (landlicher Tourismus) 58% 5,2% 5,4%
121 z'ﬁgnstleistunnsein richtungen zur Grundversorgung fiir die ldndliche Wirtschaft und Bevilke- 1,7% 1,5% 8,5%
322 Diorferneusrung und -entwicklung 6,9% 6,5% 4 5%
323 Erhaltung und Verbesserung des landlichen Erbes
3231 Worhaben zum Erhalt des Kulurerbes
98%| 9.0%| 61%
323-2 Managementplane fir Natura-2000-Gebiste ! B '
313-3 Worhaben zur Verbesseming des natisfichen Erbes
I Ausbildung und Information 0,3% 0,3% 0,3%
411 05% ]| 04%| 0,5%
o 412 Lokale Entwicklungsstrategien 0,2% 0,2% 0,2%
- 413 26% | 24%| 25%
421 Gebietslbergreifends und transnationale Zusammenarbeit 0,5% 0, 4% 0,5%
431 Betreiben einer Ic!kalen Aktionsgruppe, Kompetenzentwicklung und Sensibilisierung in dem 1.0% 0.9% 0.9%
betraffenden Gebist ! * !

Quelle: Deutsche Vernetzungsstelle L&ndliche Raume: ELER in Deutschland — Programmiibersicht und
Finanzmittelplanung, S. 6. http://www.netzwerk-laendlicher-

raum.de/fileadmin/sites ateien ervice/Publikationen/Massnahmensteckbr
iefe/Ma%C3%9Fnahmen%C3%BCbersicht L% C3%A4nder 2011 Juni30 bishernur

%20BW BB Kkorreqgiert.pdf download am 18.8.2011.

Der Hauptakzent (35,2 % der Mittel) liegt in Brandenburg fir die Forderperiode 2007 - 2013
bei Schwerpunkt 1 (Wettbewerbsfahigkeit). Fur Schwerpunkt 2 (Umwelt- &
Landmanagement) sind 30,9 %, flir Schwerpunkt 3 (Lebensqualitat in Landlichen Raumen)
sind 28,6 % und fir den Schwerpunkt 4 (LEADER) sind 4,8 % der Mittel vorgesehen.?®
Insgesamt darf hierbei nicht aus dem Blick verloren werden, dass zum einen die EU mit
Vorgaben zur finanziellen Mindestausstattung der Achsen (z.B. mindestens 25 % fir
Schwerpunkt 2) und zum anderen die je nach Schwerpunkt unterschiedlichen

%8 Vgl. Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Raume: ELER in Deutschland. http://www.netzwerk-

laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-
laendern/ download am 18.8.2011.



http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
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Kofinanzierungsmoglichkeiten die Gestaltungsspielradume fiir das Land Brandenburg deutlich
begrenzen. Zusitzliche Mittel nach dem ,,Health Check” und aus dem Konjunkturprogramm
(insgesamt ca. 85 Mio. €) wurden in Brandenburg ausschlielich in den Schwerpunkten 1 und
2 (im Verhaltnis von ca. 2:3) eingesetzt?®. Im Vergleich zur Forderperiode 2000 - 2006 hat
das Land Brandenburg in der Forderperiode 2007 - 2013 die Prioritaten deutlich verlagert: der
finanzielle Anteil von Schwerpunkt 1 wurde zugunsten des Anteil von Schwerpunkt 3
deutlich reduziert™.

In der Schwerpunktachse 1 dominiert der Bereich ,,Verbesserung der landwirtschaftlichen
Infrastruktur® (ca. 12,5 %; Tendenz fallend), gefolgt von den Ausgaben zur ,,Modernisierung
landwirtschaftlicher Betriebe* (ca. 10 % der ELER-Gesamtmittel, Tendenz steigend) und den
,»Wiederaufbaumafinahmen nach Naturkatastrophen* (ca. 8 %). Die Schwerpunktachse 2
beinhaltet mit den Agrarumweltmalinahmen die absolut grofite Einzelposition im ELER -
hierauf entfallen etwa 18,5 % der sémtlicher ELER-Mittel. Knapp 9 % (Tendenz steigend) der
ELER-Mittel werden in dieser Achse fir die Ausgleichzulage eingesetzt. Die
Schwerpunktachse 3 beinhaltet mit Fordermainahmen zur ,,Erhaltung und Verbesserung des
landlichen Erbes* (ca. 8 %, deutlich riicklaufig), zur ,,Dorferneuerung und Dorfentwicklung*
(ca. 6%; Tendenz fallend) sowie fiir ,Forderung des Fremdenverkehrs (landlicher
Tourismus)“ (ca. 5,5 %) drei quantitativ bedeutsame Ausgabegruppen. In jlingster Zeit hat die
MaBnahme ,,Forderung von Dienstleistungseinrichtungen zur Grundversorgung fiir die
landliche Wirtschaft und die lédndliche Bevolkerung®“ deutlich an Bedeutung gewonnen
(Anteil 2010: 6,5%). Im Schwerpunkt 4 (LEADER) hat das Land Brandenburg den
finanziellen Schwerpunkt auf die ,Forderung lokaler Entwicklungsstrategien -
Lebensqualitit/Diversifizierung® gelegt; ca. 2,5 % der ELER-Mittel, dies sind mehr als die
Halfte der Mittel im Schwerpunkt 4, gehen in diesen Bereich.

Die obigen Ausfuhrungen in Kapitel 2 zeigen auf, welche fiir die Entwicklung der
Agrarstruktur relevanten forderpolitischen Rahmenbedingungen das Land Brandenburg
gesetzt hat. Im Folgenden (Kapitel 3) werden die - auf der Basis der exogen gegebenen und
der endogen gesetzten Rahmenbedingungen - resultierenden Entwicklungen der Agrarstruktur
aufgezeigt.

2 Vgl. Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Raume: ELER in Deutschland. http://www.netzwerk-

laendlicher-raum.de/themen/eler-nach-2013/mittelverwendung/; Abbildung 3 download am 19.8.2011 (aus
Tietz, A. (2010): Auswirkungen von Health Check und EU-Konjunkturprogramm auf die I&ndlichen
Entwicklungsprogramme der deutschen Bundeslander, vTI-Arbeitsbericht 03/2010.

%0 vgl. Tietz, A. (Hrsg.) (2007): Landliche Entwicklungsprogramme 2007 bis 2013 in Deutschland im Ver-
gleich - Finanzen, Schwerpunkte, Manahmen; Sonderheft 315 der FAL, Braunschweig 2007, S. 46.
http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf download am 18.8.2011.



http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler-nach-2013/mittelverwendung/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler-nach-2013/mittelverwendung/
http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf
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3. Entwicklung der Strukturen in der Landwirtschaft nach 1989/90

Die heute vorzufindenden Strukturen in der Landwirtschaft sind historisch gewachsen und nur
vor diesem Hintergrund zu verstehen. Der langfristige strukturelle Wandel in der
Landwirtschaft in Brandenburg l&sst sich in vier Phasen unterteilen (vorindustrielle Phase,
Industrialisierungsphase bis zur ersten Halfte des 20. Jahrhunderts, Phase der Einflihrung
einer sozialistischen Landwirtschaft und Phase nach der Deutschen Wiedervereinigung)®: In
der vorindustriellen Phase zwischen dem 12. und 18. Jahrhunderts unterschied sich die
agrarische Landnutzung der ostelbischen Gebiete ,,wesentlich von den Territorien mit
Grundherrschaft und Erbteilung [Bayerl (2008), S. 41] im Siidwesten Deutschlands, da in
dieser Zeit diese das heutige Brandenburg umfassende Gebiet teilweise erst landwirtschaftlich
erschlossen wurde.

Im 18./19. Jahrhundert flhrten die verénderten Rahmenbedingungen (Bauernbefreiung,
Separationen, Kapitalisierung, Okonomisierung) zur , Herausbildung wichtiger Ziige der
heutigen Kulturlandschaft [Bayerl (2008), S. 43]. Wenngleich die Landnutzung bis ins 20.
Jahrhundert von traditionellen Bewirtschaftungsformen gepragt war entwickelte sich in der
Industrialisierungsphase mit wachsender Bevolkerung auch die Landwirtschaft weiter -
einerseits wurde die Versorgungsfunktion der Landwirtschaft wichtiger, andererseits
verénderten der zunehmende Welthandel (Importe von Schafwolle und Holz) und die
Abwanderung von Landarbeitern die Landnutzung. Gleichzeitig entstanden bereits in dieser
Zeit neue Anspriche (Erholungswert der Landschaft) an die Nutzung von
Agrarlandschaften®.

Der grofite Umbruch ergab sich durch die Einfiihrung der , sozialistischen Landwirtschaft*
nach dem zweiten Weltkrieg. Mit der Landreform im September 1945 wurden die groRen
Giter ,,und die ,,Gutsblockflur in kleine ,Langstreifenfluren mit schmalen Parzellen
aufgeteilt [Bayerl (2008), S. 47]. Die Kollektivierungsphase kehrte aber anschlieBend diesen
Schritt um und fuhrte Gber mehrere Zwischenschritte zu einer vorher nie dagewesenen
GroRflachenwirtschaft®® mit BetriebsgroRen, die weit tiber den heute vorzufindenden GroRen
lagen. ,,Mit der gleichzeitig begonnenen Flurneuordnung, der zunehmenden Konzentration
der Pflanzenproduktion auf bestimmte Produkte und ihrer schnell vorangetriebenen
Technisierung™ [Bayerl (2008), S. 47] (MeliorationsmalRnahmen, Planformen, etc.) wurden
die historischen Flurformen vernichtet. ,,Die fortschreitende horizontale und vertikale
Kooperation fuhrte zu immer gréReren Produktions- und Wirtschaftseinheiten [Bayerl (2008),
S. 47] bis zur deutschen Wiedervereinigung.

Abstrahiert man von unterschiedlichen naturrdumlichen Bedingungen, blieb trotz dieser auf
Ertrags-, Produktivitats- und Effizienzsteigerung gerichteten Malnahmen die Produktivitat
der Landwirtschaft in der DDR hinter derjenigen der Europdischen Union deutlich zurlck -
dies wird am besten deutlich, wenn man sich z.B. die Ertragsunterschiede in Brandenburg und
Niedersachsen im Jahr 1989 (siehe Tabelle 5), die fruchtartspezifischen Ertragssteigerungen
von 10% (Zuckerriben) bis 30% (Getreide) von 1989 bis 1991% oder die
Ertragsentwicklung einzelner Fruchtarten von 1991 - 2009 (Anhang 14) vor Augen flhrt.

31 vgl. Bayerl (2008), S. 41 ff. und Werner, A. et al. (2008), S. 49 ff.

2 vgl. Bayerl (2008), S. 45.

% vgl. Philipp (1997), S. 91 f.

% Wobei hier Unterschiede in der Standortgiite auf jeden Fall einen Teil der Ertragsunterschiede erklren.
% vgl. MELF (1992), S. 28.
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Tabelle 5: Ertragsunterschiede zwischen Brandenburg und Niedersachsen im Jahr 1989

Brandenburg Niedersachsen Brandenburg Niedersachsen
dt/ha dt/ha dt/ha dt/ha
Kartoffeln ges. bzw.

Winterweizen 37,5 54,0 Spétkartoffeln (NI) 182,6 402,4

Winterroggen 31,1 45,8 Zuckerriben 325,1 469,7

Wintergerste 420 61,8 Silomais 309,8 463,7
Olfriichte ges. bzw. Raps/Ribsen

(NI} 20,6 32,5 Milch/Kuh und Jahr (kg) 4.108 5.812

Quellen:  Statistisches Amt der DDR (Hrsg.) (1990): Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen
Republik 1990; Rudolf Haufe Verlag Berlin und Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (1990): Statistisches
Jahrbuch 1990 Fur die Bundesrepublik Deutschland; Metzler-Poeschel Stuttgart.
In der Phase nach der Wiedervereinigung war die Entwicklung der Landwirtschaft zunéchst
vor allem durch den von der Einbindung in die Gemeinsame Agrarpolitik der Européischen
Union (GAP) ausgehenden Anpassungsdruck (Arbeitskraftefreisetzung,
Produktivitatssteigerung, Investitionen) gepragt. Dieser Druck war in allen Neuen
Bundeslandern vorhanden und weitgehend unabhdngig von den Gestaltungs- und
Steuerungsmaglichkeiten auf der Ebene der einzelnen Bundesldnder. Nach dieser ersten
Anpassungsphase war in erster Linie die Weiterentwicklung der GAP entscheidend fur die
strukturelle Entwicklung der Landwirtschaft in Brandenburg.

Welche Entwicklungen der Agrarstruktur sich im Land Brandenburg seit 1989 ergeben haben,
wird in den folgenden Gliederungspunkten aufgezeigt. Zunéchst wird die Entwicklung der
Betriebsstrukturen (3.1.) beschrieben. Wie sich Beschéftigung, Wertschépfung und
Einkommen (3.2.) im Agrarsektor entwickelt haben, wird abschlielend heraus gearbeitet. Es
folgt die Analyse der Entwicklung der Flachennutzung (3.3.) und abschliefend wird die
Entwicklung der betrieblichen Organisationsstrukturen (3.4.) aufgezeigt.

3.1. Entwicklung der Betriebsstrukturen

Im Jahr 1989 existierten auf dem Gebiet des heutigen Landes Brandenburg (ehemalige
Bezirke Cottbus, Frankfurt/oder und Potsdam) knapp 1000 landwirtschaftliche Betriebe (122
VEG und 870 LPG,; siehe Tabelle 6).

Tabelle 6: Unternehmensstruktur der Landwirtschaft Ende 1989 auf dem Gebiet des Landes

Brandenburg
Unternehmensform Anzahl
Staatsguter (VEG), gesamt 122
darunter: Pflanzenproduktion 22
Tierproduktion 84
LPG gesamt: 870
davon:  Pflanzenproduktion 250
Tierproduktion 620
Gartnerische Produktionsanlagen (GPG) 44
Zwischenbetriebliche Einrichtungen der Pflanzen- 41
und Tierproduktion
Weitere Produktionsgenossenschaften 15
(Binnenfischer, Zierfischzucht, Pelztierzucht)
Insgesamt 1092

Quelle: MELV (1992), S. 1

Bis zum Jahr 1992 entstanden aus den vor der Wiedervereinigung existierenden
landwirtschaftlichen Unternehmen 5525  neu  eingerichtete Betriebe  und
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Nachfolgeunternehmen. Damit hat sich in der ersten Anpassungsphase des
Integrationsprozesses der Landwirtschaft Brandenburgs in die Gemeinsame Agrarpolitik der
EU die Zahl der landwirtschaftlichen Unternehmen mehr als verfunffacht (vgl. Tabelle 7).

Mit der Rechtsform einer ,,Juristischen Person* sind 325 eingetragene Genossenschaften, 383
Gesellschaften mit beschrankter Haftung und 5 Aktiengesellschaften entstanden. Unter der
Rechtsform ,,Natiirlicher Personen sind iiber 4500 Einzelunternehmen und mehr als 200
Personengesellschaften entstanden. Bei den Einzelunternehmen handelt es sich um tber 1300
Haupterwerbs- und um 2552 Nebenerwerbsbetriebe.

Tabelle 7: Unternehmensstruktur der Landwirtschaft September 1992
auf dem Gebiet des Landes Brandenburg

Betriebe September 1992
Gesamt: 5525
Juristische Personen 752
darunter: eingetragene Genossenschaften 325
GmbH 383
Aktiengesellschaften 5
Naturliche Personen 4773
darunter: Personengesellschaften 215
davon GbR mit Verwandten 83
GbR mit Fremden 111
GbR mbH 21
Einzelunternehmen 4558
darunter: Landwirtschaft 3888
davon Haupterwerb 1336
Nebenerwerb 2552
Gartenbau 670

Quelle: MELV (1992), S. 2

Wenngleich die Einzelunternehmen® von der Anzahl her dominieren, bewirtschaften sie
jedoch nur 14 % der Landwirtschaftlichen Nutzflache (LF), wobei nur 34 % der
Einzelunternehmen im Haupterwerb tétig sind. 79,2 % der LF werden 1992 von Juristischen
Personen und 6,8 % von Personengesellschaften bewirtschaftet. 84,3 % der Erwerbstatigen
werden von Juristischen Personen, 3,5 % von Personengesellschaften und lediglich 12,2 %
von Einzelunternehmen beschaftigt (siehe Tabelle 8).

Tabelle 8: Betriebe mit Bodennutzung, LF und Erwerbstatigen im Land Brandenburg,
gruppiert nach Rechtsformen (Stand: April 1992)

Betriebe Landwirtschaftlich Erwerbstatige
genutzte Flache
Anzahl Antelil ha LF Antelil Anzahl Antelil
(in 1000 ha)
Juristische 688 14,1 % 961,7 79,2 % 34652 84,3 %
Personen
davon:
-e.G. 313 6,4 % 498,9 41,0 % 19105 46,5 %
- Kap.ges 375 7,7, % 462,8 38,2 % 15547 37,8 %
Naturliche 4176 85,9 % 252,9 20,8 % 6456 15,7 %
Personen:
davon:
- Personengesell. 164 3,4 % 82,1 6,8 % 1456 3,5%
- Einzeluntern, 4012 82,5% 170,8 14,0 % 5000 12,2 %
Jurist. u. Naturl. 4864 100,0 % 12146 | 100,0% 41108 100,0 %
Personen gesamt

Quelle: MELV (1992), S. 3

% Grob vereinfacht lassen sich die Einzelunternehmen auch als .familienbduerliche Betriebe* bezeichnen, wie

dies auch das MELF im Landwirtschaftsbericht 1992 macht.
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Hinsichtlich der BetriebsgroRenstruktur (siehe Tabelle 9) wird deutlich, dass sich seit 1992
der Anteil der Betriebe mit weniger als 50 ha an der Gesamtzahl der Betriebe von lber 44,2 %
auf ca. 40 % reduziert hat, wahrend sich ihr Anteil an der LF von 2,9 % auf 3,9 % erhoht hat.
Der Anteil der Betriebe mit 50 bis 200 ha hat sich von knapp 8,2 % im Jahr 1992 auf etwa
11,5 % im Jahr 2007 erhoht; ihr Anteil an der LF ist in diesem Zeitraum von 5,5 % auf tber
9 % gestiegen. Der Anteil der Betriebe mit 200 - 500 ha von 2,6 % im Jahr 1992 auf 7,5 %
angestiegen, ihr Anteil an der LF stieg von 5,7 % auf Gber 17 %. Eine dhnliche Entwicklung
ist fur Betriebe mit zwischen 500 und 1000 ha LF zu erkennen. Demgegendiber ist der Anteil
von Betrieben mit mehr als 1000 ha LF von 5,5 % im Jahr 1992 auf 3,8 % im Jahr 2007
zurlickgegangen, ihr Anteil an der LF ist von 72 % auf 46,9 % gesunken. Insgesamt wird
damit eine Verschiebung hin zu Betrieben mit einer LF zwischen 50 und 1000 ha deutlich,
wahrend groRe Betriebe mit mehr als 1000 ha LF an Bedeutung verloren haben.*’

Tabelle 9: GroRRenstruktur der landwirtschaftlichen Betriebe

GroBenklassen d. | Landwirtschaft) Landwirtschaftiich | Landwirtschaft-| Landwirtschaftlich | Landwirtschaft-| Landwirtschaftlich | Landwirischaft- | Landwintschaftich | Landwirtschaft-| Landwirtschaftlich
landwirtschattl. liche Betriebe | genutzte Fliche | liche Betriebe | genuizie Flache | liche Betriebe | genuizte Flache | liche Belriebe | genutzte Fiache | liche Betriebe | genutzie Flache
genuzEnFache o 1 e Azl m Arzal a Al | e Anzal] ha
1992 995 1999 2003 2007
Absolute Zahlen
Brandenburg
unter 20 ha 3.084 16.208 4559 23.289 3.443 23.095| 3.157 21.381 3118 21.589
20 bis unter 50 ha 607 19.411 853 26.984 961 30.740 a70 31.739 951 31.014
50 bis unter 100 ha 392 27.958 515 37.018 245 21.367 233 20.571 549 39.127)
100 bis unter 200 ha 296 41.488 564 81.437 638 92.064] 562 81.819 575 84.337)
200 bis unter 500 ha 220 69.396 494 152.240 650 202.578 720 227.115 ™ 232.140
500 bis unter 1000 ha 215 158.924 308 224,257 340 247 669 arz 270.451 3%6 286.810
1000 und mehr ha 457 896.850 438 785.147 407 710.124 379 656.030) 376 633.107
Insgesamt 8.355 1.246.441 12.200 1.353.661 10,127 1.350.732| 9.550 1.330.487 9.820 1.349.713
Anteile in %
Brandenburg
unter 20 ha 36,9% 1,3% 371% 1,7% 34,0% 1.7% 33,1% 1,6%) 31,7% 1,6%
20 bis unter 50 ha 7.3% 1,6% 6,9% 2,0% 9,5% 23% 10,2% 24% 97% 2,3%
50 bis unter 100 ha 4.7% 2,2% 4,2% 2,7% 24% 1,6% 2.4% 1,5%) 5,6% 2,9%
100 bis unter 200 ha 3,5% 3.3% 4,6% 6.0% 6,3% 6.8% 5.9% 6.1% 5,8% 6.2%
200 bis unter 500 ha 2,6% 5,6% 4,0% 1,2% 6,4% 15,0% 7.5% 17,1%) 7,5% 17.2%
500 bis unter 1000 ha 2,6% 12,8% 2,5% 16,6% 3.4% 18,3% 3.9% 20,3%| 4,0% 21,29
1000 und mehr ha 5,5% 72,0% 3.6% 58,0% 4,0% 52,6% 4,0% 49,3%| 3,8% 46,9%]
Insgesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%)

Quellen: Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch 1993 Land Brandenburg
Landesamt fur Datenverarbeitung und Statistik (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch 1996 Land Brandenburg
Amt fir Statistik Berlin-Brandenburg (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch 2008 Brandenburg

https //www-genesis.destatis.de/ "
hitps /iwww-genesis, destatis de
Themen

Theman

41 Land- und Forstwirtschaft. Fischerei 41 Land- und Forstwirtschatt, Fischerei
411 Struktur der land- und forstwirtschaftl. Struktur der land- und forstwirtschaft,
= Betrisbe = Betiiebe
Struktur der land- und forstwirtschaftl. Beprasentative Agrarsirukiurerhebun
R e ARG VN T A 11 41122 5
1100 8iriebe (ASE)
Landwittschaftliche Belriebe
Landwirtschaftliche Betriebe, Landwirtsch. genutzte Flache:
41100-0005 Landwirtschaftlich genutzte Fléache: 411220005 Rep Aararstrukturerhebuna):Bundesk
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3.2. Entwicklung von Beschaftigung, Wertschdpfung und Einkommen

Zusammen mit Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt hat das Land Brandenburg
bis Ende der neunziger Jahre den grofiten prozentualen Beschéftigungsriickgang im
Agrarsektor zu verzeichnen. Die Zahl der Erwerbstatigen in der Landwirtschaft im Land
Brandenburg ging von 179 300 im Jahr 1989 tiber 126 000 im Jahr 1990 und 61 500 im Jahr

37 Auf der Basis einer anderen Datenquelle ist die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe von 1991 bis zum

Jahr 2009 von 5038 auf 6595 Unternehmen angestiegen; vgl. Zeitschrift fir amtliche Statistik (2010): 1990 -
2010 Berlin und Brandenburg — Landwirtschaft: Brandenburgs Landwirtschaft im Wandel, 4/2010, S. 39;

http://www.statistik-berlin-
brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.pdf.
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1991 auf 39 200 im Jahr 1992 zuriick®, Dies entspricht einem Beschaftigungsriickgang von
ca. 78,1 %. Bis zum Jahresende 1997 ging die Zahl der Beschéftigten in der Landwirtschaft
weiter auf 34700 zuriick®®. Seit dieser Zeit ist die Zahl der Beschaftigten in der
Landwirtschaft wieder leicht gestiegen und nur noch geringeren Schwankungen unterworfen
(siehe Tabelle 10). Am Jahresende 2007 lag die Zahl der Beschéftigten in der Landwirtschaft
bei ca. 38600%°. Dabei handelt es sich um ca. 22 % Familienarbeitskrafte, 45 %
familienfremden Beschéftigten und um 33 % Saisonarbeitskrafte; bei den familienfremden
Arbeitskraften lag der Anteil der vollbeschéftigten Arbeitskréfte bei knapp 80 %

Tabelle 10: Entwicklung der Erwerbstatigen in der Landwirtschaft des Landes Brandenburg
in 1000 Personen

1989 1990 1991 1992 1997 2007

Erwerbstatige

179,3
(am Jahresende)

126,0 61,5 39,2 34,7 38,6

Quelle: MELV (1992), S. 7; MELF (1998), S. 27; MIL (2010), S. 28.

Der Arbeitskraftebesatz je 100 ha (siehe Tabelle 11) hat sich seit der Deutschen
Wiedervereinigung kontinuierlich verringert. Wahrend der Arbeitskraftebesatz vor der
Wiedervereinigung bei fast 15 AK je 100 ha (42 Personen/100 ha) lag, ist dieser Wert bis
1992 auf 3,4 AK/100 ha (3,0 vollzeitdquivalent) zuriickgegangen. Fir die Folgejahre ist ein
weiterer Rickgang bis auf derzeit ca. 1,6 AK/100 ha zu erkennen. Der Vergleichswert der
alten Bundeslander im Jahr 1992 liegt mit ca. 6,4 AK je 100 ha deutlich hoher*?.

Tabelle 11: Entwicklung des Besatzes an Arbeitskraften je 100 ha in Brandenburg®

AK/100 ha 1989° | 1992° | 1994° 1999° 2003° 2007°
Juristische Personen 3,3 2,2 1,9 1,6 15
Natlirliche Personen 2,9 2,2 1,9 1.9 1,8
Insgesamt 148 | 3,2 2,2 1,9 1,7 1,6

P Quelle: MELF (1995),5.27 Quelle: MLUV (2000) S. 26:

€ Quelle: MIL (2010) S. 28

& Quelle: MELF (1992), S. 7
Quelle: MLUV (2005) S. 27;

Der Anteil der Erwerbstétigen in Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (vgl. Abbildung 5 und
Anhang 3) an der Gesamtbeschéftigung ging in Brandenburg ebenfalls deutlich von 8,8 % im
Jahr 1991 auf 3,6 % im Jahr 2009 zuriick**,

% vgl. MELF (1992), S. 7

% vgl. MELF (1998), S. 27. Im Gegensatz zur Landwirtschaft gelang die Anpassung in der
Erndhrungsindustrie an verénderte Bedingungen deutlich schneller und mit weniger Harten[MELF (1992),
S. 123 ff.].]

0 vgl. MIL (2010), S. 28.

- v/gl. Zeitschrift fur amtliche Statistik (2010): 1990 - 2010 Berlin und Brandenburg — Landwirtschaft:
Brandenburgs Landwirtschaft im Wandel, 4/2010, S. 40 f.
http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.pdf.

2 \gl. MELF (1992), S. 10 und MLUR (2002), S. 4.

3 Friihere Werte sind nicht verfligbar, da vorher nur die Zahl der Erwerbstatigen erfasst wurde, eine

Umrechnung in vollzeitdquivalente Arbeitskréfte aber nicht erfolgte. Der Vergleich innerhalb der Zeitreihe

ist durch grundsatzliche in der statistischen Erfassung Verdnderungen beeintréchtigt.

Vgl. Arbeitskreis Erwerbtatigenrechnung des Bundes und der L&nder und Amt fiir Statistik Brandenburg

(Berechnungsstand August 2009 und Februar 2010); http://aketr.de/index.php/veroeffentlichungen.htmi:

Reihe 1: L&nderergebnisse; Band 1: Erwerbstatige in den Landern der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis

2010 (Berechnungsstand Februar 2011).

44
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Abbildung 5: Erwerbtatigkeit in Brandenburg
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Quelle: Arbeitskreis Erwerbtatigenrechnung des Bundes und der Lander und Amt flr Statistik Brandenburg
(Berechnungsstand August 2009 und Februar 2010);
http://aketr.de/index.php/veroeffentlichungen.html: Reihe 1: Lénderergebnisse; Band 1:

Erwerbstétige in den L&ndern der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis 2010 (Berechnungsstand
Februar 2011)

Die Bruttowertschopfung ist zwar von 1991 von 729 Mio. € bis zum Jahr 2001 auf 1228
Mio. € gestiegen ist, seit diesem Zeitpunkt ist die Wertschopfung aber wieder tendenziell
gesunken und lag im Jahr 2010 bei 866 Mio. €. Betrachtet man die Entwicklung der relativen
Bedeutung des Agrarsektors fiir die gesamte Wertschopfung in Brandenburg, ist der Anteil im
Zeitraum von 1991 bis 2010 von 4,1 % kontinuierlich auf 1,7 % gesunken®. Die jahrlichen
Verkaufserlose bewegen sich zwischen 1,15 Mrd. € (1996) und 1,8 Mrd. € (2008) mit
erheblichen jahrlichen Schwankungen®®. Der Produktionswert bewegt sich zwischen ca. 1,6
Mrd. € (1992) und 2,35 Mrd. € (2008)*'.

45

Vgl. http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Publikationen/Stat_Berichte/2011/SB_P1-1_jO1-
10_BB.pdf, S. 10. eine andere Datenquelle geht von einem Anstieg von 547 Mio. € (1991) auf 587 Mio. €
(2009) aus; vgl. http://www.statistik-bw.de/L andwirtschaft/LGR/DE_WS_LR.asp.

Val. http://www.statistik-bw.de/L andwirtschaft/L GR/DE_VE_LR.asp.

Val. http://www.statistik-bw.de/L andwirtschaft/L GR/DE_PW_LR.asp.
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Wendet man sich der Entwicklung der Gewinne der im Testbetriebsnetz erfassten
Unternehmen zu (siehe Tabelle 12), werden tendenziell — bei deutlichen Schwankungen
zwischen den Wirtschaftsjahren - steigende Gewinne deutlich. Bei den Einzelunternehmen im
Haupterwerb stieg der Gewinn von ca. 30 T€ im Wirtschaftsjahr 1994/1995 auf knapp 60 T€
im Wirtschaftsjahr 2008/2009. Bei den Personengesellschaften erhéhte sich der Gewinn von
ca. 30 T€ auf etwa 100 T€ und bei den Juristischen Personen werden nach Verlusten in den
ersten erfassten Wirtschaftsjahre mittlerweile Gewinne von deutlich iiber 100 T€
ausgewiesen. Bei den Okolandbaubetrieben werden in den wenigen Wirtschaftsjahren mit
Daten den Einzelunternehmen im Haupterwerb vergleichbare Gewinne ausgewiesen.

Tabelle 12: Gewinnentwicklung, Arbeitskréaftebesatz und durchschnittliche LF

(Gewinn €/Betrieb [199¢/1995 19851996 | 19961067 | 1997/ 1998 [1998/1999 [1399/2000 [2000/2001 [2001/2002 |2002/2003 [2003/2004 [2004/2005 [2005/2006 2006/2007 [2007/2008 |2008/2009
Einzeluntemehmen Haupterwerb 20858 38171 3464 40782) 30520 47864 39588 41558 32340 26896 62535 46600 41300 SBE00 58900
Persanengesellschaften 1270 76610 58086 61028 49135 67902 65889 83893 6068 48426 105227 104900 05600 131700 92800
Juristische Persanen 94027 8742 -32990 3167 -16315 10407 56702b) 72746b) -11700 47600 71900 37800 107.800 215400 138300
(Okologische Betriebe 32511 381l

Arbeitskriftebesatz AK/100 ha LF 1994/1995 1995/1996 | 1996/1997 (1997/1998 |1998/1999 |1999/2000 2000/2001 |2001/2002 |2002/2003 |2003/2004 | 2004/2005 | 2005/2006 | 2006/2007 |2007/2008 | 2008/2009

Einzelunternehmen Haupterwerb 1,30 1,40 130 133) 140 1,20 1,10 1,10 1,00 1,00 1,00 1,04 1,07 1,05 1,04
Personengesellschaften 1,70 1,70 150  1393) 149 143 1,20 120 120 120 110 141 1,36 140 151
luristische Personen 260 220 2,05 2,02 1,95 1,85 1,80 1,70 1,70 1,80 1,70 162 163 1,64 167
Okologische Betriebe 13 151 150 1,50 140l 140 130 142 1,36 13 138
Fliche LF/Betrieb 1994/1995 1995/1996 | 1996/1997 (1997/1998 |1998/1999 {1999/2000 2000/2001 |2001/2002 |2002/2003 |2003/2004 [2004/2005 | 2005/2006 | 2008/2007 |2007/2008 |2008/2009
Einzelunternehmen Haupterwerb 144 153 1 1913 191 200 208 210 19 m 30 PEE] 235 236 237
Personengesellschaften 268 270 317 309a) n ELE] 508 518 527 526 528 385 394 103 199
luristische Personen 1738 1501 1537 1611 1530 1516 159 1594 1570 1533 1509 1442 1441 1435 1421
Gkologische Betrisbe | | | | - - =

Quellen:  1994/1995 bis 1996/1997 - Agrarbericht 1998; 1997/1998 bis 1999/2000 - Agrarbericht 2001;
2000/2001 bis 2004/2005 - Agrarbericht 2006; 2005/2006 bis 2008/2009 - Agrarbericht 2010.
a) Agrarbericht 2000 b) Agrarbericht 2003

Bei der Entwicklung des Arbeitskréftebesatzes je 100 ha LF der im Testbetriebsnetz erfassten
zeigt sich - unabhéngig von der Rechtsform und vom Betriebstyp - ein genereller Riickgang.
Der Arbeitskraftebesatz ist bei Juristischen Personen am hochsten, bei Einzelunternehmen im
Haupterwerb am niedrigsten — im Wirtschaftsjahr 2008/2009 bewegte sich dieser Wert
zwischen 1,04 und 1,67. ErwartungsgemaB ist der Arbeitskraftebesatz im Okolandbau
tendenziell Gberdurchschnittlich.

Betrachtet man die Entwicklung der durchschnittlichen Betriebsgrof3e der im Testbetriebsnetz
erfassten wird ein kontinuierlicher Anstieg der Flache bei den Einzelunternehmen im
Haupterwerb deutlich (Anstieg von 144 auf 237 ha). Auch bei den Personengesellschaften ist
bis zum Wirtschaftsjahr 2004/2005 eine Verdoppelung auf ber 500 ha LF zu verzeichnen,
nach einem zwanzigprozentigen Riickgang®® im Wirtschaftsjahr 2005/2006 hat sich dieser
Wert bei ca. 400 ha LF eingependelt. Demgegentber hat sich die durchschnittliche LF der
Juristischen Personen im Zeitablauf tendenziell verkleinert — allerdings haben sie heute mit
uber 1400 ha LF im noch die hdchsten Werte. Interessant ist, dass die im Testbetriebsnetz
erfassten Okolandbaubetriebe eine durchschnittliche GroRe haben, die mit ca. 330 ha LF
deutlich tber derjenigen der Haupterwerbsbetriebe liegt*.

* Verlassliche Informationen zur Erklarung dieses Riickgangs liegen nicht vor - méglicherweise geht dies auf

proaktive organisatorische Anpassungen der Betriebe an eine damals im Zusammenhang mit der Weiterent-
wicklung der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU diskutierten Kappungsgrenze fiir Direktzahlungen einher.
Eine Differenzierung nach Betriebsformen zeigt zwar abweichende Entwicklungen in einzelnen
Wirtschaftsjahren [z.B. 2000/2001; vgl. MLUR (2002), S. 31], aber tendenziell eine gleichgerichtete
Entwicklung.

49
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AuRer der Gewinnentwicklung interessiert natiirlich auch die Entwicklung der Einkommen
der Beschaftigten im Agrarsektor. Wenngleich die Datenverfligbarkeit einer differenzierten
Betrachtung enge Grenzen setzt, sollen doch der Versuch einer Einordnung unternommen
werden. Dazu wird hilfsweise auf den Indikator ,,Ordentliches Ergebnis und Personalaufwand
je AK* zuriickgegriffen, welcher zwar nicht die tatsédchliche Entlohnung, aber das Potential
zur Entlohnung beschreibt.

Tabelle 13: Entwicklung der Entlohnungsmdglichkeiten je AK

Wirtschaftsjahr
Rechts-/Betriebsform Kennwert Einheit| 2002/03 | 2003/04 | 2004/05 | 2005/06 | 2005/07 | 2007/08 | 2008/09
Einzelunternehmen |Ordentliches
|im |Ergebnis und £€/AK 17578 15915 29065 24812 20989: 27939 29833
|Haupterwerb |Personalaufwand
|Ordent|iches
Personengesellschaften |Ergebnis und £/AK 20052 19583 27090 25804 26888; 31957 25267
|Personalaufwand
|Ordent|iches
Juristische Personen |Ergebnis und €/AK 20861 19593 26143 24.308 26903] 32.589| 29.332
|Personalaufwand
Okologisch Ordentliches
wirtschaftende Ergebnis und £AK 24267 22519 27145 29546 29947
Betriebe |Personalaufwand

Quelle: MIL (2010), S. 30 ff.

Auf der Basis dieses Indikators wéren die Entlohnungsmdglichkeiten in allen Rechts- und
Betriebsformen tendenziell bis zum Wirtschaftsjahr 2008/09 gestiegen - gravierende
Unterschiede zwischen den verschiedenen Rechtsformen sowie zwischen den Rechtsformen
und dem Okolandbau sind nicht zu erkennen. Bei einem Indikatorwert von ca. 30 T€
(2008/09) waren unter Bericksichtigung des Arbeitgeberanteils an den Lohnnebenkosten
(angesetzt mit 20 %) monatliche Bruttoeinkommen von ca. 2 T€ moglich.

3.3. Entwicklung der Flachennutzung

Nach den Ausfihrungen zur Entwicklung von Beschéftigung, Einkommen und
Wertschopfung im Agrarsektor Brandenburgs, wird im Folgenden die Entwicklung der
Flachennutzung  beschrieben.  Dabei interessieren vor allem die Ackerland-
/Grinlandverteilung (3.3.1.), die Entwicklung der Anbaustrukturen bei Ackerland (3.3.2.) und
Grinland (3.3.3.) sowie die Entwicklung im Okologischen Landbau (3.3.4).

3.3.1. Generelle Entwicklung

Nach der Deutschen Wiedervereinigung ging die AL-Flache zunédchst um fast 100 000 ha
(Rickgang um knapp 10%) zurtick, stieg dann aber bis 1995 auf ca. 1,04 Mio. ha an und
verharrt seitdem auf diesem Niveau (siehe Tabelle 14). Beim Griinland war kurzfristig ein
Rickgang um ca. 50 000 ha (dies entspricht sogar einem Riickgang um mehr als 15 %) zu
verzeichnen. Diese Entwicklung hat sich dann aber auch bis Mitte der neunziger Jahre
relaitiviert und die GL-Flache stabilisierte sich auf dem Niveau der Zeit vor der
Wiedervereinigung. Demgegeniber sind Flachen mit Obstanlagen seit der Wiedervereinigung
kontinuierlich abgebaut worden und belaufen sich heute auf nur noch gut 20 % des Wertes
von 1989 - der Flachenanteil von Ostanlagen an der LN ist von 1,1 % im Jahr 1989 auf
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0,25% im Jahr 2009 zurlckgegangen. Bei den Sonderkulturen belaufen sich die
Anbauflachen fiir Obst und Gemuse nach der Anpassung in der direkten Nachwendezeit im
Jahr 1992 auf 25 % - 30 % der Flachen von 1989. Lediglich bei Baumschulflachen war der
Rickgang nicht so drastisch und bei Zierpflanzen kam es sogar zu einem leichten Anstieg der
Anbauflachen®.

Tabelle 14: Entwicklung der Flachennutzungsstruktur

Flachennutzungsstruktur — Brandenburg

1989 1991 1995 1999 2005 2009
Ackerland 1077,7 1008,1 1040,2 1046,3 1038,5 1035,9
(in 1000 ha)
Ackerland 75,8 % 79,3 % 77,8 % 77,7% 77,7 % 78,1 %
Griunland 297,1 252,4 290,3 295,5 292,7 285,3
(in 1000 ha)
Grinland 20,9 % 19,9 % 21,7 % 219/ 219/ 21,5 %
Obstanlagen 15,7 7,8 4,1 3,9 3,5 3,3
(in 100 ha)
Obstanlagen 1,1% 0,61 % 0,33 % 0,29 % 0,26 % 0,25

Quelle: Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1990 (Arbeitsblatt ,,BB_1989“ und tw.
,»CFP*, das Jahr 1989 in ,,Anbau‘’); Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg, Jg. 1991, 1996,
2001, 2006 und 2009; Statistisches Jahrbuch der Bundesrepublik Deutschland, Jg. 1992 - 2010.
Demgegenuber ist der Ackerland-Anteil an der LN in der Zeit nach der Wiedervereinigung
von ca. 75 % in den achtziger Jahren sehr schnell auf ca. 80 % gestiegen, wahrend der GL-
Anteil zwar direkt nach der Wende kurzfristig zuriickging, sich dann aber wieder sehr schnell
auf bzw. leicht Giber das alte Niveau bewegte.

3.3.2.  Entwicklung im Ackerlandbereich

Bei der Ackerlandnutzung (AL) haben sich seit der Wiedervereinigung die in Tabelle 15
zusammengefassten Veranderungen ergaben. Die Bedeutung des Getreideanbaus bei der AL-
Nutzung ging direkt nach der Wiedervereinigung zunéchst deutlich zurtick, ereichte aber
Ende der neunziger Jahre das ,,Vor-Wende-Niveau®. Seit dieser Zeit zeigt sich wieder ein
erheblicher Bedeutungszuwachs des Getreideanbaus (von ca. 420 Tha im Jahr 1994 auf knapp
550 Tha im Jahr 2009) - heute hat sich der Getreideanbau auf einem etwas hoheren Niveau als
vor der Wiedervereinigung eingependelt, es wird tber die Hélfte des Ackerlandes flr den
Getreideanbau genutzt (Getreideanteil am Ackerland 2009: 52,5 %).

Beim Getreideanbau hat nach wie vor der Roggenanbau die grofite Bedeutung (Roggen-
Flachenanteil am Ackerland: 1991: 14,8 % 2009: 21,9 %). Einer fast kontinuierlichen
Anbauausweitung bei Winterweizen (von unter 100 Tha im Jahr 1989 auf Gber 140 Tha im
Jahr 2009; Winterweizen-Flachenanteil am Ackerland: 1991: 8,7 % 2009: 13,7 %) und einer
starken Anbauausweitung bei Roggen bis zum Jahr 2001 (von ca. 160 Tha im Jahr 1989 auf
ca. 250 Tha im Jahr 2001) steht ein Ruckgang des Anbaus von Wintergerste in den ersten
Jahren nach der Wiedervereinigung gegenuber. Seit kurz nach der Jahrtausendwende hat der
Roggenanbau etwas an Bedeutung verloren und der Anbau von Wintergerste wieder an -

%0 vgl. MELF (1992), S. 36.
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letzterer liegt heute bereits wieder fast auf dem Niveau von 1989 (Wintergerste-Flachenanteil
am Ackerland: 1991: 8,8 % 2009: 8,2 %)°".

Tabelle 15: Strukturelle Veranderungen bei der AL-Nutzung

Anbaustruktur (1.000 ha)

Raps und Hillsan- Zucker- Futtar-
Getreide  Ribsen Silomais Kdrnermais frichte Karoffeln  roben pllanzen AL
1989° 5279 21,8 1182 118,86 17.2 11,0 10777
1991 4495 56,6 127 .4 59 24 35,3 16,9 79.8 1081,8
1992 4520 B30 1147 45 35 314 16,0 66,5 1008,1
1993 4418 1245 126,2 95 7.0 19,5 16,5 64.3 9303
1994 4183 130,1 101,1 103 57 15,8 13,5 53,5 10211
1995 4859 73,8 1159 7.5 10,1 16,7 147 51.0 10241
1996 5018 57.7 131,68 141 14,8 17,8 14,2 56,7 10402
1997 5483 74,0 116,1 10,2 20,4 154 12,5 57.4 10487
1998 559,2 79,1 1071 a7 26,9 147 131 54,7 10485
1999 5228 100,2 1004 8,0 24.4 14,5 11.9 53.1 10471
2000 584.9 87.3 93,8 8.7 21,6 13,8 124 487 10486,3
2001 570,0 99,6 96,6 104 247 12,2 11,2 446 10441
2002 5841 1147 89,5 138 22,9 115 121 39,2 10410
2003 5235 113,2 952 175 21,0 11,3 10,9 30.7 1037,2
2004 5453 110,32 102,0 211 17.0 131 121 38,6 10304
2005 5407 17,5 a94.0 225 17,0 11,6 9.6 68.9 10417
2006 5094 1249 105,5 143 13,9 11,4 82 857 1038,5
2007 521,8 1331 1122 256 12,0 10,3 9.0 79.5 10422
2008 550,86 121,6 132,0 251 8,0 9.6 7.1 84,4 10349
2009 5438 131,2 1438 187 6,3 95 7.2 857 10359
Anteil (%)

Raps und Hillsan- Zucker- Futtar-

Getreide  Ribsen Silomais Kdrnermais frichte Karoffeln  roben pllanzen
1989° 43.0 20 11,0 0,0 0,0 11,0 1.6 10,2 84.9
1991 41,8 5.2 11,8 0.5 0,2 34 1.6 T4 71,6
1992 448 82 114 0.4 0.3 3.1 1.6 6.6 76,5
1993 451 12,7 129 1,0 07 2,0 1.7 6.6 82,8
1994 41,0 12,7 9.9 1,0 0.6 1,5 1.3 5.2 733
1995 4584 T2 1.3 0,7 1.0 1.6 1.4 5.0 78,7
1998 45,2 55 127 14 1.4 1.7 1.4 5.5 77
1997 524 71 1.1 1,0 1.9 1.5 1.2 5.5 81,8
1998 534 76 10,2 08 2.6 1.4 1.3 5.2 82,6
1999 49,9 9.6 9.6 0.8 23 1.4 1.1 5.1 79,8
2000 54.0 83 9.4 08 21 1.3 1.2 4.8 81,9
2001 546 95 93 1.0 24 1,2 1.1 43 833
2002 542 11,0 8,6 13 2.2 11 1.2 318 834
2003 50,5 10,9 9.2 1,7 2.0 11 1.1 3.0 794
2004 53,0 10,7 9.9 2.0 1.6 1,3 1.2 7 83,5
2005 519 1,32 9,0 22 1.6 11 08 6.6 847
2008 491 12,0 10,2 14 1.3 11 0.8 832 841
2007 501 128 10,8 25 1.2 1.0 09 7.6 88,7
2008 53,2 11,8 128 24 0.8 039 0.7 a2 90,7
2009 52,5 12,7 13,9 1.8 0.6 039 07 83 91,3

* Getreida gesamt (einschlieBlich Kérmermais)o  Olfriichte (Raps nicht gesondart)
Quelle: Statistisches Jahrbuch der Bundesrepublik Deutschland 1992 bis 2010

Auffallig ist der deutliche Bedeutungsanstieg des Rapsanbaus bei der AL-Nutzung von ca.
2 % (1989) auf mittlerweile tber 12 % Anteil an der AL-Nutzung. Demgegeniber steht beim
Kartoffelanbau ein vergleichbarer Bedeutungsriickgang - von einem Anteil von 11 % (1989)
ist ein Rickgang auf weniger als 1 % zu verzeichnen. Der Flachenanteil fur den Anbau von
Zuckerriiben hat sich im Beobachtungszeitraum etwa halbiert.

L Quelle: http://www.statistik-berlin-

brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.xls, Tabellel abgerufen am
21.8.2011.
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Ins Auge fallen ferner der tendenzielle Rickgang des Anbaus von Silomais bis zum Jahr 2002
(von ca. 120 Tha im Jahr 1989 auf 89,5 Tha im Jahr 2002) und der starke Anstieg des
Silomaisanbaus seit dem Jahr 2005 (von ca. 94 Tha im Jahr 2005 auf 143,8 Tha im Jahr
2009). Insgesamt hat sich der Anteil des Silomaisanbaus an der Ackerlandnutzung von 11 %
(1989) auf 13,9 % (2009) erhoht. Ferner féllt der Bedeutungsgewinn von Feldgras ab dem
Jahr 2005 ins Auge - von 30,8 Tha im Jahr 1991 ber 26,7 Tha im Jahr 2004 ist ein Anstieg
auf 59,6 Tha zu verzeichnen®®. In den beiden zuletzt aufgezeigten Entwicklungen kommt
hdchstwahrscheinlich der Einfluss des Energieeinspeisungsgesetzes zum Ausdruck, wobei
hier die Maisnutzung fur die Biogasproduktion die verringerte Bedeutung flr die Futterung
sogar iiberkompensiert hat.>

Demgegeniber steht ein Rickgang bei den Anbauflachen fur Kartoffeln (von 118,6 Tha im
Jahr 1989 auf unter 10 Tha im Jahr 2009; Kartoffel-Flachenanteil am Ackerland: 1989: 11 %
2009: 0,9 %) und Zuckerriben (von 17,2 Tha im Jahr 1989 auf 7,2 Tha im Jahr 2009;
Zuckerruben-Flachenanteil am Ackerland: 1989: 1,6 % 2009: 0,7 %).

3.3.3. Entwicklung im Griinlandbereich und Tierbesatz

Wie bereits im Kapitel 3.3.2. beschrieben, war bei der Grinlandnutzung (GL) direkt nach der
Deutschen Wiedervereinigung kurzfristig ein Riickgang um ca. 50 Tha (dies entspricht einem
Ruckgang von dber 15 %) zu verzeichnen. Diese Entwicklung wurde dann aber auch bis
Mitte der neunziger Jahre korrigiert und die GL-Flache stabilisierte sich knapp unter dem
Niveau der Zeit vor 1990 (siehe Tabelle 16) bei einem GL-Anteil (an der LN) von ca. 20 %.

Tabelle 16: Strukturelle Veranderungen bei der Grunlandnutzung und Tierbesatz

Viehbesatz je 100 ha LN

Jahr LN AL GL Rinder ges. Kohe Schweine ges. Schafe ges. Legehennen
1989 1.421.178 1.077.715 297.130 86,7 29,8 2011 29,6 430,2
1990 1.419.066 1.081.762 290.060 75.5 24,9 144.4 16,0 326,6
1991 1.271.236 1.008.086 252.403 61,4 21,1 85,4 14,0

1992 1.234.460 980.256 247123 54.4 21,1 82,7 9.8 150,5
1993 1.298.552 1.021.087 271.263 52,0 21,0 74,6 9,6

1994 1.306.080 1.024.127 275.102 53,5 21,7 58,3 9,4 188,5
1995 1.337.352 1.040.176 290.324 53,2 22,0 52,5 9,1

1996 1.349.462 1.046.733 295.629 53,1 22,6 53,2 8,9 1811
1997 1.354.635 1.046.452 301.244 51,2 22,4 54,3 9,5

1998 1.356.103 1.047.127 302.456 50,2 22,5 59.8

1999 1.347.408 1.046.307 295.543 51,0 228 55.9 12,4 2095
2000 1.346.742 1.044.144 296.967 493 22,2 55.0 12,5

2001 1.343.012 1.041.017 296.578 48,4 21,7 54,6 11,7 2086
2002 1.339.118 1.037.249 296.516 46,6 20,9 56,4 11,1

2003 1.328.474 1.030.371 293.087 46,2 20,7 57.9 10,6 1981
2004 1.338.806 1.041.684 292.112 44.4 20,2 55,2 10,8

2005 1.336.335 1.038.479 292.650 431 19,8 57.4 10,1 1719
2006 1.336.383 1.042.210 288.867 42,8 19,4 59,7 10,0

2007 1.328.124 1.034.886 288.108 42,6 19,3 60,9 9,7 1942
2008 1.323.600 1.035.900 282.000 445 19,9 57,1 9,5

2009 1.327.100 1.035.900 285.300 44.2 19,7 58,2 9.3

Quelle: Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1990 (Arbeitsblatt ,,BB_1989“ und tw.
,,CFP*, das Jahr 1989 in ,,Anbau‘’); Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg, Jg. 1991, 1996,
2001, 2006 und 2009; Statistisches Jahrbuch der Bundesrepublik Deutschland, Jg. 1992 - 2010.

52 Quelle: http://www.statistik-berlin-

brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.xls, Tabellel abgerufen am
21.8.2011.

Umfassende Ausfilhrungen zur Entwicklung der Anbaustruktur finden sich auch in Leibniz-Zentrum fir
Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung des Plans zur Entwicklung des landlichen Raums
geméR VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg - Endbericht 07/08; S. 59.
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf.

53
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Betrachtet man den Viehbesatz und ruft sich in Erinnerung, dass dieser zu DDR-Zeiten
kontinuierlich angestiegen ist, fallt eine gravierende Entwicklung auf. Nach der
Wiedervereinigung hat sich der Tierbesatz deutlich reduziert und zwar bis auf bzw. sogar
unter das Niveau fiinfziger Jahre>*. Seit 1989 hat sich der Viehbesatz bei Rindern und Kiihen
etwa halbiert (was z.T. auch ursdachlich mit der begrenzten Zuteilung von Milchquoten
verbunden ist) , bei Schweinen und Schafen ist der Besatz auf ca. 1/3 des Niveaus von 1989
zurlickgegangen und bei Legehennen und bei Legehennen liegt der Vergleichswert bei etwa
40 % des Wertes von 1989.

Betrachtet man nicht absolute Zahlen, sondern den Viehbesatz je 100 ha ergibt sich das
folgende Bild (siehe Tabelle 17). Nach dem dramatischen Riickgang bis Mitte der neunziger
Jahre hat sich der Viehbesatz je 100 ha LF in den Einzelunternehmen im Haupterwerrb
wieder leicht erhéht, wéhrend er bei den Juristischen Personen weitgehend konstant geblieben
ist. Interessant ist die Entwicklung in den Personengesellschaften: Dort hat sich der
Viehbesatz bis um die Jahrtausendwende mehr als halbiert, ist seit dieser Zeit aber sogar
leicht Uber das Niveau des Wirtschaftsjahres 1994/95 hinaus angestiegen. Auch im
Okologischen Landbau ist der Viehbesatz deutlich gesunken und liegt sogar unter dem Wert
der Einzelunternehmen im Haupterwerb.

Tabelle 17: Viehbesatz je 100 ha LF

Vighbesatz VE/100 ha LF 19941995 1995/1995 [ 1996/1397 [1957/1998 [1998/1999 199/2000 [2000/2001 20012002 [2002/2003 2003/ 2004 2004/2005 [ 20052006 [ 2006/2007 [2007/ 2008 [ 20082009
Einzelunternehmen Haupterwerb 311 304 290 2733 342 332 35,2 349 339 32 il 417 406 404 363
Personengesellschaften 72 734 642  557a) 686 672 33 25 325 #6 353 71,2 76,0 741 71
Juristische Personen 517 56,9 60,2 559 546 555 61,1 61,2 63,7 633 48 60,7 60,1 60,6 59,3
Bkologische Betriebe \ \ \ \ Coowel ossl g oma] owl mil o omd oml oms] s we

Quellen: 1994/1995 bis 1996/1997 - Agrarbericht 1998; 1997/1998 bis 1999/2000 - Agrarbericht 2001;
2000/2001 bis 2004/2005 - Agrarbericht 2006; 2005/2006 bis 2008/2009 - Agrarbericht 2010.

3.3.4. Entwicklung des ,,Okologische Landbaus*

Im Land Brandenburg hat sich der ,Okologische Landbau“ nach der Deutschen
Wiedervereinigung sehr schnell entwickelt. Ausgehend von ca. 20 Tha LF (1992) werden
heute iiber 140 Tha nach den Richtlinien des ,,C)kologischen Landbaus* bewirtschaftet (siche
Abbildung 6).

Mit einem Flachenanteil von ca. 10,7 % nimmt Brandenburg im Bundesvergleich einen
Spitzenplatz ein. Die Zahl der ,,06kologisch wirtschaftenden* Betriebe ist kontinuierlich
gestiegen und liegt im Jahr 2009 bei 975 Betrieben, davon 732 Betriebe in der
Primérproduktion. In den sldostlichen Landkreisen ist der Anteil in Brandenburg am
hochsten, im Landkreis Dahme-Spreewald erreicht der Anteil des ,,Okolandbaus® an der LF
sogar einen Wert von 33,6 %.>

> Im Jahr 1955 lagen die Vergleichswerte bei 51 Rindern, 27,5 Kiihen, 125,3 Schweinen, 18,9 Schafen und
199,6 Legehennen ja 100 ha LF; vgl. Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1990
(Arbeitsblatt ,,BB_1989“ und tw. ,,CFP*, das Jahr 1989 in ,,Anbau®). Informationen finden sich auch in
http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.xIs abgerufen
am 21.8.2011. Nach den vorlaufigen Ergebnissen der Landwirtschaftszahlung 2010 betreiben heute knapp
4 000 Betriebe Viehhaltung (1999: 5 500 Betriebe), etwa 2 600 Betrieben halten insgesamt 557 300 Rinder
(1999: 686 500 Rinder). Milchkihe werden in Brandenburg 160 900 (1999: 206 400) gehalten und knapp
800 000 Schweine (1999: 753 500) stehen in 760 Betrieben. Brandenburger Betriebe halten ferner ca. 9,2
Mio. Geflugel (1999: 6,9 Millionen); vgl. http://www.agrar.de/de/Aktuell.html; download am 1.9.2011.

% vgl. MIL (2010): S. 73 ff.
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Abbildung 6: Entwicklung des 6kologischen Landbaus

Entwicklung des 6kologischen Landbaues in Brandenburg

Abb. 2.5.2.1 (einschlieBlich Betriebe der Verarbeitung und des Handels)

1000 ha LF Flache —&— Betriebe Anzahl Betriebe
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Quelle: InVeKoS, Kontrollstellen

Quelle: MIL (2010), S. 73

Betrachtet man die Betriebstypen (Anzahl und Flachennutzung) im Okolandbau, ergibt sich
das in Abbildung 7 ersichtliche Bild. Von den 732 in der Primarproduktion aktiven
Okolandbau-Betrieben, sind tiber 40 % als Futterbau-Betriebe aktiv. Etwa 26 % der Betriebe
sind als Gemischt-Betriebe und ca. 19 % als Marktfrucht-Betriebe Klassifiziert. Im Bereich
der Dauerkulturen sowie Ost- und Gemisebau sind ungeféhr 11 % der Unternehmen aktiv.
Betrachtet man nicht die Betriebe, sondern die genutzte Flache, zeigt sich, dass die Futterbau-
Betriebe knapp die Halfte der Okolandbau-Flachen bewirtschaften, weitere 30 % der Flache
werden von Gemischt-Betrieben genutzt. Der Flachenanteil der Marktfruchtbetriebe liegt bei
knapp 20 %.

Abbildung 7: Betriebstypen im Okolandbau

Anteile der Betriebstypen* der okologisch wirtschaftenden Primarerzeuger an der
Abb.2.5.2.2 Gesamtanzahl bzw. an der Gesamtflache

bewirtschaftete LF (ha)

25 180
Ackerbau 168 28.319

Anzahl

80
W Futterbau
43.769

Gemischt
Dauerkultur, Obst, Gemiise

189 M Veredlung

Quelle: InVeKoS, Kontrollstellen
* Klassifizierung entsprechend 85/377/EWG

Quelle: MIL (2010), S. 74

Die durchschnittliche Betriebsgréfl3e der Futterbau-Betriebe lag im Jahr 2009 bei 236 ha LF,
die der Gemischt-Betriebe bei 231 ha LF und die der Marktfruchtbetriebe bei 202 ha/LF.
Damit unterscheiden sich die BetriebsgroRe (gemessen an der LF) zwischen Okolandbau-
Betrieben und konventionellen Betrieben (2007: ca. 200 ha LF) nicht signifikant>®.

% vgl. Eigene Berechnungen auf der Basis von MIL (2010), S. 26 f. u. S. 74. Dies steht nicht in Widerspruch
mit den in Kapitel 3.2. aufgezeigten (héheren) durchschnittlichen BetriebsgroRen, da es sich dort ausschlieR3-
lich um die im Testbetriebsnetz erfassten und nicht um alle landwirtschaftlichen Unternehmen handelt.
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3.4. Entwicklung weiterer Strukturdaten

Die folgenden Ausfilhrungen sollen einen kurzen Uberblick liefern, wie sich die
landwirtschaftlichen Unternehmen in Brandenburg rechtlich organisiert haben (3.4.1.), welche
Bedeutung die Pachtflachen flr die Unternehmen haben (3.4.2.) und welche Rolle der Haupt-
und Nebenerwerbslandwirtschaft (3.4.3.) jeweils zukommt.

3.4.1.  Entwicklung der Rechtsformen

Am Jahresende 1992 existierten - wie bereits weiter oben aufgefihrt - in Brandenburg 4864
landwirtschaftliche Unternehmen; davon hatten 14,1 % die Rechtsform einer ,,Juristischen
Person* (Genossenschaften: 6,4 %, Kapitalgesellschaften 7,7 %) und 85,9 % waren als
,Natiirliche Personen” (Personengesellschaften: 3,4 % und Einzelunternehmen 82,5 %)
organisiert. Die Genossenschaften bewirtschafteten 46, 5%, die Kapitalgesellschaften 37,8 %,
die Personengesellschaften 3,5% und die Einzelunternehmen 12,2% der LF.
Einzelunternenmen hatten durchschnittlich 42 ha, Personengesellschaften ca. 500 ha,
Genossenschaften ca. 1600 ha und Kapitalgesellschaften ca. 1230 ha landwirtschaftliche
Nutzflache.”’

In Tabelle 18 wird aufgezeigt, wie sich diese Ausgangsstruktur nach 1992 verandert hat. Der
Anteil der Einzelunternehmen ist zuriickgegangen und liegt 2007 bei knapp 76 %%, der Anteil
der Personengesellschaften hat sich bis 2007 fast verdreifacht (auf 9,9 %), wahrend der Anteil
der Juristischen Personen an der Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Unternehmen
weitgehend konstant geblieben ist.

Tabelle 18: Rechtsformen und LF

Rechts- Anteil Betriebe - Brandenburg Anteil LF - Brandenburg

form 1992 1996 1999 2005 2007 1992 1996 1999 2005 2007
Einzelunternehmen 82,5% 80,8% 77,6% 76,1% 75,6% 12,2% 19,3% 21,4% 24,0% 241%
Personengesellschaften 3.4% 7,6% 9,2% 9,7% 9,9% 3,5% 17.,1% 17.,6% 17.4% 17,7%
Juristische Personen 141% 11,6% 13,2% 14,2% 14,5% 84,3% 63,6% 61,0% 58.6% 58,2%

Quellen: Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg, Jg. 2001, 2006 u. 2009 sowie Statistisches Jahrbuch
der Bundesrepublik Deutschland, Jg. 1992 - 2010.

Betrachtet man aber die Anteile an der LF wird deutlich, dass sich trotz eines Riickgangs des
Anteils der Einzelunternehmen an der Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Unternehmen, der
Flachenanteil der Einzelunternehmen fast verdoppelt hat. Der Flachenanteil der
Personengesellschaften hat sich sogar verfiinffacht. Demgegeniber ist der Anteil der von den
Juristischen Personen bewirtschafteten LF von 84,3 % im Jahr 1992 auf unter 60 % gesunken.

Die durchschnittliche Betriebsgréfie der Juristischen Personen ist seit 1992 von 1400 ha auf
ca. 750 ha im Jahr 2007 zuriickgegangen. Die durchschnittlich BetriebsgroRe bei den

" Vgl. MELF (1992), S. 3.

8 Nach ersten vorlaufigen Ergebnissen der Landwirtschaftszahlung 2010 wurden 71 Prozent der
landwirtschaftlichen Betriebe als Einzelunternehmen, d. h. als Familienbetriebe, und 29 Prozent als
Personengesellschaften bzw. juristische Personen gefiihrt (1999: 78 bzw. 22 Prozent). . In den
landwirtschaftlichen Betrieben waren 36 200 Personen beschéftigt, davon 6 200 Familienarbeitskrafte
(1999: 8 700), 17 800 standig Beschéftigte (1999: 21 600) und 12 200 Saisonarbeitskrafte (1999: 9 600);
vgl. Meldung vom 21. Dezember 2010 ,,Landwirtschaftszdhlung 2010 in Brandenburg* in
http://www.agrar.de/de/Aktuell.html; download 1.9.2011.
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Personengesellschaften (1992: 500 ha; 2007 ca. 350 ha) und bei den Einzelunternehmen
(1992: 42 ha; 2007 ca. 63 ha) ist dagegen von 1992 bis 2007 gestiegen®®.

3.4.2.  Entwicklung von Eigentums- und Pachtflachenanteilen

Im Jahr 1992 betrug der Pachtflachenanteil an der gesamten Nutzflache der
landwirtschaftlichen Betriebe 93,3 %. Der tUberwiegende Teil des Pachtlandes ist Privatland
(ca. 68,5 %), 26,6 % sind BVVG-Flachen, der Rest sind kommunal verwaltetes Land und
Kirchenland. Differenziert man nach Rechtsformen, so ist - wie nicht anders zu erwarten - bei
den Juristischen Personen der Eigentumsanteil unterdurchschnittlich (3,9 %) und bei
Nattirlichen Personen tiberdurchschnittlich (30,7 %)®. In Tabelle 19 wird der Eigentumsanteil
der landwirtschaftlichen Untenehmen an ihrer gesamten LF (differenziert nach den
verschiedenen Rechtsformen) fur die Jahre 1992 bis 2007 aufgezeigt.

Tabelle 19: Eigentumsanteil der landwirtschaftlich genutzten Flachen an der betrieblichen LF

1992* 1995** 1997** 1999* 2001* 2003 2005 2007
Juristische 3,9% 41 % 3.8% 45 % 5,3 % 80% [114% 138 %
Personen
Nattirliche 222 % 10,4 % 93% | 105% |124%
Personen:
davon:
- Pgrsonengesell. 4,4 % 14,7 % 20,6 % 21,9 %
- Einzeluntern, 30,7 % 243 % 30,2 % 315%
gesamt 77% 6,1% 5.9 % 6,9 % 81% [129% [17.6%  |19,6 %

Quellen:* MELV (1992), S. 17; ** MELF (1998), S. 32; © MLUR (2002), S. 39 und ™ MIL (2010), S. 42.

Wéhrend bei den Einzelunternehmen der Eigentumsanteil seit der Wiedervereinigung
weitgehend konstant bei ca. 30 % geblieben ist, hat sich der Eigentumsanteil der
landwirtschaftlich genutzten Flachen sowohl bei den Personengesellschaften als auch bei den
Juristischen Personen im Zeitablauf deutlich erhoht.

Da die den Landwirten unentgeltlich zur Verfligung gestellten Flachen (ca. 1 % der LF)
quantitativ unbedeutend sind, arbeiten alle Unternehmen mit einem sehr hohen Anteil an
Pachtflachen. Wenngleich der Pachtflachenanteil von deutlich tber 90 % im Jahr 1992 bis
zum Jahr 2007 auf knapp 80 % zuriickgegangen ist, zeigt dieser Wert immer noch die enorme
Bedeutung von Pachtflachen®. Damit werden die Verfiigbarkeit dieser Flachen und die
Pachtpreise zu wichtigen Erfolgsdeterminanten. Da die Bodenverwaltungs- und
-verwertungs GmbH (BVVG) im Jahr 2009 immer noch ca. 9,2 % der landwirtschaftlichen
Nutzflache verwaltet, kommt dem Verhalten der vom Bund gesteuerten BVVG beziglich
Pachtvertragsgestaltung und Flachenverkaufen eine wichtige Rolle zu.

Ende 2009 hat die BVVG insgesamt 121,5 Tha an Landwirte in Brandenburg verpachtet,
davon 14 % an Wiedereinrichter, 10,6 % an Neueinrichter, 67,7 % an Juristische Personen
und 7,7 % an Sonstige®. Die Pachtpreise (siche Tabelle 20) unterscheiden sich stark in
Abhangigkeit von der Nutzungsart und der Standortqualitdt und hangen von agrarpolitischen
und rechtlichen Rahmenbedingungen sowie von der regional- und betriebsspezifischen

% vgl. Eigene Berechnungen auf der Basis von MIL (2010), S. 26 f. u. S. 74 und MELF (1992), S. 3.

% vgl. MELF 1992, S. 17.

61 vgl. MIL (2010) S. 42 f.

62 vgl. MIL (2010), S. 42. Im Jahr 2004 hat die BVVG noch mehr als 200 Tha verpachtet; vgl. MLUV (2005),
S. 42.
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Situation ab®®. Insgesamt besehen, sind die Pachtpreise unabhangig von der Standortqualitat
im letzten Jahrzehnt deutlich gestiegen - dies bringt auch den zunehmenden Wettbewerb um
Flachen zum Ausdruck®.

Tabelle 20: Entwicklung der Pachtzinszahlungen

Jahr Anzahl Mittelwert Landbaugebiet (Ackerzahl)
Betriebe
I ] 1] v v
(>45) (36...45) | (29...35) | (23..28) (<23)

1998/99 300 66 101 78 66 44 40
1999/00 29 65 105 77 62 40 44
2000/01 318 67 102 74 65 47 45
2001/02 469 74 114 89 69 55 50
2002/03 492 81 125 94 78 58 48
2003/04 535 82 130 103 76 56 48
2004/05 507 84 128 107 78 60 53
2005/06 532 86 136 109 78 63 55
2006/07 508 86 135 109 80 63 57
2007108 552 92 154 13 86 68 54
2008/09 355 95 151 119 87 72 59
dar. Ackerland® 56 118 152 134 128 62
dar Griinland?) 24 71 77 4 47

Quelle: Testbetriebsbuchfihrung; " ab2002/03 inkl. Grundsteuer fur Pachiflachen
2 Teilweise unzureichender Stichprobenumfang

Quelle: MIL (2010), S. 43.

Betrachtet man nach den Pachtpreisen auch die Entwicklung der Kaufpreise, kann folgendes
festgehalten werden: Die Kaufpreise fiir von der BVVG gekaufte landwirtschaftliche Flachen
lagen im Jahr 2004 noch bei knapp 1500 € je ha®. Mittlerweile sind die Kaufpreise deutlich
gestiegen, im Jahr 2010 belief sich fur das Land Brandenburg der durchschnittliche Kaufpreis
je ha auf tiber 7 800 €/ha®.

3.4.3.  Entwicklung von Haupt- und Nebenerwerbslandwirtschaft

Die folgenden Ausfiihrungen analysieren die Einzelunternehmen hinsichtlich der Entwicklung
von Haupt- und Nebenerwerbslandwirtschaft. Generell ist festzustellen, dass
Haupterwerbsbetriebe seit 1995 sowohl absolut als auch relativ deutlich an Bedeutung
gewonnen haben, wéhrend die Nebenerwerbsbetriebe an Bedeutung verloren haben (siehe
Tabelle 21). Insgesamt ist die Zahl der Einzelunternehmen von knapp 6300 im Jahr 1995 auf
ca. 5100 im Jahr 2007 zuriickgegangen, wobei dieser Riickgang ausschliellich auf einem
Riickgang der Nebenerwerbslandwirtschaft beruht®”.

Der Anteil der Haupterwerbsbetriebe an der Gesamtzahl aller Einzelunternehmen ist von
22,4 % im Jahr 1995 auf 34,7 % im Jahr 2007 angestiegen; in absoluten Zahlen handelt es

% vgl. MIL (2010), S. 43.

" vgl. MIL (2010), S. 43 und MLUV (2005), S. 43.

% vgl. MLUV (2005), S. 42.

% vgl. BVVG (2010), S. 24.

7 vgl. MLUV (2007), S. 38. Nach ersten vorlaufigen Ergebnissen der Landwirtschaftszahlung 2010 ist in
Brandenburg der Anteil der Nebenerwerbsbetriebe an den Einzelunternehmen zwischen 1999 und 2010 von
68 auf 60 % zurlick gegangen, wahrend sich dieser bei den Haupterwerbsbetrieben von 32 auf 40 % erhdhte;
vgl. Meldung vom 21. Dezember 2010 ,,Landwirtschaftszahlung 2010 in Brandenburg“ in
http://www.agrar.de/de/Aktuell.html; download 1.9.2011.



http://www.agrar.de/Aktuell/2010/12/21/landwirtschaftszahlung-2010-in-brandenburg/10776/
http://www.agrar.de/de/Aktuell.html

sich dabei um einen Anstieg von 1395 auf 1756 Haupterwerbsbetriebe. Demgegenuber ist der
Anteil der Nebenerwerbsbetriebe von 77,6 % im Jahr 1995 auf 65,3 % im Jahr 2007
gesunken, die absolute Zahl der Nebenerwerbsbetriebe ist in diesem Zeitraum von knapp
4900 auf ca. 3300 Betriebe zurtickgegangen. Damit existieren aber auch heute noch fast
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doppelt so viele Nebenerwerbs- wie Haupterwerbsbetriebe®.

Tabelle 21: Entwicklung von Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben

Davon
Betriebe

Jahr | insgesamt | Haupt- Neben-
erwerb erwerb

Anzahl
1995 .. 6273 1395 4878
1997 .. 6132 1624 4508
1999' ., 5438 1733 3705
2001 .. 5275 1657 3618
2003 .. 5145 1771 3374
2005 .. 5022 1798 3224
2007 ... 5067 1756 3311

Quelle:

1 Der Vergleich inner-
halb der Zeitreihe ist
durch grundsatzliche
Anderungen beein-
trachtigt

Zeitschrift fur amtliche Statistik (2010): 1990 - 2010 Berlin und Brandenburg — Landwirtschaft:
Brandenburgs Landwirtschaft im Wandel, 4/2010, S. 39;

http://www.statistik-berlin-

brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.pdf.

68

Der Anteil im eigenen Eigentum befindlicher Fldchen bei den als Haupterwerbslandwirten aktiven

Einzelunternehmen betrug im Jahr 1992 21,6 %, bei den als Nebenerwerbslandwirten tatigen
Einzelunternehmen sogar 59,2 %; vgl. MELF 1992, S. 17.


http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.pdf
http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.pdf
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4. Bewertung der Transformationsergebnisse

Nach der Beschreibung der strukturellen Entwicklung des Agrarsektors des Landes
Brandenburg erfolgt in diesem Kapitel die Bewertung dieser Entwicklung. Dabei wird trotz
unubersehbarer Unterschiede in der Standortqualitét, der Tierhaltungsintensitat und der L&nge
der landwirtschaftlichen Wertschopfungskette in Absprache mit dem Auftraggeber des
Gutachtens vor allem auf den Vergleich mit der Entwicklung der Agrarstruktur in
Niedersachsen (als Flachenland in den Alten Bundesléandern), teilweise aber auch auf den
Vergleich mit anderen Neuen Bundesléandern, der Gesamtheit der Neuen Bundeslander oder
Deutschland insgesamt zuriickgegriffen. Zunachst wird die von Land Brandenburg verfolgte
Forderpolitik (4.1.) bewertet. Daran schliel3t sich eine Bewertung der Wettbewerbsféhigkeit
(4.2.) und der distributiven Wirkungen (4.3.) der veranderten Agrarstruktur an. Wie sich die
Agrarstrukturentwicklung auf die Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung (4.4.) und aus die
Landlichen Raume Brandenburgs (4.5.) ausgewirkt hat und wie diese Effekte zu bewerten
sind, wird abschlie3end betrachtet.

4.1. Einordnung der Forderpolitik

In den Medien und in der politischen Diskussion wird hdufig von einem eigenstandigen
,Brandenburger Weg* gesprochen®, den Kramer als Versuch zur vollen Integration der
Landwirtschaft in die gesellschaftliche Entwicklung der wachsenden Qualitits- bzw.
Erlebnisorientierung und sozialen Differenzierung tber die Eréffnung neuer Einnahmequellen
bezeichnet’®. Hier soll Uber eine Analyse der Forderpolitik im Agrarsektor (des
Hauptinstrumentes der Steuerung der agrarstrukturellen Entwicklung) untersucht werden, ob
es diesen eigenstandigen Weg tberhaupt gegeben hat und - falls ja - wie er sich von dem Weg
in anderen Bundeslédndern unterschieden hat, wobei der Fragestellung entsprechend nur auf
die Ausgabegruppen genauer eingegangen wird, bei denen das Land Brandenburg wesentliche
Gestaltungsspielrdume hat. Dabei handelt es sich um Gestaltungsspielrdume bei einigen tber
die Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Kistenschutz (GAK) finanzierten Malinahmen
(Nutzung von Kofinanzierungsmoglichkeiten), um die Schwerpunktsetzung bei
AgrarumweltmalRinahmen sowie bei den Fordermallnahmen des Schwerpunktes 3
(Lebensqualitat im landlichen Raum und Diversifizierung der landlichen Wirtschaft) und 4
(LEADER) zur Entwicklung des Landlichen Raumes™.

Wendet man sich zunéchst den von der Landesregierung postulierten Zielen der Forderpolitik
im Agrarsektor zu, so werden im Vorwort des Agrarberichts 1992 die Ziele der Forderung der
Einbindung der landwirtschaftlichen Unternehmen in die Gemeinsame Agrarpolitik der EU

% vgl. z.B. MELF (1992), Vorwort E. Zimmermann; EURaktiv.de (2010): Manfred Stolpe und der
Brandenburger Weg; 25. Oktober 2010; http://www.euractiv.de/wahlen-und-macht/artikel/manfred-stolpe-
und-der-brandenburger-weg-003831; abgerufen am 24.8.2011; LBV-Brandenburg: Pressemitteilung 22.
Oktober 2009; http://Ibv-
brandenburg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-
und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121; abgerufen am 24.8.2011 oder Vogel,
A. (2011): Der Brandenburger Weg; In: Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN im Brandenburger Landtag
(Hrsg.): Umbriiche im mérkischen Sand; oekom, Miinchen 2001, S. 8 ff..

Vgl. Kramer, Peter H. (1993): Perspektiven zur Zukunft der Landwirtschaft in den neuen Bundeslandern -
im Rahmen der gesamtdeutsche Agrarentwicklung; Vortrag im Rahmen des Workshops der STOA
(Scientific and Technological Options Assessment : European Parlament) und der LUFA Thiringen, in
Potsdam, 14.6.1993; http://www.kramergutachten.de/PHK/AGRARPFADE.htm abgerufen am 24.8.2011.
Auf die Einbeziehung ordnungsrechtlicher Festlegungen wird verzichtet, da diese in anderen Gutachten
behandelt werden.
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http://www.euractiv.de/wahlen-und-macht/artikel/manfred-stolpe-und-der-brandenburger-weg-003831
http://www.euractiv.de/wahlen-und-macht/artikel/manfred-stolpe-und-der-brandenburger-weg-003831
http://lbv-brandenburg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121
http://lbv-brandenburg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121
http://lbv-brandenburg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121
http://www.kramergutachten.de/PHK/AGRARPFADE.htm
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und in den Weltmarkt sowie die Forderung des Funktionswandels der Landwirtschaft im
Interesse einer Ressourcen schonenden Landbewirtschaftung sowie der Sicherung der
Kulturlandschaftspflege und der Landwirtschaft als wirtschaftlicher Basis des landlichen
Raumes aufgefiihrt. Dabei fallt auf, dass bereits zu diesem Zeitpunkt der
Umstrukturierungsprozess der Landwirtschaft nicht nur als Herausforderung, sondern auch als
auch als Chance benannt wurde.”

Im Agrarbericht 1993 wurde zusétzlich die Schaffung auBerlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze
im landlichen Raum in die Zielpalette aufgenommen’. Seit 1997 wird als Ziel in den
Agrarberichten des Landes Brandenburg immer wieder die Verhinderung einer degressiv
gestaffelten Ausgleichszahlung, spéter degressiv ausgestalteter Direktzahlungen bzw. von
Kappungsgrenzen erwahnt und die Férderung von Beschaftigung im landlichen Raum immer
mehr in den Vordergrund gestellt™®. Seit der zweiten Halfte der neunziger Jahre gehen die von
der Landesregierung postulierten forderpolitischen Ziele auch immer mehr in die Richtung
einer Unterstiitzung des strukturellen Wandels ,,von der Landwirtschaft zur Wirtschaft auf
dem Lande* [MELF (1997), Vorwort des Ministers]. Die immer stirker werdende inhaltliche
Verknlpfung von Landwirtschaft, Ressourcenschutz und Entwicklung des Lé&ndlichen
Raumes hat sich dann auch in einem neuen Ressortzuschnitt niedergeschlagen (MLUR).

Die Entwicklung ab dem Jahr 2000 war geprégt durch einen weiterhin erfolgreichen
Widerstand des Landes Brandenburg gegen die Einflhrung einer Kappungsgrenze bzw. eine
GroRendegression bei den Direktzahlungen, den Ausbau der Forderung einer
multifunktionalen Landwirtschaft und einer nachhaltigen Entwicklung landlicher Raume
durch die Schaffung auRerlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze sowie die Sicherung der
Wettbewerbsfahigkeit der landwirtschaftlichen Unternehmen. Mit der Umsetzung der Agenda
2000 nach der BSE-Krise sind spitestens ab dem Jahr 2002 ,,bottom up-Ansitze* (Initiierung
von Projekten vor Ort durch lokale Akteure) bei der Forderung der Entwicklung landlicher
Raume in den Vordergrund getreten.”

Seit der Jahrtausendwende ist - vor dem Hintergrund wachsender haushaltspolitischer
Restriktionen - neben den o.a. Zielen die Bereitstellung der erforderlichen Landesmittel zur
Kofinanzierung von EU-Programmen immer wichtiger geworden, wobei das Ziel der
Nutzung aller EU-Finanzierungsmoglichkeiten nur tber Kirzung vollstdndig aus dem
Landeshaushalt finanzierter Ausgaben realisiert wurde. Mit der Halbzeitbewertung der
Gemeinsamen Agrarpolitik im Forderzeitraum 2000 - 2006 kam auch die Forderung von
Bioenergie/regenerativer Energien auf die Agenda.”

Seit dem Ubergang zur Forderperiode 2007 - 2013 ist die Agrarpolitik in Brandenburg zum
einen auf die Sicherung und Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit der landwirtschaftlichen
Unternehmen, die Bereitstellung von Agrarumweltleistungen und die Forderung einer
nachhaltigen Entwicklung des Léndlichen Raumes mittels der Entwicklung gebietsbezogener
lokaler Entwicklungsstrategien ausgerichtet.”’

2 Vgl. MELF (1992), Vorwort des Ministers.

" Vgl. MELF (1993), Vorwort des Ministers.

™ vgl. MELF (1997), Vorwort des Ministers; MELF (1999), S. 3; MLUR (2002), S. 8 f., MLUR (2003), S. 9.

> vgl. MLUR (2000), S. 8, MLUR (2001), S. 8, MLUV (2002), S. 9.

6 vgl. MLUR (2001), S. 8, MLUR (2004), S. 10.

" vgl. MLUV (2005), S. 7 f.; MLUV (2006), S. 11 f.; MLUV (2007), S. 9 f.; MLUV (2008), S. 10 ff,; MLUV
(2009), S. 8 ff. und MIL (2010), S. 7 ff.. Auch nach dem ,,Health Check der GAP* zielen die
agrarpolitischen Aktivititen des Landes in Richtung Weiterentwicklung der GAP weiterhin auf die
Vermeidung von Kappungsgrenzen bzw. einer GrdRRendegression bei den Direktzahlungen, die Vermeidung
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Betrachtet man diese Ziele insgesamt, so unterscheiden sie sich hdchsten infolge
unterschiedlicher naturrdumlicher  (Kusten-/Binnenland, Standortqualitat, etc.) und
agrarstruktureller Gegebenheiten (BetriebsgréfRenstruktur etc.) von den entsprechenden Zielen
anderer Bundeslander - wenn sich Uberhaupt dartiber hinausgehende Unterschiede zeigen,
dann betreffen diese i.d.R. nicht diese Ziele generell, sondern hochsten die Verteilung der
Fordermittel auf die vielfaltigen MalRnahmen zur Realisierung dieser Ziele, daher soll im
folgenden die Verteilung der Fordermittel genauer betrachtet werden.

Eine - im Vergleich zu Tabelle 1 stdrker disaggregierte - Gesamtibersicht Uber die
Mittelverwendung in der Agrarfoérderung vom Jahr 1992 bis zum Jahr 2009 liefert Tabelle 22.
Da die Betriebs- und Tierprdmien - wenn Uberhaupt - nur partiell Uber bestehende
Madglichkeiten zur Ausgestaltung von Bemessungsgrundlagen seitens des Landes geringfiigig
beeinflusst werden konnen, bleiben diese Ausgabengruppen bei der folgenden Analyse
unberucksichtigt.

Tabelle 22: Mittelverwendung in der Agrarforderung 1992 - 2009 in Brandenburg

Eieckatz von Hastshattsmetteln 107 den Benvich der Emilhan g, Landvwirtschalt, Forsten und Rachisnd
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Im Folgenden erfolgt eine Fokussierung auf die landesspezifischen Férderprogramme und auf
uber die Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Kistenschutz (GAK) finanzierte
MaBnahmen (GAK-MaBnahmen), die in den ersten Jahren nach der Deutschen
Wiedervereinigung fast die Halfte des Agrarhaushalts in Brandenburg umfassten und bis
Mitte des letzten Jahrzehnts auf ca. 25 % zurtickgegangen sind.

Vergleicht man die Struktur der GAK-Fordermittelverteilung von Brandenburg mit
Niedersachsen ergibt sich das in Abbildung 8 veranschaulichte Bild™®. In Niedersachsen fallen

einer Kofinanzierung der Direktzahlungen sowie auf die Beibehaltung des bestehenden Zwei-Sé&ulen-
Modells ausgerichtet [vgl. MLUV (2009), S. 8 ff. und MIL (2010), S. 7 ff.].

Die zugehdrigen Daten sind in Anhang 1 zusammen gestellt. Ausgaben fiir Kiistenschutz, die in
Niedersachsen im Untersuchungszeitraum von einem ca. 17 %-Anteil auf einen Anteil von ungefahr 40 %
der GAK-finanzierten Férdermanahmen gestiegen
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zunachst der den naturrdumlichen Gegebenheiten geschuldete hohere Anteil des
Kistenschutzes und der den historisch gewachsenen Schlaggrofien geschuldete hohere Anteil
von FlurbereinigungsmaBnahmen (und freiwilligem Landtausch) sowie der Wegfall der
Ausgleichzulage ab 1998 auf. Demgegenuber steht eine deutlich gréRere Bedeutung der
Ausgleichszulage und wasserwirtschaftlicher Malinahmen in Brandenburg.

Die hier zu erkennende Prioritatensetzung reflektiert in erster Linie die unterschiedlichen
naturrdumlichen und agrarstrukturellen Rahmenbedingungen. Dartiber hinausgehende
gravierende, auf unterschiedliche politische Prioritatensetzungen zuriickgehende Unterschiede
sind nicht zu erkennen.

Abbildung 8: Struktur der GAK-Fordermittelverteilung in Brandenburg und Niedersachsen

Niedersachsen Brandenburg

1991 1992 1993 1994 1995 1596 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 1991 1992 1993 1554 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

W Agrarstrukturelle Vorplanung W Flurbereinigung und freiwilliger Landtausch W Dorferneuerung

W Wasserwirtschaftliche und kulturbautechnische MaBnahmen M Einzelbetriebliche MaRnahmenund landliche Siedlung W MaRnahmen zur Verbesserung der Marktstruktur
Ausgleichszulage Markt- und standortangepafte Landbewirtschaftung Forstwirtschaftliche MaBnahmen
weitere Malnahmen Kistenschutz

Quelle:  Eigene Darstellung auf der Basis von http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf;
Tabelle 16: GAK Kassenergebnisse 1973 - 2009

Mdoglicherweise liefert der Vergleich von Brandenburg mit den anderen Neuen
Bundeslandern Erkenntnisse hinsichtlich eines spezifischen Brandenburger Weges.

Die diesbezuglichen Informationen werden in Abbildung 9 veranschaulicht. Seit Ende der
neunziger Jahre verwendet Brandenburg im Vergleich zur Gesamtheit der Neuen
Bundeslander (NBL) einen unterdurchschnittlichen  Fordermittelanteil ~ fir  die
Flurneuordnung, seit dem Jahr 2005 einen unterdurchschnittlichen Anteil fir Dorferneuerung
und fast durchgéangig einen unterdurchschnittlichen Anteil der Malinahmen zur Verbesserung
der Marktstruktur. Demgegenuber stehen Uberdurchschnittliche Ausgabenanteile fir
wasserwirtschaftliche und kulturbautechnische MaBnahmen, Einzelbetriebliche MaRnahmen
und landliche Siedlung sowie fiir Markt- und standortangepasste Landbewirtschaftung und far
Forstwirtschaftliche MalRnahmen. Auch diese Unterschiede liefern - unter Beriicksichtigung
der naturrdumlichen Unterschiede und der jeweiligen historisch gewachsenen Agrarstruktur -
keine eindeutigen Belege fiir eine von den anderen NBL wesentlich abweichende politische
Prioritdtensetzung.


http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
http://etracker.zadi.de/lnkcnt.php?et=W5E&url=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf&lnkname=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
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Abbildung 9:  Struktur der GAK-Fordermittelverteilung in Brandenburg und den Neuen
Bundesléndern

Neue Bundeslander Brandenburg

1991 1992 1993 1994 1955 1996 1597 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 1951 1962 1953 19!

b4

1995 1996 1997 1998 1559 2

2

2001 2

g

2003 2004 2005 2

-

2007 2008 2009

M Agrarstrukturelle Vorplanung W Flurbereinigung und freiwilliger Landtausch W Dorferneuerung

W Wasserwirtschaftliche und kulturbautechnische MaRnahmen W Einzelbetriebliche MaRnahmen und lindliche Sledlung B MaRnahmen zur Verbesserung der Marktstruktur
W Ausgleichszulage W Markt- und standortangepalte Landbewirtschaftung Forstwirtschaftliche MaBnahmen

[ weitere Malnahmen Kistenschutz

Quelle:  Eigene Darstellung auf der Basis von http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf;
Tabelle 16: GAK Kassenergebnisse 1973 - 2009

Eine weitere wichtige Ausgabegruppe mit erheblichen Gestaltungsméglichkeiten fir das Land
Brandenburg stellen die haufig tber die GAK kofinanzierten Agrarumweltmalinahmen dar.
Um die Prioritatensetzung bei den AgrarumweltmaBnahmen in Brandenburg besser einordnen
zu konnen, wird ein Vergleich mit der entsprechenden Situation in Niedersachsen
durchgefuhrt. Die entsprechenden Ergebnisse sind in Abbildung 10 zusammengefasst. Beim
Vergleich der Entwicklungen wird sofort deutlich, dass Niedersachsen im Griinlandbereich
genauso wie Brandenburg primar den Okolandbau und die extensive Griinlandnutzung im
Zeitraum bis 2006 kontinuierlich unterstiitzt hat. Darliber hinaus fallt auf, dass Niedersachsen
mit Programmen zur umweltfreundlichen Gilleausbringung und zum Wasserschutz auf die
landesspezifischen Gegebenheiten (hoher Tierbestand etc.) reagiert hat. Demgegeniber
wurden in Brandenburg mit Ausnahme des Jahres 2002 mit Malnahmen zum
Wiesenbriterschutz auch ArtenschutzmalRnahmen umfassend geférdert.

Im Ackerlandbereich hat Niedersachsen - anders als das Land Brandenburg - weder
ExtensivierungsmalRnahmen noch die Anwendung bodenschonender Malinahmen geférdert.
Auf der anderen Seite hat das Land Niedersachsen aber im Gegensatz zu Brandenburg
Bliihflachen und Bliihstreifen gefordert. Der Okologische Landbau wurde in beiden
Bundesléndern untersttzt.

Insgesamt besehen, kann - wenn man Programmunterschiede infolge naturrdumlicher
Unterschiede und agrarstruktureller Ausgangslagen herausrechnet - auch bei den
AgrarumweltmaRnahmen kein spezifischer Brandenburger Weg identifiziert werden.


http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
http://etracker.zadi.de/lnkcnt.php?et=W5E&url=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf&lnkname=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
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Abbildung 10: Entwicklung der Agrarumweltmalinahmen in Niedersachsen und Brandenburg

(1994/1995 - 2006)
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Quellen: Institut fur L&ndliche Rdume - Bundesforschungsanstalt fiir Landwirtschaft (2005): Aktualisierung der
Halbzeitbewertung von PROLAND Niedersachsen Programm zur Entwicklung der Landwirtschaft und des
Landlichen Raumes; Materialband zu Kapitel 6. AgrarumweltmaRnahmen - Kapitel VI der VO (EG) Nr.
1257/1999; S. 34.

http://www1.ml.niedersachsen.de/proland/Update Halbzeitbewertung Materialbaende

/06_MB_NI_Teil_1.pdf

und Leibniz-Zentrum fur Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung des Plans zur Entwicklung des
landlichen Raums gem&R VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg - Endbericht 07/08; S. 345 und 348.

http://www.zalf.de/home zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg
%20Gesamtbericht.pdf

Ein spezifischer Brandenburger Weg konnte sich mdglicherweise auch in einer deutlich von
anderen Bundesldndern abweichenden Struktur der ELER-Forderung zeigen, sofern die
Unterschiede in den Programmen uber die Auswirkungen naturrdumlicher Unterschiede und
unterschiedlicher agrarstruktureller Ausgangslagen hinaus gehen. Versucht man die
Verwendung der ELER-Mittel in Brandenburg vor dem Hintergrund der Mittelverteilung in
anderen Bundeslandern einzuordnen, féllt auf, dass Brandenburg von allen Neuen



http://www1.ml.niedersachsen.de/proland/Update_Halbzeitbewertung_Materialbaende/06_MB_NI_Teil_1.pdf
http://www1.ml.niedersachsen.de/proland/Update_Halbzeitbewertung_Materialbaende/06_MB_NI_Teil_1.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
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Bundeslandern den hochsten  Anteil bei den fir die Schwerpunktachse 1
(Wettbewerbsfahigkeit von Land- und Forstwirtschaft) und den niedrigsten Anteil bei den fir
die Schwerpunktachse 3 (Wirtschaftliche Diversifizierung und Verbesserung der
Lebensqualitdt) vorgesehenen Mitteln aufweist (vgl. Abbildung 11). Bezieht man auch die
Alten Bundeslénder in die Betrachtung ein, belegt Brandenburg keine Extremposition mehr -
Niedersachsen und Rheinland-Pfalz setzen einen noch groReren Anteil fur die
Schwerpunktachse 1 und Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Baden-
Warttemberg und Bayern setzen einen noch geringeren Anteil fir die Schwerpunktachse 3
ein”.

Abbildung 11: Mittel fur die Forderung des Landlichen Raumes, 6ffentliche Aufwendungen

(ELER-Mittel und nationale Mittel inkl. ,,top ups‘)
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Legende

" Die Stadtstaaten werden bei dieser Betrachtungsweise vernachlassigt, da sie keine landlichen Rdume haben
und die in den dortigen ELER-Programmen verausgabten bzw. zu Verausgabung vorgesehenen Mittel
quantitativ im Vergleich zu den jeweiligen Flachenstaaten vernachléssigbar sind. Der Sachverhalt, dass
Brandenburg mit Berlin genau so wie Niedersachsen mit Bremen ein gemeinsames ELER-Programm
entwickelt hat, kann daher nicht herangezogen werden, um unterdurchschnittliche Anteile der
Schwerpunktachse 3 zu erklaren.
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Quelle: Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Rdume: ELER in Deutschland. http://www.netzwerk-
laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-
finanzierung-in-den-laendern/ download am 18.8.2011.

Wendet man sich den Veranderungen der Programme zwischen den Forderperioden 2000 -
2006 und 2007 - 2013 zu, so ergibt sich die in Abbildung 12 veranschaulichte Entwicklung.
Waéhrend Brandenburg in der ersten der o.a. Forderperioden noch zu den Landern zé&hlte, die
den Schwerpunkt auf die ,,Wettbewerbsfahigkeit in der Land- und Forstwirtschaft™ gelegt
haben, ist fir die aktuelle Forderperiode eine solche inhaltlicher Schwerpunkt nicht mehr
erkennbar. Der Anteil der Férdermittel im Bereich ,,Wettbewerb* wurde deutlich zugunsten
des Anteils der ,,Landlichen Entwicklung® reduziert. Damit gehdrt Brandenburg heute zur
grolRen Gruppe derjenigen Landern, die keinen inhaltlichen Schwerpunkt (in dem Sinne, dass
eine Ausgabengruppe einen um mehr als 10 %-Punkte hoheren Anteil als die anderen
Ausgabegruppen hat) setzen (Rheinland-Pfalz, Hessen, Thuringen, Sachsen-Anhalt, Berlin-
Brandenburg). Niedersachsen setzt dagegen auch in der aktuellen FoOrderperiode den
Schwerpunkt bei der Forderung der ,Wettbewerbsfihigkeit der land- und
forstwirtschaftlichen Unternehmen®. Diese Stiarkung der Schwerpunktachse 3 in Brandenburg
ist aus gutachterlicher Sicht eindeutig positiv zu bewerten, da sie einerseits die groRe
Bedeutung der Landlichen Rdume fur das Land Brandenburg reflektiert und andererseits die
begrenzten Madglichkeiten des Agrarsektors zur Sicherung von Beschaftigung und
Einkommen in Landlichen Raumen berticksichtigt.

Abbildung 12: Relative Bedeutung der Schwerpunkte in den Bundesldndern im Vergleich
der Forderperioden 2000 — 2006 und 2007 - 2013

Finanzverteilung Finanzverteilung
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http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
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Quelle: Tietz, A. (Hrsg.) (2007): Landliche Entwicklungsprogramme 2007 bis 2013 in Deutschland im Ver-
gleich - Finanzen, Schwerpunkte, Mafinahmen; Sonderheft 315 der FAL, Braunschweig 2007, S. 46.

http://literatur.vti.bund.de/digbib extern/bitv/zi043770.pdf download am 18.8.2011.

Disaggregiert man noch weiter und vergleicht, welche MaRnahmen Uberhaupt in den
einzelnen Programmen ausfinanziert wurden, ergibt sich das aus Abbildung 13 ersichtliche
Bild.

Abbildung 13: Ubersicht tiber die in den Programmen der Lander angebotenen Manahmen
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Quelle: Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Rdume: ELER in Deutschland — Programmiibersicht und
Finanzmittelplanung, S. 1. http://www.netzwerk-laendlicher-
raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05 Service/Publikationen/Massnahmensteckbr
iefe/Ma%C3%9Fnahmen%C3%BCbersicht L%C3%A4nder 2011 Juni30_bishernur

%20BW_BB_Kkorregiert.pdf download am 18.8.2011. Ein MaRnahmencode findet sich in Anhang
2.

Aufféallige Abweichungen des Landes Brandenburg von den anderen Neuen Bundeslandern
oder von vergleichbaren Bundeslandern im Westen wie Niedersachsen sind in Abbildung 13
nicht zu erkennen. Die folgenden Ausfuhrungen zu partiellen Abweichungen basieren auf den
in Tietz (2007) vorgestellten Ergebnissen®, der die Landlichen Entwicklungsprogramme der
Bundeslander fur die aktuelle Forderperiode einem eingehenden Vergleich unterzogen hat
und auf der Ausfinanzierung dieser MaRnahmen in den Jahren 2007, 2009 und 2010 (siehe
Tabelle 23). An partiellen Abweichungen lassen sich folgende Spezifika fiir Brandenburg
herausarbeiten:

Im Schwerpunkt ,Verbesserung der Wettbewerbsfihigkeit der Land- und
Forstwirtschaft“ veranschlagt Brandenburg fiir die MalRnahme 111 (Berufsbildungs- und
Informationsmanahmen) von allen Bundeslédndern zwar die grofite Summe, insgesamt ist

8 Tietz, A. (Hrsg.) (2007): Landliche Entwicklungsprogramme 2007 bis 2013 in Deutschland im Vergleich -

Finanzen, Schwerpunkte, MaBBnahmen; Sonderheft 315 der FAL, Braunschweig 2007, S. 46.
http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf download am 18.8.2011.



http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf
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diese MaBnahme aber auch in Brandenburg eher unbedeutend®’. Im Gegensatz zu
Brandenburg fordern u.a. die Lander Sachsen-Anhalt, Thuringen und Niedersachsen die
Inanspruchnahme von Beratungsdiensten (Malinahme 114). Im Unterschied zu anderen
Landern gibt es in Brandenburg bei der MaRnahme 121 (Modernisierung landwirtschaftlicher
Betriebe) zusitzliche landesfinanzierte MaRnahmen®2. Lobende Worte findet Tietz fiir
Brandenburg im Zusammenhang mit der MaRnahme 124 (Zusammenarbeit bei der
Entwicklung neuer Produkte, Verfahren und Technologien), bei der Brandenburg als einziges
Bundesland Beispiele fur konkrete Projekte und einzubeziehende Forschungseinrichtungen
benennt®®, Wenngleich Brandenburg sehr viele Mittel fiir die ,,Verbesserung und den Ausbau
der Infrastruktur im Zusammenhang mit der Entwicklung und Anpassung der Land- und
Forstwirtschaft (MaBnahme 125) einsetzt, gibt es keine Vorhaben zur ErschlieRung
forstwirtschaftlicher Flachen®. Auffallig ist nach Tietz ferner, dass in Brandenburg eine
LandesmalRnahme zur Verbesserung des Landschaftswasserhaushalts im Rahmen der
MaRnahme 125 angeboten wird, wéhrend in anderen Bundesldndern MalRnahmen mit dem
Schwerpunkt auf der naturnahen Umgestaltung von Gewéssern und wasserwirtschaftlichen
Anlagen im  Schwerpunkt 3  (MaBnahme 323) angesiedelt sind®.  Fir
»Wiederaufbaumalnahmen nach Naturkatastrophen hat Brandenburg von allen
Bundeslandern den dritthéchsten Anteil verausgabt®®, was aber nach mehreren
Hochwasserereignissen in Brandenburg auch nachvollziehbar ist.

Der Schwerpunkt ,,Landmanagement: Verbesserung von Umwelt und Landschaft* zeigt
im Vergleich zu den anderen Bundesldndern neben einem uberdurchschnittlichen Anteil fir
die MalRnahme 213 (Zahlungen im Rahmen von Natura 2000 und im Zusammenhang mit der
Umsetzung der WRRL) eine weitere Besonderheit in diesem Bereich: Als einziges
Bundesland gewéhrt Brandenburg im gemeinsamen Entwicklungsplan mit Berlin
Ausgleichszahlungen im Zusammenhang mit der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie
(WRRL); allerdings gibt es keine spezifischen Fordertatbestande fur die WRRL-Gebiete.
Vielmehr wird analog zu den Bewirtschaftungseinschrdnkungen in Natura 2000-Gebieten ein
Ausgleich flir die extensive Grinlandnutzung in Form eines Baukastensystems geférdert,
basierend auf einem Anwendungsverbot von chemischen Pflanzenschutzmitteln und
mineralischem Stickstoffdiinger, ergdnzt um den Verzicht auf Gulleausbringung und/oder das
Nutzungsverbot weiterer mineralischer Dunger. Forderfahig sind auch die spéte oder
eingeschrankte Grunlandnutzung. Dariber hinaus sind auch im Bereich des Ackerlandes
Ausgleichszahlungen verfligbar, wenn &dhnliche Bewirtschaftungseinschrénkungen beim
Faktoreinsatz wie auf dem Griinland akzeptiert werden®’.

Bei den AgrarumweltmaBnahmen (MaRnahme 214) liegt Brandenburg im Durchschnitt der
anderen Bundeslédnder. Dabei fallt auf, dass in Brandenburg - im Gegensatz zu anderen
Bundeslandern -  die  VertragsnaturschutzmalRnahmen  nicht mehr als  separater
Programmbestandteil zu erkennen sind®®. Erwahnenswert ist ferner der Sachverhalt, dass
Brandenburg die MalRnahme 225 (Zahlungen fir Waldumbaumalinahmen) nicht programmiert

81 vgl. Tietz (2007), S. 50.

82 vgl. Tietz (2007), S. 61 f.

8 vgl. Tietz (2007), S. 69.

8 vgl. Tietz (2007), S. 67,73, 74.

8 vgl. Tietz (2007), S. 74.

8 vgl. Tietz (2007), S. 76.

8 Vgl. Tietz (2007), S. 88 f. ,Nur in den Bundeslindern Brandenburg/Berlin, Bayern und Sachsen-Anhalt sind
neben Griinland auch Bewirtschaftungsbeschrankungen auf Ackerland beihilfefahig.“ Tietz (2007), S. 90.

88 vgl. Tietz (2007), S. 91 ff., insbes. S. 93.
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hat, wéhrend Mecklenburg-Vorpommern und Thiringen ebenso wie Niedersachsen diese
MaBnahme programmieren, aber mit nur sehr wenig Mitteln ausfinanzieren®.

8 vgl. Tietz (2007), S. 104 f..
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Tabelle 23: ELER-Ausgaben 2007, 2009 und 2010 in den Bundeslandern

ELER-Mnte| gesamt in

Land lakyr Mo, Eura (2007-2013) SCHWERPUNKT 1 SCHWERPUNET 2 SCHWERFUNKT 3 SCHWERFUNET 4
110 112 113 114 115 13 13 13 1M 135 126 131 137 133 P M1 2127 213 214 215 06 121222 113 134 IS IR T SRl 311 313 213 33 331 323 331 341 3 411 417 413 421 431 sR4
Eaden-Wintembarg 6723
007 0% 12,2% 5.8% 9.1% 74% 234 SEW 31% 425N 0.4% O4% LBM DIW 26X S582% 1EM 02% 03% 00% O00% &65% 02W 07N 9.B% 2,7% 01% 04% 3.7%
2009 0% 14,8% A8% B8N B4% 32% T79W 1LTR 405M 0,5% 048 L™ D0W 2,3% 592% L5W 02% 02% O00% 00% G5% 02W 0.7 34% 20% 01% 03% 30%
2010 03% 12,0% 3,1% 36 19,0% 8% 110W 2% 431% 0,5% 05% 2,3% D,0% 05% 545% 1,9% D,3% 03% 008 00% 7.5% 03% 0,8% 115% 3,5% 01% 05% 41%
Eayenn 1Az
2007 B.0% 6% BE5W 1IN I1.3% 50% 16TH 03% 315% L7 LOW 05% 00 0,2% 14% 557 08N LI% 110 15% 0,2% 157 0IN 5% 0.7% 0™ 35%
20059 B,5% 2,5% B1% 1M I1,1% 57% 193% 03% IZEW LEW 0.5% 05% 00 0,2% 13 S 09N LI 110% 1LT% 0,2% 159% 01N 9% 0.2% 07 3%
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2007 1% 5,3% 34% 03% 132% E1N 35,3% 61% 1LE%W 193% OES 19% 305% O07% 13% 5B 178 69% 9.5% 03N I55% DSW 0.2 26% 05% 10W 4B%
2009 0,9% 111% 0% 03% 129% ETH 36,9% 91% 15% 17TE% OES L7 315% OF% 1I% 52% 15% 65% 90% 03N 3% DAN 0% 24% 04% 059% 43%
00 0,9% 11,5% 31% 0.3% 122% 758 35,5% S4% 13% 15B% OE%W LBY 325% D06 13% 54% 65 45 61% 03N 4T 0SW 0L 25% 05K 05N 4%
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2007 2% 12,2% 2,0% A6,1% E2,5% 05% 142% 0,7% D5% 474 1E% D5 04% 9.2% D,5% 170% D,I% DI% 21% 02% 05% 3,1%
2009 0,5% 11,8% 1,9% 46.5% B0,8% 05% 138% 0,7% D5% 4.6% 15% DE% 04% 9.0% 0,5% 156% D3 03% &43% 07% 05% 57%
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2007 13,1% 19% 3% 0,3% 125% H4EH OD0W LEX 388% 04% O1% 04 0.3% 27.1% 02% O0W O1% ZSEW OIW O0% 110% 02% 03% 116%
2009 13,7% 1,7% 5.5% 0,9% 16,7% 2% O0% LEX 445% D02% 0% 02% 01% 267% 0% 008 DI% 275% D% 00K 57% 02% 03% 63%
Meckienturg-Vonpommem 75,1
007 0,5% BA% 38% 01% 147T% 7,5% 0% I17E% LEW DI% 00% 01% 03% 03% L7 1385% O06% 5B% 66X 1158 24% 145% 417% 0,7H O.2% 36% 07% 13% 60%
1009 0.5% T.9% 34% 01% 133% 5,1% 311% 175% 51% 0,2% O0% 0.0 0,3% 0,3% 1,5% 251% O06M 52% 60% 10.3% 21% 153% 405% 0,7W 0% 33% 02% 1% 56
Miedersachsen/Bremen a0
2007 0.4% 0% 14,1% 2.4% 4E% T29% 55,2% 0,7% 159% 0,5% 0% 0% 0% 2.0% 193% 0,9% D5% 05% 92% TI% 03% 0,5% 192% DSW DIN 24% 05% 05% 45
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2007 0.8% 13% OE% 10,7H 6.2% 05% &5% 26,9% 0.5% 43% 1L9% 415% 0.0W OI% O5% LM 0,B% 338% 1IN O4% 15% 55% 4% 148% D4% 04% 20% O04% 05% 3R
2009 0,7% 11% 05% 12,2% 54% 0.2% &T% 26.8% 04N T75% 1TH I90W 1.BW OIN 05% .5 0% S51% 1™ OE% 16% 49% 4T% 133% 03 03N 1B 03% 05% 3.7%
Rrindand Plaiz M5
2007 0,1% 0,7% 9,4% 4% EN 30 0,7% 38,1% 10,5% 1EEN 0,2% 401% IETH 23% D% LON O1% 6% 47 03% 1,2% 159% D,I% DI% 43% 05% 07N 57
2009 0,1% 0,9% 11,3% £4,1% N I 0.2% 40,7% 112% B0% 0,2% 39% IEI% 1AM OI% LIX 19 05% 485% 05W 15% 137% D0I%W DI 52% 07% 078 6.0%
Saarland ki
2007 137 13,7 18% 1LT& 30,5% I50% 0.0W LI% 351% I1,6M 55% 50% 258 78% 53% 1% 308% 0,7H L5 BB 07% 1% 14.6%
2009 05% 12,2% 1,4% 164 15,8% ITEN 1,3% 23 417% 45N LBW 4ATH 23% 93% 49% D,0% 275% D,7% 14% B2% 07% 27% 13,7%
Sachsen 9308
007 L% 10,0% 0.7% 04% 00% 0.2% 32,0% 00% E0% 174% 1% 01% 4I% 31T O.E% L0% 10.6% IL1% 55% 0,B% 39E% 02% 37% 0.7% 05% 47%
20059 L1% 20.4% 0,2% 04% 0.0% 0.2% 12,3% 01% E5% 151% 20% 0,1% 3,9% 328% DEN 0% 11,7% 200% 52% 0,8% 35™H 0.2% 3,5% 0.7% 05% 4.5%
Sachsen-Anhak amEe
2007 0,1% 0% 5,3% 47% 03% TEW 155% 33,8% 16% 30% 155% 0,6% 0,1% 0.1% 0,1% 4% J34% D8% D9% OO 157% 94% 90% D,1% 354% D,E% 29% 00% 07% 47%
2009 0,1% 05% 5.4% 26% 03% 91% 13TH 31.8% ITH 09% I12% 0,5% 01% 01% 0,1% 1M TEE% OEM D3% 07X 153 BIN E5% 0I% 337% DEM 2B% 00% 05% 4%
Schieswig-Holstein 3m¥
2007 0.3% Bl 48N 3% 144% 8,9% 1L4% LT I1B% LE% L3 220 L7 DEW 55% 5,2% 30% 142% O5W 0.2% 309% I0,2% 0.3% 11% 116%
2009 0,2% 3.9% A0% 1EW ISA% 37,1% 09% 15% 142% L% DO% 157% D0E% DD% 13% B3% 35% 157% OI% 0,2% 200% 28% M,7% 0,3% 17% 150%
Thidringen THTE
007 0.7% 03% B9% 02 31% 06N 93% 448 7)1% 113% 5% 0.B% 0,7% LM% 3971% 19% OS% 68% 171% 19% OIW 0,3% I55% O5%W 03% 21% 03% 05% 4%
1009 0,2% 03% IDA4% D% 2,9% 06% 578 458 7.9% 11.7% I6.7% 08% 0,6% LI 405%% 1™ 03% 64% 161% 17% OIW 0.2% 355% D5W 0.3 20% 03% 05% 3.M
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Quelle: http://www.netzwerk-laendlicher-
raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Ma%C3%9Fnahmen%C3%BCbersicht L%C3%A4nder
2011 Juni30 bishernur%20BW BB _Kkorregiert.pdf abgerufen am 21.8.2011.



http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
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Demgegeniber setzt Brandenburg den grofiten Anteil aller Lander fur Mallnahmen 226
(Wiederaufbau des forstwirtschaftlichen Potenzials und Einfliihrung vorbeugender Aktionen)
mit dem Fokus auf vorbeugenden MalRnahmen gegen Waldbrande ein - allerdings handelt es
sich dabei nur um eine quantitativ unbedeutende Manahme®.

Im Schwerpunkt ,,Lebensqualitit im lindlichen Raum und Diversifizierung der lindlichen
Wirtschaft“ bietet Brandenburg bei der Maflnahme 311 (Diversifizierung hin zu nicht-
landwirtschaftlichen Tétigkeiten) auBerhalb der nationalen Rahmenregelung ,.eine ergénzende
TeilmaBnahme an, die die Fordersatze bei Diversifizierungsprojekten auf bis zu 45 % bei
Privatpersonen und bis zu 75 % bei juristischen Personen aufstockt™ [Tietz (2007), S. 120].
Bei ,,Beihilfen fiir die Griindung und Entwicklung von Kleinstunternehmen (MafBnahme
312) setzt Brandenburg (wie Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt) einen
uberdurchschnittlichen Anteil ein, wéhrend Sachsen und Thiringen diese Mainahme nicht
programmieren®™. Bei der MaBnahme 313 (Forderung des Fremdenverkehrs) setzt
Brandenburg genauso wie Mecklenburg-Vorpommern fast genauso viele Mittel ein, wie die
ubrigen Bundesléander zusammen; dies zeigt, welch hohe Prioritdt dem Tourismus als
wirtschaftliches Standbein im landlichen Raum eingeraumt wird®.

Bei der ebenfalls quantitativ nicht unbedeutenden MalRnahme 322 (Dorferneuerung und -
entwicklung) hat Brandenburg sinnvoller weise als zusatzliche Fordervoraussetzung
festgelegt, dass - wie bei allen anderen Malinahmen im Schwerpunkt 3 - die Vorhaben der
Erleichterung wirtschaftlicher Aktivitdten dienen, der demographischen Entwicklung
Rechnung tragen und mit anderen Férderinstrumenten vernetzt sein sollen®®. Die MaBnahme
323 (Erhaltung und Verbesserung des l&ndlichen Erbes) ist in Brandenburg ebenfalls
uberdurchschnittlich ausfinanziert; in Brandenburg werden damit primér naturnahe
Gewasserentwicklung, Schutzpflanzungen, Grunderwerb flr Natur- und Gewasserschutz,
Schutz- und Bewirtschaftungspléne fir FFH-Gebiete sowie die Erhaltung und Pflege von
kulturellen Besonderheiten geférdert®™.

Die MaRnahmen im Schwerpunkt 4 ,LEADER* verfolgen in Brandenburg abgesehen von
den kreisfreien Stadten einen flachendeckenden Ansatz (88 % der Landesflache werden
abgedeckt). Mit Ausnahme von zwei kreislbergreifenden lokalen Aktionsgruppen decken
sich die Aktionsgruppen weitgehend mit Kreisgrenzen®. Lagebedingt hat Brandenburg einen
tiberdurchschnittlichen Anteil bei der Forderung grenziiberschreitender Kooperationen®. Der
Schwerpunkt liegt in Brandenburg - wie in allen anderen Bundesléndern - auf der Mainahme
413 (Lokale Entwicklungsstrategien - Lebensqualitat/Diversifizierung). ¥’

Insgesamt Dbesehen, unterscheidet sich die ELER-Struktur von Brandenburg in der
Forderperiode 2000 - 2006 nicht wesentlich von der Struktur in vergleichbaren Bundes-
landern. Brandenburg verwendet in der Forderperiode 2007 - 2013 seine Fordermittel &hnlich
wie andere Flachenlander in Deutschland und auch die vorgenommenen Veranderungen
zwischen den Forderperioden sind nicht einzigartig. Allerdings ist auch festzustellen, dass

% vgl. Tietz (2007), S. 106 f.

%L vgl. Tietz (2007), S. 121 f.

% vgl. Tietz (2007), S. 125 ff.

% vgl. Tietz (2007), S. 136 ff., insbes. S. 139.
% vgl. Tietz (2007), S. 141 ff., insbes. S. 143.
% vgl. Tietz (2007), S. 155 ff.

% vgl. Tietz (2007), S. 161.

% vgl. Tietz (2007), S. 155 ff, insbes. S.161.
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Brandenburg in der laufenden Forderperiode zwar - wie einige andere Lénder - die Struktur
hin zur Forderung der ,,Landlichen Entwicklung verschoben hat, dass diese Verschiebung in
Mecklenburg-Vorpommern jedoch noch deutlich ausgeprégter ausgefallen ist.

Wendet man sich abschlieend der Aufteilung der zusétzlichen Mittel aus ,,Health Check*
und Konjunkturprogramm auf die Schwerpunkte in den Landerprogrammen (siehe Abbildung
14) zu, zeigt sich dass Brandenburg diese zusétzlichen Mittel von iiber 80 Mio. €
ausschlieBlich in die Schwerpunkte 1 ,,Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit der Land- und
Forstwirtschaft“ und 2 ,,Landmanagement: Verbesserung von Umwelt und Landschaft®
gegeben hat, wahrend Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt wie einige andere
Bundeslidnder diese Mittel auch partiell im Schwerpunkt 3 ,,Lebensqualitdt und Diversifi-
zierung der lindlichen Wirtschaft“ oder 4 ,, LEADER* (Schleswig-Holstein) verwenden®.

Abbildung 14: Aufteilung der Mittel aus Health Check und Konjunkturprogramm auf die
Schwerpunkte in den L&nderprogrammen
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Quelle: Tietz, AL (20000 Auswirkungen von Health Check und EU-Konjunkturprogramm auf die [&ndi-
chen Entwicklungsprogramme der deutschen Bundestiinder, vTI-Arbeitshericht 032010

Bisher wurde die Mittelbereitstellung fir die verschiedenen Malinahmen betrachtet. Im
Folgenden soll auch die Wirkung dieses Mitteleinsatzes in die Betrachtung einbezogen
werden. Die Agrarpolitik wird seit langerer Zeit auf Grund nationaler und EU-Vorgaben
haufiger evaluiert; die im Rahmen des EPLR verwendeten Mittel werden in allen EU-Staaten
einer umfangreichen Evaluierung unterzogen®. Fir die Férderperiode 2000 - 2006 sind die
Ergebnisse der Evaluierung in Brandenburg umfassend in der Ex post-Bewertung des Plans
zur Entwicklung des landlichen Raumes gemaR VO (EG) Nr. 1257/1999 dargestellt*®.

% vgl. http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler-nach-2013/mittelverwendung/

download am 19.8.2011

% vgl. Grajewski (2009).

100 Eiir das Land Brandenburg vgl. Leibniz-Zentrum fur Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung
des Plans zur Entwicklung des landlichen Raums geméaR VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg -
Endbericht 07/08;



http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler-nach-2013/mittelverwendung/
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Dem Land Brandenburg wurde ein insgesamt Ziel fiihrender Mitteleinsatz bestétigt,
wenngleich die durch den EPLR fir den landlichen Raum erreichten Gesamteffekte eher
,sunter dem Begriff stabilisierend als entwickelnd zu sehen* [Leibniz-Zentrum fir
Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 26] sind. ,,Die MaRnahmen tragen im Wesentlichen
dazu bei, eine flachendeckende und ressourcenschonende Landwirtschaft zu erhalten.”
[Leibniz-Zentrum flr Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 26], wenngleich auch empfohlen
wird, die MalRnahmen z.T. noch zielgerichteter auszugestalten, wenn eine positive
Entwicklung bzw. Verbesserung bestimmter natdrlicher und sozio6konomischer Bedingungen
im landlichen Raum zukiinftig als Ziel mehr im Vordergrund stehen soll. Im Einzelnen haben
die MaBnahmen des EPLR positive Okologische Effekte erzielt. Den Malinahmen zur
Existenzsicherung landwirtschaftlicher Betriebe wurde ebenfalls ein Beitrag zur Erhaltung
einer flachendeckenden Landbewirtschaftung und zur Sicherung von Arbeitsplatzen bzw. zur
Schaffung von Arbeitsplatzen im landlichen Tourismus zugebilligt. Uber den Ausgleich fir
hohere Aufwendungen bzw. Ausgleich fir Standortnachteile konnten Einkommensverluste
der Landwirte kompensiert werden und die Pramien zur Forderung des Okolandbaus haben
durch den Ausgleich der Produktionseinschrankungen eine positive Wirkung auf die
Akzeptanz einer 6kologischen Bewirtschaftung. Lediglich eine stabilisierende Wirkung auf
die demographischen Herausforderungen konnte fiir die EPLR-Malinahmen - wie dies aber
auch nicht anders zu erwarten ist - nicht identifiziert werden.'%*

Im Zusammenhang mit Evaluierungen gegebene Empfehlungen wurden partiell direkt
aufgegriffen (z.B. die Nutzung der im Rahmen der Evaluierung entwickelten Indikatorenliste
fur eine ergebnisorientierte Auswahl der Flachen fur flachenbezogene Griinlandférderung)
oder bei der Programm- und MaRnahmenweiterentwicklung bericksichtigt.

Insgesamt besehen, ist es somit durchaus nachvollziehbar, wenn GroRkopf von einer
,Erfolgsgeschichte bei der Umstrukturierung der brandenburgischen Landwirtschaft
spricht'®. Die neuen Herausforderungen fir den Léndlichen Raum wurden seitens der
Landesregierung frih erkannt - bereits im Bericht zur Lage der Land-, Forst- und
Ernahrungswirtschaft des Landes Brandenburg fiir das Jahr 1992 wurde dies thematisiert'®.
Brandenburg war praktisch bei allen neu auftauchenden Themen (Okolandbau,
Extensivierung, Schaffung auBerlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze, etc.) frihzeitig mit
FordermaBnahmen aktiv. Gleichzeitig scheint bereits zu diesem friihen Zeitpunkt von der
Landesregierung erkannt worden zu sein, dass der Sektor ,,Landwirtschaft* iiberfordert wird,
wenn ,,der Landwirtschaft in immer stirkeren Malle neue Funktionen® [MELF (1992)
S. 114)] Ubertragen werden, um neue Arbeitsplatze im Sektor zu schaffen und damit
Beschaftigungsprobleme im landlichen Raum zu lésen. In dieser frilhen Phase hat das Land

Brandenburg nach Kramer eine Anpassung der Landwirtschaft an die sich

http://www.zalf.de/home zalf/download/soz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburq%20

Gesamtbericht.pdf und Leibniz-zentrum fir Agrarlandschafts- und Landnutzungsforschung et al.
(2004): Halbzeitbewertung des Plans zur Entwicklung des l&ndlichen Raums gemélt VO (EG) Nr.
1257/1999 des Landes Brandenburg.
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/KULAP1_endbericht brandenburg.pdf;
download am 30.8.2011.

Vgl. Leibniz-Zentrum fur Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 26 und 375 f.. Die Identifizierung dieser
positiven Effekte des EPLR bedeutet aber nicht im Umkehrschluss, dass zwangslaufig alle Mittel auch
effizient eingesetzt werden. Fazit S. 359: ,,Die bisherige Programmierung hat gezeigt, dass die
Programme/Maflnahmen innerhalb des EPLR gut aufeinander abgestimmt sind*.

192 v/gl. GroRkopf (2010).

103 vgl. MELF (1992) S. 114 ff..
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ausdifferenzierenden Bedurfnisse der Gesellschaft in Bezug auf Landwirtschaft und
Landnutzung (Multifunktionalitat) angestrebt, wodurch gleichzeitig neue Einkommensquellen
fur die Landwirtschaft erschlossen werden sollten (Nutzung der Standortvielfalt zur
Befriedigung heterogener Bedurfnisse in einem differenzierten, flexiblen, qualitats- und
nachfrageorientierten Markt®.

Dieser rein sektorale Entwicklungsansatz fir den landlichen Raum scheint friih von der
Landesregierung bezweifelt worden zu sein, da bereits 1992 ein Schwerpunkt der
MaRnahmen die gezielte Forderung von kleinen und mittelstdndischen Handwerksbetrieben
(also die Schaffung auRerlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze) in Landlichen Raumen war'®.
,Brandenburgische Agrarpolitik ist im Sinne eines integrierten Entwicklungsansatzes auf eine
Koordinierung mit allen anderen in die landlichen Raume hineinreichenden Politikbereichen
gerichtet, um alternative Einkommensquellen ... zu entwickeln. ....ist damit auch auf den
Wandel von der Landwirtschaft zur Wirtschaft auf dem Lande gerichtet [MELF (1993), S. 8].
Die Entwicklung der Fordermalinahmen im Zeitablauf belegt eine auf der Kombination eines
sektoralen mit einem regionalen (sektortibergreifenden) Entwicklungskonzept fur die
landlichen Rdume basierte Forderstrategie, wenngleich der Fokus der Forderung bis in die
laufende Forderperiode hinein sektoral auf die Landwirtschaft gerichtet ist (vgl. Abb. 11).

Generell ist festzustellen, dass die hier betrachtete Forderpolitik des Landes Brandenburg sich
primér am fiskalischen Ziel der Ausschopfung aller seitens der EU oder der Bundesrepublik
Deutschland verfugbaren Kofinanzierungsmoglichkeiten orientiert hat und das Ziel der
»,Maximierung des externen Mittelzuflusses* innerhalb der bestehenden
Gestaltungsspielrdume im Vordergrund gestanden hat, wie der Riickgang des Landesanteils
bei der Finanzierung der EPLR-FordermalRinahmen von ca. 22 % auf etwa 6 % und der
Anstieg des EU-Anteils von 41 % auf 85 % im Zeitraum von 1993 bis 2007 belegen (vgl.
Kap. 2.2., S. 11). Diese von unubersehbaren Restriktionen im Landeshaushalt ausgehende
Strategie hatte aber auch teilweise den Preis einer geringeren Effektivitat der
FoérdermaBnahmen, wenn zielgenaue Fordermalnahmen (z.B. Vertragsnaturschutz) partiell
durch weniger treffsichere MaRnahmen (z.B. Agrarumweltmalinahmen) ersetzt wurden.

Insgesamt besehen gilt jedoch fur die gesamte fir die Entwicklung der Agrarstruktur und der
landlichen R&ume relevante Forderpolitik: Ein singulédrer Weg des Landes Brandenburg ist
nicht zu erkennen, wenn man von den Auswirkungen naturrdumlicher Unterschiede und
divergierender agrarstruktureller Ausgangslagen auf die Forderprogramme abstrahiert.

4.2. Einordnung der Entwicklung der Wettbewerbsfahigkeit

Die folgenden Ausfiihrungen gehen auf die Entwicklung der Wettbewerbsfahigkeit der
landwirtschaftlichen Betriebe in der Zeit seit der Deutschen Wiedervereinigung ein'®. Ein
wichtiger Faktor fur die Wettbewerbsfahigkeit sind die Betriebs- und SchlaggroRen, da
diese die Mdglichkeit zur Realisierung von GréRendegressionsvorteilen determinieren®’. Die

104 vgl. Kramer (1993); http://www.kramergutachten.de/PHK/AGRARPFADE.htm; download am 24.8.2011.
105 vgl. MELF (1992) S. 116 und S. 150 ff.

106 7u Méglichkeiten und Grenzen der Bewertung der Wettbewerbsfahigkeit mittels Kennzahlen vgl. Rost et al.
(2000). Auf die Aufhebung der betriebsorganisatorischen - ,,vielfach im Widerspruch mit den natiirlichen
Produktionsbedingungen stehenden Produktionsstrukturen und -intensititen* [MELF (1992), S. 15] -
Trennung von Pflanzen- und Tierproduktion nach der Wiedervereinigung vor 1989 wird nicht eingegangen.
Zur Definition und Diskussion von GréRendegressionseffekten vgl. Hofstatter (2010). Dabei muss beachtet
werden, dass es in der Literatur keine eindeutigen Aussagen zu Betriebsgréfien gibt, ab denen keine
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Landwirtschaftliche Flache Brandenburg wurde vor der Wiedervereinigung von den ca. 1000
landwirtschaftlichen Unternehmen bearbeitet, die Durchschnittsgrofie lag somit deutlich Gber
1000 ha. Nach der Wiedervereinigung ist die durchschnittliche BetriebsgréRe zwar deutlich
gesunken (siehe Tabelle 24) Uber etwa 250 ha (1991) auf ca. 200 ha (2007) gesunken, sie liegt
damit aber immer noch knapp tber dem Durchschnitt der landwirtschaftlichen Betriebe in den

Neuen Bundeslandern und weit tiber dem Durchschnitt der deutschen Unternehmen®°®,

Tabelle 24: Entwicklung der durchschnittlichen Betriebsgrofie im Zeitablauf

1991 1995 1999 2003 2007

Betriebe 5038 7731 7008 6709 6700

Brandenburg LF 1268093 1330373 1347408 1328474 1328100
durchschnittliche BetriebsgréBe 251.7 172,1 192,3 198,0 198,2

Betriebe 95199 83147 65650 57588 49900

Niedersachsen |LF 2707613 2700785 2661379 2618535 2618500
durchschnittliche BetriebsgréoBe 28,4 32,5 40,5 45,5 52,5

Betriebe 21810 32719 30372 30082 30000

NBL LF 5283428 5523040 5605266 5552173 5564700
durchschnittliche BetriebsgréBe 242,2 168,8 184,6 184,6 185,5

Betriebe 653819 587744 470317 419256 373200

Deutschland LF 17046940 17246889 17127351 16983524 16929500
durchschnittliche BetriebsgroBe 26,1 29,3 36,4 40,5 45,4

Statsstsches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1990 (Arbeitsblatt "BB_1989" und tw. "CFP”, das Jahr 1980 in "Anbau”™)
Statisisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 1991

Statstsches Jahrbuch des Landes Brandenburg 1€
Statstisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 200

Statistsches Jahrbuch des Landes Brandenburg 2006
Stasstisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 2009
Statstisches Jahrbuch der Bunderepublik Deutschland 1992-2010

Wie in Kapitel 3 bereits dargestellt existierten im Jahr 2007 in Brandenburg ca. 800 Betriebe
mit jeweils mehr als 500 ha LF (im Durchschnitt 1150 ha), welche zusammen fast 70 % der
LF des Landes Brandenburg bewirtschaften (siehe Tabelle 25). Unterstellt man, dass sich in
Betrieben mit mehr als 500 ha LF praktisch keine BetriebsgroRenvorteile in der
Flachenbewirtschaftung mehr erzielen lassen'®, so sind die Betriebe im Land Brandenburg
mit ihren BetriebsgroRen im EU-Vergleich sehr wettbewerbféhig. Der Vergleichswert fir die
Neuen Bundeslénder liegt bei knapp 68 % der LF, welche von Unternehmen mit mehr als 500
ha LF bewirtschaftet werden, der Vergleichswert fur Deutschland liegt bei ca. 23,5 %, der fir
Niedersachsen bei lediglich 3,3 % (bei lediglich 100 Unternehmen dieser Grofienordnung).

Tabelle 25: Entwicklung der BetriebsgroRenklassen in Brandenburg im Zeitablauf

GroRen Anteil Betriebe - Brandenburg Anteil LF — Brandenburg

klasse 1991 1995 1999 2005 2007 1991 1995 1999 2005 2007

<50ha | 77,3% |700% |628% |603% |60,7% |[25% |38% [40% |39% |40%

50 ha -
<500 ha

4,6 % 204% | 265% |284% |278% |13% [204% |249% | 27,1% | 26,8%

>500ha | 18,0% | 9,7 % 10,7% | 113% | 115% [96,2% | 759% | 71,1% | 69,0% | 69,3 %

GrolRendegressionseffekte mehr realisierbar sind. Wenn solche Grenzen Uberhaupt identifiziert bzw.
quantifiziert werden, dann beziehen sich diese haufig auf Kosteneffekte in der Auslastung des fur die
Agrarproduktion eingesetzten Sachkapitals und ggf. beim Einkauf von Vorleistungen. Beriicksichtigt man
dartiber hinaus potenzielle GroRendegressionseffekte bei der Vermarktung der Agrarprodukte, verschieben
sich diese Grenzen vermutlich deutlich weiter nach oben.

Beim Indikator ,,Durchschnittliche Betriebsgrofie darf nicht vergessen werden, dass Durchschnittwerte
ohne Beriicksichtigung der Varianz nur begrenzte Aussagekraft haben. Ein intertemporaler oder ein
Landervergleich auf der Basis von Durchschnittswerten unterstellt daher identische VVarianzen bzw.
abstrahiert von Varianzunterschieden.

109 vgl. hierzu auch Breitschuh, G. (2000), S. 8.
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Quellen:

Statisisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1390 (Arbeitsblatt "BEB_ 1989 und tw. "CFP”, das Jahr 1989 in "Anbau™)
Statisisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 1901

Statstsches Jahrbuch des Landes Brandenburg 1996

Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 2001

Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 2006

Statisisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 2000

Statstsches Jahrbuch der Bunderepublik Deutschland 1292-2010

Allerdings ist der Anteil dieser Betriebe mit mehr als 500 ha LF an der Gesamtzahl der
Betriebe seit 1991 von 18 % auf 11,3 % deutlich zurtickgegangen. Gleiches gilt flr Betriebe
mit weniger als 50 ha LF, deren Anteil ist von 77,3 % im Jahr 1991 auf etwas Uber 60 % im
Jahr 2007 gesunken. Demgegenuber ist der Anteil der Unternehmen mit 50 - 500 ha LF seit
1991 von 4,6 % auf 27,8 % im Jahr 2007 gestiegen (siehe auch Anhang 4 - 7).Vergleicht man
die Betriebsgroflen der Einzelunternehmen im Haupterwerb mit anderen Bundesldndern
(siehe Tabelle 26), zeigt sich, dass diese Unternehmen in Brandenburg gemessen an der
durchschnittlichen LF zwar deutlich kleiner sind als in Mecklenburg-Vorpommern oder in
Sachsen-Anhalt. Allerdings liegen die durchschnittlichen LF weit iber den Vergleichswerten
der Flachenlander in den Alten Bundeslandern.

Tabelle 26: Durchschnittliche BetriebsgréRen der Einzelunternehmen in den Bundesléandern
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Landwirtschaftliche Betriebe der Rechtsform Eineeluntermehmen
und ihre Fliichen nach Erwerbscharakter und Lindern "

Haupterwerh! Mebhene rwarh’! Fusammen
Land 2007 A 2007 A 2005 I 2007
Eahl der Betriche in 1 (00
Baden-Wortemberg 19,3 F6.5 336 [ E 55,3 528
Bayern 54,6 6.4 63,0 33,0 1221 17,6
Brandenburg 1,8 F4F 53 65 3 5.0 3,1
Hessen a9 339 14,2 &7 4 223 21,1
Mecklenburg- Vorpommem 1.4 I54 2.5 646 3.6 3.8
Niedersachsen 26,8 3FT 19.7 42,3 50,2 46,5
MNordrhe in-Westfalen 21,2 6.5 24,4 33,5 48,5 45,6
Rheinland-Pfal: 10,1 #2.6 13,6 574 244 3.6
Saariand 0,5 4.6 1,0 6354 1.5 1.&
Sachsen 23 F2.0 49 [ [ W] 7.2
Sachsen-Anhalt 1.4 Ho.9 20 Ju 3.5 3,5
Schleswigz-Holstein a3 554 7.4 442 17,1 16,4
Thilringen 1,2 0.0 L7 T, ey 42 3O
Dentschland 1575 5.0 19L& S5 Jia6.3 asna
Flgche der Betricbe im 1 000 ha LF
Baden-Worntemberg 8583 [ FTo.8 a7 1 259.9 1 2381
Bayern 2 140,77 Fl.B 700, 2F.2 10040 2 Qi &
Brandenburg 2438 T 2 TEH,3 238 3270 30,0
Hessen 4496 635 233,68 34,2 6828 BE3, 1
Mecklenburg- Vorpommem 3204 2.0 TLE I7w 3832 401,2
Niedersachsen 1 9236 &5.0 3387 NN I 308.0 2 2623
Mordrhe in-Westfalen (A Fr0 319.7 24,0 14165 1 3EE.3
Rheinland- Pfalke 447.2 Far 167.9 273 6208 6131
Saariand 49,9 [ 23,1 LT T2ZX T3,1
Sachsen 207,0 i i 65,0 23,9 2633 2TLO
Sachsen-Anhalt 263,2 a4 &0, 1 ra.6 ST 373.3
Schieswig-Holstein TEE.8 &7 3 1148 n2r 9233 0036
Thilringen 121,8 a8 29,0 ra2 1474 150, 7
Dentschland *' | 2074 T8 X 6840 23,2 11 7380 115914
Durchschnitiliche Fléichenausstatiung je Betrieh in ha LF
Baden-Woritemberg 44.5 - 11,3 - 228 3.4
Bayern 30,2 = 157 = 245 23,0
Brandenburg 1388 - 230 - 65,1 63,2
Hessen ad, 7T - 14,5 - 30,6 313
Mecklenburg- Vorpommem 241.9 - 28.0 - 1067 1104,2
Niedersachsen 71,7 = 17,2 = 46,0 48,7
Mordrhe in-Westfalen 50,4 = 13,1 = 2092 30,4
Rheinland- Pfalx 44,4 = 154 = 254 26,0
Saariand 91,5 - 224 - 471 46,3
Sachsen 90,1 = 13,3 = 39,3 319
Sachsen-Anhalt 1864 = 20,5 = &8T.6 03,7
Schleswig-Holskzin 85,0 - 15,6 - 54,1 54,3
Thilringen 1053 - 10,7 - 35.1 3,1
Deutschland ™' 56,6 - 13,9 - 320 33,1
"' Reprascniative Ergebnisse der A garstruktun-rhebungen 20035 and 2007, Die nichse Agrastukiursrhebong findet als Teil der Landwintschafis
zihlung 2010 statt. - Landwirtschafiliche Bolnicbs mit mindesiens 2 ha landwintschafilich genuteter Flliche oder mit Sperialkuliuren oder Tiorbe-
stinden, wenn fesigelegte MindestgritBen ermeicht oder Nberschritten werden - Hauperwerh = Betrisbe mit 1.5 und mehr A K-Einheiten jo Betrieh
oder (5 75 bis unter 1,5 AK-Einhoiten jo Betreb und mit cinem Anteil dos beiricblichen Einkommens am Gesambsinkommen von mindestens
50 Prwent- ' Nebenerwerh = Alle andesn Betriebe.- ¥/ An allen Betrichen von Einmeluntermekmen. *' EinschlieBlich Stadistaaten

Duells Smbstisches Bundesami, BMELY (425
Entnommen aus: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Tab 4, S. 8 abgerufen am
31.8.2011.

Da die Schlaggrofien in Brandenburg ebenfalls tberdurchschnittlich sind, resultieren fir die
landwirtschaftlichen Betriebe im Land Brandenburg keinerlei Restriktionen aus Betriebs- und
SchlaggroRen hinsichtlich der Mdglichkeit zur Realisierung von Groéfliendegressionsvorteilen.
Insgesamt hat sich eine Tendenz in Brandenburg hin zu gréReren, aber nicht zwangslaufig
sehr groRBen Betrieben gezeigt, welche die Etablierung effizienter, am Weltmarkt

konkurrenzfahiger Strukturen brachte™.

Wendet man sich der Frage zu, ob die landwirtschaftlichen Einzelunternehmen im Haupt-
oder im Nebenerwerb bewirtschaftet werden, ergibt sich das in Abbildung 15 dargestellte

10 Vgl. GroBkopf (2010).
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Bild. Nebenerwerbsbetriebe haben in Brandenburg eine ahnlich hohe Bedeutung wie in den
anderen Neuen Bundeslédndern und wie in Stiddeutschland.

Abbildung 15: Bedeutung von Haupt- und Nebenerwerb bei Einzelunternehmen

Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe der Rechisform
Einzelunternehmen nach ihrem Erwerbscharakter »

1) Reprisentative Ergebadsse der A grarsimekiurerhe bung 2005 und 2007, Landwirtschafi iche Betriebe mil mindestens 2 ha landw i
schafulich gemtrier Fiche oder mit Sper alkuturen oder Tierbestinden, wenn festgeiegle M indes griben ermicht ader tberschritien
werden.

erh = Betriebe mil 1,5 end mehr A K- Einheiten je Betrieh oder 75 bis unter 1,5 A K-Einheiten je Betrich und mit einem
Anteil des betrieblichen Emkommens am Gesamieinkommen von mindesiens 50 Prozenl.
Nehemerw erh = A Qi anderen Betriche. el Siatistxches Bundesamt, BM ELY (425)

Quelle: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Abb. 3, S. 9 download am
31.8.2011.

Betrachtet man als weitere  Determinante  der  Wettbewerbsfahigkeit  die
Sachkapitalausstattung, so kam es in Brandenburg ebenso wie in den anderen Neuen
Bundeslandern sehr schnell zu einer Modernisierung der Sachkapitalausstattung®®. In
Verbindung mit der erfolgten umfanreichen Freisetzung von Arbeitskraften und verandertem
Management fuhrte dies zu einem Anstieg der Arbeitsproduktivitdt und damit zu einer
positiven Wirkung auf die Entwicklung der Wettbewerbsfahigkeit. Sehr positiv wirkt sich

11 Der héhere Kapitalbedarf bei der Modernisierung von Milchvieh-Betrieben im Vergleich zu
Marktfruchtbetriebe erklért z.T. auch den Rickgang des Viehbestandes.


http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf

57

auch der hohe Ausbildungsstand der Beschaftigten in der Landwirtschaft Brandenburgs auf
die Wettbewerbsfahigkeit aus, wenngleich hier zukunftig erhebliche Herausforderungen bei
dem anstehenden Generationenwechsel zu bewaltigen sind.

Als  Konsequenz der modernisierten  Sachkapitalausstattung und des guten
Ausbildungsstandes hangt heute auch die Ertragsentwicklung (siehe Anhang 14) nicht mehr
hinter dem deutschen Durchschnitt zuriick, sofern man von unterschiedlichen
Standortqualitaten und Witterungseinfliissen abstrahiert.

Wie die Produktivitatssteigerung im Arbeitskréftebesatz zum Ausdruck kommt, ist aus
Tabelle 27 ersichtlich. Auf der Basis von Daten aus dem Testbetriebsnetz zeigt sich, dass der
in Kapitel 3.2. konstatierte Rickgang des Arbeitskraftebesatzes auch in den anderen Neuen
Bundeslandern erfolgte. Da die Kosten des Faktors Arbeit eine wichtige Determinante der
Wetthewerbsféhigkeit sind, wurden - trotz relativ niedriger Lohne im Agrarsektor - im Zuge
der Modernisierung und Kapitalintensivierung der Landwirtschaft in allen Neuen
Bundeslandern Arbeitskréfte freigesetzt. Noch vorhandene Unterschiede beruhen i.d.R. auf
naturrdumlichen Gegebenheiten und daraus resultierenden Unterschieden im Tierbesatz, da
die Erzeugung tierischer Produkte arbeitsintensiver als die Produktion von Marktfriichten ist.

Tabelle 27: Haupterwerbsbetriebe im Testbetriebsnetz -
Avrbeitskréaftebesatz im Landervergleich

Wirt- Brandenburg Niecdersachsen  Mecklenburg-Vorpommern  Sachsen-Anhalt | Thiringen
schafts- ARS ARS ARS AKS AKS

jahr 100 ha LF 100 ha LF 100 ha LF 100 ha LF 100 ha LF
200306 1.4 23 1,2 1,3 1.9
2006407 1.4 27 1,1 1.3 1.8
2007108 1,7 2, 1,1 1,2 1.8
200809 1.6 2.8 1,2 1.4 1.9
20000 10 1,7 2.8 11 1.4 1.9

Quelle: BMELYV (2010): Die wirtschaftliche Lage der landwirtschaftlichen Betriebe - Buchfiihrungsergebnisse
der Testbetriebe, Wirtschaftsjahr 2009/2010, S. 79 f.

http://berichte.bmelv-statistik.de/BFT-1122001-2010.pdf

Trotz des gravierenden strukturellen Wandels, welcher sich u.a. in dem oben konstatierten
niedrigen Arbeitskréaftebesatz niederschlagt, ist der Anteil der Erwerbstétigen im Agrarsektor
in Brandenburg im nationalen Vergleich immer noch tberdurchschnittlich (siehe Abbildung
15). Allerdings sind viele EU-15-Staaten im internationalen Vergleich deutlich starker als
Brandenburg auf Landwirtschaft ausgerichtet (Portugal, Spanien, Griechenland, Irland sowie
Teilregionen in Osterreich, Finnland, Italien und Frankreich). Dabei ist Brandenburg aber
sicherlich nicht homogen, vielmehr konzentrieren sich die Arbeitsplatze im Agrarbereich

nicht auf den ,,Speckgiirtel* um Berlin, sondern auf die eher peripheren Regionenm.

Abbildung 15: Entwicklung des Anteils der Erwerbstéatigen in Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei an Gesamtbeschéftigung im mehrjahrigen Bundeslandervergleich

12 MLUV (2002), S.5.
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Quelle: MLUR (2002), S. 5

Der in den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung erfolgte Beschaftigungsabbau ist direkt
auf die Integration der Landwirtschaft Brandenburgs in die GAP zuriickzufiihren und bringt
bis in die neunziger Jahre hinein lediglich einen Abbau versteckter Arbeitslosigkeit in der
Landwirtschaft sowie eine Fokussierung der Betriebe auf die landwirtschaftliche Produktion
zurlick zum Ausdruck. Spater lasst sich der weitere Rickgang im Sinne einer
Effizienzsteigerung  zur  Verbesserung der internationalen  Wetthewerbsfahigkeit
interpretieren. Insgesamt wird aus den Schaubildern zur Entwicklung der Erwerbstatigkeit
deutlich, dass der Riickgang bis Mitte der neunziger Jahre nichts anderes als eine Anpassung
an die in den Alten Bundeslandern bereits etablierten, von der GAP gepragten Strukturen war.

Neben der Tendenz hin zu effizienten BetriebsgroRen und zu einem geringen
Arbeitskréaftebesatz ist Brandenburg mittlerweile auch durch einen sehr niedrigen Viehbesatz
(siehe Tabelle 28) gekennzeichnet.

Tabelle 28: Haupterwerbsbetriebe im Testbetriebsnetz - Viehbesatz im L&ndervergleich

Wirl- Brandenburg Niedersachsen Mecklenburg-Vorpommern  Sachsen-Anhalt | Thiringen
schafis- VE VE VE/ VE VE/

jahir 100 ha LF 100 ha LF 100 ha LF 100 ha LF 100 ha LF
200506 363 185.1 33,2 229 31,2
2006007 383 180.5 380 22,1 35.1
2007008 516 204.4 40.7 22,1 376
200809 47.6 194.6 38,5 228 359
2009/10 47.3 2081 381 243 368

Quelle: BMELYV (2010): Die wirtschaftliche Lage der landwirtschaftlichen Betriebe - Buchfiihrungsergebnisse
der Testbetriebe, Wirtschaftsjahr 2009/2010, S. 79 f.

http://berichte.bmelv-statistik.de/BFT-1122001-2010.pdf

Vergleicht man allerdings die Situation in Brandenburg mit der in anderen Landern, so zeigt
sich, dass der deutliche Riickgang im Viehbesatz keine Besonderheit Brandenburgs ist,
vielmehr haben die anderen Neuen Bundeslander nach der Deutschen Wiedervereinigung eine
ahnliche Entwicklung zu verzeichnen und heute einen &hnlichen, z.T. noch niedrigeren
Viehbesatz (siehe Anhange 8 - 11). Gleichzeitig ist aus Anhang 5 ersichtlich, dass etwa zwei
Drittel der Betriebe mit Milchkiihen in Brandenburg mehr als 100 Kihe haben, wéhrend der
Vergleichswert fiir die Alten Bundeslander unter 10 % liegt. Bei der Erzeugung von
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Schweinen ist dieser Unterschied nicht mehr so deutlich und bei der Gefllgelproduktion ist
der Wert in Brandenburg sogar niedriger als der VVergleichswert in Niedersachsen.

Aus Tabelle 28 wird auch deutlich, dass der Viehbesatz zwar in den letzten Jahren wieder
leicht angestiegen, im Vergleich zu Niedersachsen (als Flachenland in den Alten
Bundeslandern mit extrem hohem Viehbesatz) aber immer noch bei lediglich etwa einem
Viertel liegt.

Neben den bisher besprochenen Determinanten der Wettbewerbsfahigkeit, kommt dem
Zugang zu landwirtschaftlichen Nutzflachen eine wichtige Bedeutung zu. Fir Brandenburg
ist - historisch bedingt - ein sehr hoher Pachtanteil kennzeichnend (siehe Tabelle 29 und
Anhang 12). Bei Einzelunternehmen lag der Pachtflachenanteil im Jahr 2007 bei etwa zwel
Drittel, bei Juristischen Personen sogar bei etwa 85 % und im Durchschnitt aller Unternehmen
in Brandenburg bei 79,3 %. Wenngleich der Anteil eigener Flachen im Zeitablauf nicht
unerheblich gestiegen ist, liegt dieser Wert in den Alten Bundeslandern mit knapp 40 %
deutlich hoher'®,

Tabelle 29: Eigentumsverhéltnisse bewirtschafteter Flachen nach Rechtsformen

2003 2005 2007
Rechtsform Eigene | gepach- | unent- Eigene | gepach-| unent- Eigene | gepach- | unent-
LF tete LF geltlich LF tete LF geltlich LF tete LF geltlich
genutz- genutz- genutz-
te LF te LF te LF
Unternehmen 129 | 861 1,0 17,6 81.3 1,1 19,6 79,3 1.1
gesamt
E lunter-
ihzeiunter 24.3 745 1.2 30.2 68.3 15 315 66.7 18
nehmen
P -
£ fmcuizinaie 14.7 84,3 1,0 20,6 77.2 2,1 21.9 76.5 1.7
gesellschaften®
Juristisch
uristische 8.0 91.2 08 11.4 88.0 0.6 13,8 85,5 0.7
Personen

Quelle: LDS Berlin-Brandenburg
) einschlielich Personengemeinschaften

nach: MIL (2010), S. 42

Bezieht man allerdings die unterschiedlichen Betriebsgroflen in den Alten und Neuen
Bundeslandern mit in die Betrachtung ein, wird deutlich, dass die Betriebe in Brandenburg in
absoluten GroRRen im Durchschnitt sogar mehr LF im Eigentum haben, als dies in den Alten
Bundeslandern der Fall ist. Bei einem Eigentumsanteil von 19,6% und einer
durchschnittlichen BetriebsgroBe von knapp 200 ha (siehe Tabelle 24) resultiert fur
Brandenburg ein durchschnittliches Eigentum von knapp 40 ha; bei einer durchschnittlichen
Betriebsgrofle von unter 40 ha und einem Eigentumsanteil von etwa 40 % resultiert ein
durchschnittliches Eigentum von etwa 16 ha in den Alten Bundeslédndern. Da dieser Wert in
den alten Bundesléandern - in Abhangigkeit davon ob es sich um Realteilungsgebiete handelt
oder nicht - regional jedoch sehr stark variiert, entsprechen die absoluten Werte in den Nicht-

113 Vgl. MLUV (2005), S. 41. Im Jahr 2009 betrug laut ersten Ergebnissen der Landwirtschaftszdhlung 2010
der Pachtflachenanteil an der LF mit 977 600 Hektar 74 Prozent (1999: 89 Prozent); fiir Deutschland lag der
Pachtflachenanteil bei ca. 60 %. Aus den Pachtvertrdgen ergab sich ein durchschnittlicher Pachtpreis von
97 Euro je Hektar fir landwirtschaftlich genutzte Flachen in Brandenburg (1999: 63 Euro). Quelle: Meldung
vom 21. Dezember 2010 ,,Landwirtschaftszdhlung 2010 in Brandenburg in

http://www.agrar.de/de/Aktuell.ntml download 1.9.2011.
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Realteilungsgebieten in den Alten Bundeslandern in etwa den Vergleichswerten in den Neuen

Bundeslandern*,

Der insgesamt hohe Anteil von Pachtflachen in Brandenburg hat sich in Brandenburg nicht
zum Hemmnis flr die landwirtschaftlichen Betriebe entwickelt, weil ein guter Zugang zum
Bodenmarkt und geringere Pachtpreise in der Nachwendezeit entscharfend wirkten'®,
Mittlerweile nimmt die Konkurrenz um die Flachen zu und die Pachtpreise steigen an. Wie
aus Tabelle 30 zu entnehmen ist. Wéahrend in der ersten Halfte der neunziger Jahre der
durchschnittliche Pachtzins noch bei ca. 60 € je ha lag'®, ist der durchschnittlichen Pachtzins
heute auf 95 € im Wirtschaftsjahr 2008/09gestiegen. Im Landbaugebiet | liegt der Pachtzins

mittlerweile Gber 150 € je ha.

Tabelle 30: Entwicklung der Pachtzinszahlungen

Pachtzinszahlungen im Mittel der Betriebe und nach Standortqualitat

Tab. 2.2.1.4 (€/ha Pachtflache)”
Jahr Anzahl Mittelwert Landbaugebiet (Ackerzahl)
Betriebe
| 1 m v \"
(>45) (36...45) | (29...35) | (23...28) (<23)

1998/99 300 66 101 78 66 44 40
1999/00 291 65 105 77 62 40 44
2000/01 318 67 102 74 65 47 45
2001/02 469 74 114 89 69 55 50
2002/03 492 81 125 94 78 58 48
2003/04 535 82 130 103 76 56 48
2004/05 507 84 128 107 78 60 53
2005/06 532 86 136 109 78 63 55
2006/07 508 86 135 109 80 63 57
2007/08 552 92 154 113 86 68 54
2008/09 855 g5 151 119 87 72 55
dar. Ackerland?® 56 118 152 134 128 62
dar. Grunland?) 24 71 77 74 47

Quelle: Testbetriebsbuchfuhrung; " ab2002/03 inkl. Grundsteuer fur Pachtflachen
? Teilweise unzureichender Stichprobenumfang

Entnommen aus: MIL (2010) S. 43.

Trotz gestiegener Pachtzinsen ist der Wert in Brandenburg aber noch niedriger als die Werte
in den anderen ostdeutschen Bundeslandern*!” und weit von dem in den Alten Bundeslandern
erreichten Niveau entfernt'*®. Daher konnen die Pachtzinsen in Brandenburg auch nicht als
Entwicklungshemmnis angesehen werden, viel kritischer kann sich ein schlecht
funktionierender Pachtmarkt auswirken. Insgesamt ist die Flachenkonkurrenz in Brandenburg

1% Vel. Meldung vom 17. Februar 2011 ,,Landwirtschaftszahlung: Wachstumsschwelle liegt bei

100 ha* in: http://www.agrar.de/de/Aktuell.html; download 1.9.2011.

15 vgl. MLUV (2005) S. 40 f.

18 vgl. MLUV (2005) S. 43. Der durchschnittliche Pachtzins fiir Einzelunternehmen im Haupterwerb belief
sich im Wirtschaftsjahr1995/96 auf 80 € (im LBG 1), 81 € (LBG 2), 51 € (LBG 3), 41 € (LBG 4) und 43 €
(LBG 5), fir Juristische Personen auf 65 € (LBG 1),46 € (LBG 2), 36 € (LBG 3), 34 € (LBG 4) und 34 €
(LBG 5).

17 vgl. MIL (2010) S. 43.

18 vgl. MLUV (2005) S. 40. Der durchschnittliche Pachtzins belief sich bereits Mitte des letzten Jahrzehnts
auf 284 € in Schleswig-Holstein, 346 € in Nordrhein-Westfalen und 235 € in Bayern. Lediglich im Saarland
lag der Vergleichswert mit 93 € nur wenig {iber dem Durchschnittswert von 82 € in Brandenburg.
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im Vergleich zu den alten Bundeslédndern (u.a. wegen der geringeren Besiedlungsdichte)
deutlich geringer.

Bewertet man die Entwicklung der Wettbewerbsfahigkeit der landwirtschaftlichen
Unternehmen in Brandenburg isoliert, so handelt es sich tatsdchlich um eine
Erfolgsgeschichte®.  Das  hohe  Qualifikationsniveau ~ der  Beschaftigten,
GroRendegressionsvorteile ausschopfende BetriebsgroRen, deutlich gestiegene Ertrége,
effizienter Arbeitseinsatz und niedrige Pachtpreise fuhrend zu einer sehr guten
Wettbewerbsfahigkeit der landwirtschaftlichen Unternehmen in Brandenburg - dies gilt
sowohl im nationalen als auch im internationalen Vergleich. Bezieht man allerdings weitere
Aspekte wie die Verdrangung der arbeitsintensiven Tier- durch eine arbeitsextensive
Marktfruchtproduktion, die aus der Freisetzung von Arbeitskraften resultierende
Arbeitslosigkeit mit erheblichen sozialen Probleme in peripheren Regionen, den aus dem
Rickgang der Tierhaltung resultierenden Umwandlungsdruck bei Grinland mit
entsprechenden 0Okologischen Risiken in die Betrachtung ein, relativiert sich diese
Erfolgsgeschichte. Andererseits ist eine Alternative zur o0.a. Entwicklung unter den in Kapitel
2 aufgefiihrten Rahmenbedingungen nicht offensichtlich.

4.3. Einordnung der Entwicklung der Gewinne, Léhne und Wertschopfung

Im Folgenden werden die Entwicklung der Gewinne der landwirtschaftlichen Unternehmen in
Brandenburg (im Vergleich zu anderen Bundeslandern) und die Entwicklung der
Maoglichkeiten zur Beschaftigung bzw. Entlohnung unselbstandiger Arbeitnehmer und
mithelfender Familienangehdriger im Vergleich zu anderen Bundesléandern untersucht und
bewertet. Weitere Erkenntnisse werden aus einem Vergleich dieser Indikatoren mit den
entsprechenden Werten auBerhalb des landwirtschaftlichen Sektors in Brandenburg (z.B.
Entwicklung der Durchschnittsléhne) gewonnen.

In Tabelle 31 sind u.a. die Gewinne je Unternehmen sowie der Gewinn plus Personalaufwand
je AK fur die Wirtschaftsjahre 2005/06 ff. auf der Basis von (nicht zwangslaufig
reprasentativen) Daten des Testbetriebsnetzes*® fiir verschiedene Bundeslander aufgelistet.
Weiter vorne wurde bereits die positive Entwicklung der Gewinne plus Personalaufwand
(welche als Indikator zur Quantifizierung der Maoglichkeiten zur Beschaftigung
unselbstandiger Arbeitnehmer und mithelfender Familienangehoriger herangezogen werden
konnen)'?! in Brandenburg herausgearbeitet (Tabelle 13 in Kapitel 3.2.)

Wenngleich die absoluten Gewinne je Unternehmen in Brandenburg leicht Uber den
Vergleichswerten von Niedersachsen liegen, so liegen sie doch unter dem Niveau in
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt'??. Wegen unterschiedlicher BetriebsgréRen
ist dieser Indikator aber nur bedingt aussagekraftig. Greift man auf den Indikator ,,Gewinn

19 vgl. GroRkopf (2010).

120 Eine bessere Datenbasis steht leider nicht zur Verfiigung.

121 probleme bei der Erfassung der Einkommensdaten machen vor allem Familienarbeitskrafte in
Einzelunternehmen, deren Zahl nach den vorlaufigen Ergebnissen der Landwirtschaftszéhlung 2010 heute
6 200 (1999: 8 700) betragt. Darlber hinaus sind in der Landwirtschaft Brandenburgs ca. 17 800 standig
Beschéftigte (1999: 21 600) und 12 200 Saisonarbeitskréfte (1999: 9 600) aktiv; vgl. Meldung vom 21.
Dezember 2010 ,,Landwirtschaftszahlung 2010 in Brandenburg* in http://www.agrar.de/de/Aktuell.html;
download am 1.9.2011.

122 Zu Daten fiir friihere Wirtschaftsjahre vgl. z.B. MLUV (2002), S. 29 ff., wobei zu beachten ist, dass
dort die Gewinne noch in der Wahrung DM und nicht in € dargestellt werden. Zum Vergleich der Gewinne
der Unternehmen in Brandenburg mit denjenigen in anderen Bundeslandern vgl. MLUV (2001), S. 30.



http://www.agrar.de/Aktuell/2010/12/21/landwirtschaftszahlung-2010-in-brandenburg/10776/
http://www.agrar.de/de/Aktuell.html
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plus Personalaufwand je AK* zuriick, lassen sich qualitativ bessere Vergleiche durchfiihren.
Auch auf dieser Datenbasis zeigt sich, dass sich die ,,Gewinne plus Personalaufwand/AK* im
Beobachtungszeitraum tendenziell positiv entwickelt haben und sich am aktuellen Rand der
Zeitreihe nur noch wenig von den entsprechenden Werten in Niedersachsen unterscheiden.
Wahrend im Wirtschaftsjahr 2009/10 dieser Wert in Brandenburg sogar Uber dem
Vergleichswert in Tharingen liegt, weisen Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt
durchgéngig hohere Werte aus. Allerdings sind die Unterschiede im Vergleich zu friiheren
Wirtschaftsjahren deutlich kleiner geworden. Insgesamt gesehen, resultiert weder aus der
Gewinnentwicklung der landwirtschaftlichen Unternehmen noch aus der Entwicklung des
Indikators ,,Gewinn plus Personalaufwand/AK*“ im Léndervergleich ein distributives
Problem. Da der Indikator ,,Gewinn plus Personalaufwand/AK* auch nicht positiv mit den -
zwischen den Bundeslédndern deutlich variierenden - durchschnittlichen Betriebsgrofien
korreliert ist, ergibt sich somit auch keine distributiv motivierte Begriindung fir die
Einfuhrung einer Kappungsgrenze bei den Direktzahlungen. Gleichzeitig sprechen gegen eine
allokativ begriindete Einfiihrung einer Kappungsgrenze zum einen die Unsicherheit beziiglich
der Identifizier- und Quantifizierbarkeit einer UnternehmensgroRe, ab der Kkeine
GroRendegressionsvorteile mehr realisierbar sind und zum anderen die zu erwartenden
Anpassungsreaktionen auf Unternehmensseite mit Betriebsteilungen (in Abhangigkeit von der
festgelegten Grenze) und den damit verbundenen hdheren volkswirtschaftlichen
(Transaktions-) Kosten.

Tabelle 31: Haupterwerbsbetriebe im Testbetriebsnetz -
Wirtschaftliches Ergebnis im L&ndervergleich

Wirt- Betriebl. Betriebl. _ Gewinn plus
sc?‘mt’ls— Ertriige Aufwend. Gewinn Pcr.fon;ﬂ—
Jahr aubwand
/'ha LF | £/ Untern. EAK
Brandenburg
200506 1 265 1 002 215 44 946 23612
2006507 1 363 1 122 194 42 576 23 158
2007/08 1 762 1 417 280 55 761 26 886
2008509 1 750 1417 274 53 355 26 863
200910 1 676 1 360 251 46 240 25 335
MNiedersachsen
200506 3 647 2 025 623 42 570 26 650
2006507 3 813 3053 670 47 798 29 375
2007/08 4 457 3 584 783 53 732 32 791
2008/09 4 291 3 606 587 40 820 26 167
200910 4 200 3 510 504 41 217 26 387
Mecklenburg-Vorpomme rn
200506 1 435 1 178 180 54 618 26 720
2006507 1 539 1218 255 FOTTI3 32 544
2007/08 1 757 1 347 340 Q4 230 42 044
2008509 1 893 1 512 315 83 602 39 005
2009/10 1 687 1 370 243 64 375 33 420
Sachsen-Anhalt
200506 1 366 1 OR7 226 52 362 25 021
2006507 1 466 1 149 259 62 987 27 945
2007/08 1 701 1 251 308 91 815 41 4409
2008509 1 831 1 337 435 99 678 41013
2009/10 1 572 1 239 271 63 023 28 742
Thiiringen
200506 1 593 1 292 253 38 488 21 366
2006507 1 703 1 360 291 44 671 24 116
2007/08 1 987 1 526 407 63 908 30 681
2008509 1 963 1 547 355 54 490 28 051
2000/10 1710 1 425 225 34 614 20 920

Quelle: BMELYV (2010): Die wirtschaftliche Lage der landwirtschaftlichen Betriebe — Buchfiihrungsergebnisse
der Testbetriebe, Wirtschaftsjahr 2009/2010, S. 79 f.

http://berichte.bmelv-statistik.de/BFT-1122001-2010.pdf
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Wendet man sich der Entlohnung des Faktors Arbeit in der Landwirtschaft zu ergibt, so gibt
es keine separaten Daten fiir die Effektiviohne in der Landwirtschaft in Brandenburg. Daher
wird zunachst - trotz deren begrenzter Aussagekraft - auf die aktuellen Tariflohne
zurlickgegriffen, die bei Arbeitern bei 6,40 €/h, bei Angestellten bei 6,47 €/h und bei
Saisonarbeitskraften bei 6,10 € liegen - daraus resultiert flr Arbeiter ein Monatslohn von
1114 € fir Angestellte von 1126 €. Die Tariflohne fiir Arbeiter und Angestellte in
Brandenburg sind etwa 10 % niedriger als die entsprechenden Werte in Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen-Anhalt oder in Niedersachsen und etwa identisch mit den Tarifléhnen
in Thuringen. '

Ein ahnliches Bild ergibt sich auf der Basis einer Recherche zu einem Einkommensvergleich
in der Landwirtschaft: Wahrend in Brandenburg in der Landwirtschaft mit einem
durchschnittlichen monatlichen Bruttolohn von1180 € gerechnet werden kann, liegt dieser
Wert in Mecklenburg-Vorpommern bei 1272 €, in Thiiringen bei 1516 €, in Sachen-Anhalt
bei 1725 € und in Niedersachsen sogar bei 2200 €%,

Zieht man zusatzlich die in Tabelle 32 zusammen gestellten durchschnittlichen
Bruttoverdienste in der Landwirtschaft in den Neuen Bundeslander mit in die Betrachtung
ein, spricht einiges daflr, dass zumindest die Landarbeiter und die schlecht qualifizierten
Beschaftigten in der Landwirtschaft in Brandenburg im Vergleich zu den anderen Neuen
Bundeslandern oder im Vergleich zur Situation in Deutschland tendenzielle
unterdurchschnittlich entlohnt werden. Allerdings ist diese Datenbasis mit erheblichen
Schwachen behaftet und vor allen die grofRe Varianz zwischen den verschiedenen Bereichen
der Landwirtschaft darf hier nicht unberiicksichtigt bleiben - so sind die durchschnittlichen
Bruttoverdienste in Deutschland in Betrieben mit Schwerpunkt auf dem Anbau mehrjahriger
Pflanzen (2 033 Euro) am hochsten und in der gemischten Landwirtschaft (1 732 Euro) am

niedrigsten’?.

Tabelle 32: Durchschnittliche Bruttoverdienste in der Landwirtschaft

1 Durchschnittliche Bruttoverdienste und bezahlte Wochenarbeitszeit der vollzeitbeschédftigten Arbeitnehmer
nach Beschdftigungsgruppen und Wirtschaftszeigen*) im September 2010

Deutschland Fritheres Bundesgebiet — Meue Lander
Beschiftigungsgruppe Bezahlte Bruttoverdienst Bezahlte Bruttoverdienst Bezahlte Bruttoverdienst
Waochen- je Monat Waochen- je Std. [ je Monat Waochen- je Std. je Monat
arbeitszeit EUR arbeitszeit EUR arbeitszeit EUR

Lanmdwirtschaft (A01.1-A01.5)
Arbeitnehmer insgesamt

Qualifizierte Beschaftigte......... 41,1 13,85 2 549 40,5 16,02 2864 41,4 12,15 2442

Landarbeiter 41,3 8,91 1620 40,5 11.79 2113 41,5 8,34 1601

Michtqualifizierte Beschaftigte 40,4 8,76 1581 40,0 9,43 1661 41,0 7.69 1443

INSEeSamt. . eeecenneaceanan £1,1 9,92 1851 40,3 11,532 2049 41,4 9,32 1772
Manner

Qualifizierte Beschaftigte......... 41,2 14,29 2672 40,5 16,43 2949 41,5 12,632 2562

Landarbeiter...cceeneane e 41,7 2,01 1741 40,7 12,12 2192 41,9 8,39 16432
Michtqualifizierte Beschaftigte 40,5 8,98 1628 40,0 9,59 1688 41,4 7.92 151s
INSEESAME..inieeiaeecennenceaian 41,32 10,12 1915 40,4 11,85 2115 41,7 9,45 1830
Frauen
Qualifizierte Beschaftigte......... 40,9 12,25 2195 40,1 14,00 2 450 41,1 11,21 2143
Landarbeiter. .o cenann 40,3 8,59 1545 29,7 10,72 1862 £0,4 8,19 1482
Michtqualifizierte Beschaftigte 40,1 8,08 1432 40,1 8,86 1563 40,2 7,05 1257
INSEESAME..inieeiaeecennenceaian 40,4 9,28 1663 29,9 10,35 1813 40,5 8,95 18615

125 Quelle: http://wirtschaft.t-online.de/tarifspiegel-landwirtschaft/id_13506622/index; download am 1.9.2011.

124 Quelle: http://www.gehaltsvergleich.com/gehalt/Landwirt-Landwirtin.html; download am 1.9.2010.

125 vgl. Pressemitteilung Nr.169 vom 29.04.2011
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/pm/2011/04/PD11 169 623,
templateld=renderPrint.psml; download am 1.9.2011.



http://wirtschaft.t-online.de/tarifspiegel-landwirtschaft/id_13506622/index
http://www.gehaltsvergleich.com/gehalt/Landwirt-Landwirtin.html
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/pm/2011/04/PD11__169__623,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/pm/2011/04/PD11__169__623,templateId=renderPrint.psml
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Quelle:
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/P
ublikationen/
Fachveroeffentlichungen/Verdienste Arbeitskosten/VerdiensteLandwirtschaft/\VVerdiens
teLandwirtschaft2160100109004,property=file.pdf: S. 20; download am 1.9.2011.

Vergleicht man die o0.a. Einkommensdaten mit den durchschnittlichen Brutto-
Monatsverdiensten der Vollzeitbeschaftigten im Produzierenden Gewerbe und im
Dienstleistungsbereich in Héhe von 2617 € monatlich (2635 € Minner; 2587 € Frauen)'?®,
wird ein deutlicher Einkommensruckstand der Beschéftigten in der Landwirtschaft deutlich.

Insgesamt betrachtet, liegt - auf der Basis der verfugbaren Daten - das Einkommensniveau der
unselbstandig Beschaftigten in der Landwirtschaft Brandenburgs tendenziell unterhalb des
Niveaus der meisten anderen Neuen Bundeslandern und ist auch im Vergleich zu anderen
Sektoren in Brandenburg deutlich unter dem Durchschnitt.

Fuhrt man sich die demographische Entwicklung und den anstehenden Generationenwechsel
bei den Beschaftigten in der Landwirtschaft Brandenburg vor Augen, ist vermutlich nur tber
einen deutlichen Anstieg der Entlohnung eine qualitativ hochwertige Deckung des zu
erwartenden Arbeitskraftebedarfs abzusichern, zumal ein weiterer Beschaftigungsabbau
angesichts der bereits sehr niedrigen AK/100 ha-Werte in der Produktion von Marktfriichten
und des bereits niedrigen (arbeitsintensiveren) Viehbesatzes eher unwahrscheinlich ist.

Wendet man sich der Bewertung der Entwicklung der Wertschépfung in der Landwirtschaft
Brandenburgs zu, fallt einerseits der erhebliche Riickgang der Bedeutung des Sektors ,,Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei” fiir die gesamte Wertschopfung in Brandenburg auf (siehe
Abbildung 16). Der Beitrag dieses Sektors ist von etwa 4 % im Jahr 1991 auf ca. 1,7 % im
Jahr 2009 zuriickgegangen. Gleichzeitig liegt er damit aber immer noch tber dem Niveau in
Sachsen-Anhalt sowie Thiringen und gleichauf mit Niedersachsen; lediglich Mecklenburg-
Vorpommern weist mit 2,4 % einen hoheren Wert auf. Die jahrlichen Verdnderungen

verliefen in den Neuen Bundeslandern nach einem weitgehend einheitlichen Muster'?’.

Dieser Ruckgang darf andererseits aber nicht negativ gewertet werden, da im Zuge der
wirtschaftlichen Entwicklung generell die Bedeutung des von der Landwirtschaft dominierten
Primarsektors fur die volkswirtschaftliche Wertschépfung abnimmt. Betrachtet man die Daten
fir die Bundesrepublik Deutschland, ist der Wertschopfungsanteil des Primarsektors an der
gesamten Bruttowertschopfung von etwa 10,5 % im Jahr 1950 auf unter 1 % im Jahr 2010
zuriickgegangen, wahrend sich im gleichen Zeitraum das verfligbare Einkommen
preisbereinigt mehr als verfinffacht hat'?®. Folglich stellt ein Bedeutungsriickgang der

126 Quelle: http://www.statistikportal.de/statistik-portal/de_jb22_jahrtab63.asp und zur weiteren Information

http://www.entgeltkompass.de/pdf/Verdiensterhebung%20Berlin_Brandenburg%202010.pdf;
download am 1.9.2011.

127 vgl. http://www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/L GR/DE_PW_LR.asp und http://www.statistik-
bw.de/Landwirtschaft/L GR/DE_WS_LR.asp; download am 1.9.2011.

Val.
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/
Zeitreihen/
LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/IrvgrOla,templateld=re
nderPrint.psml;
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/
Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,te
mplateld=renderPrint.psml; http://www.wiwi.uni-muenster.de/ioeb/downloads/forschen/WI1S/b4.pdf
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http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Publikationen/%0BFachveroeffentlichungen/VerdiensteArbeitskosten/VerdiensteLandwirtschaft/VerdiensteLandwirtschaft2160100109004,property=file.pdf
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Publikationen/%0BFachveroeffentlichungen/VerdiensteArbeitskosten/VerdiensteLandwirtschaft/VerdiensteLandwirtschaft2160100109004,property=file.pdf
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Publikationen/%0BFachveroeffentlichungen/VerdiensteArbeitskosten/VerdiensteLandwirtschaft/VerdiensteLandwirtschaft2160100109004,property=file.pdf
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Publikationen/%0BFachveroeffentlichungen/VerdiensteArbeitskosten/VerdiensteLandwirtschaft/VerdiensteLandwirtschaft2160100109004,property=file.pdf
http://www.statistikportal.de/statistik-portal/de_jb22_jahrtab63.asp
http://www.entgeltkompass.de/pdf/Verdiensterhebung%20Berlin_Brandenburg%202010.pdf
http://www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/LGR/DE_PW_LR.asp
http://www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/LGR/DE_WS_LR.asp
http://www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/LGR/DE_WS_LR.asp
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/%0BLangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/%0BLangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/%0BLangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/%0BLangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,templateId=renderPrint.psml
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Landwirtschaft fir die Bruttowertschopfung zunachst einmal kein Problem dar; sofern dies
mit Einkommensanstiegen einher geht, kann dieser Sachverhalt sogar das Ergebnis eines
positiv zu bewertenden Entwicklungsprozesses sein. Da in den Neuen Bundeslandern das
verfugbare Pro-Kopf-Einkommen preisbereinigt seit 1991 von ca. 11 600 € auf 15 500 € im
Jahr 2008 gestiegen ist'?°, kann dieser Bedeutungsverlust der Landwirtschaft im Bundesland
Brandenburg folglich nicht problematisiert werden.

Abbildung 16: Sektorale Wertschdpfung im L&ndervergleich 1991/2009

und
http://www.iwkoeln.de/Publikationen/IWDossiers/tabid/126/articleid/30051/Default.aspx.
129 vgl. http://www.iwkoeln.de/Publikationen/IWDossiers/tabid/126/articleid/30051/Default.aspx.
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Statistik, S. 36; http://www.statistikportal.de/Statistik-
Portal/20JahreDeutscheEinheit.pdf; download am 1.9.2011.

Bei einer differenzierteren Betrachtung anhand der Entwicklung des Produktionswertes
tierischer und pflanzlicher Produktion (siehe Abbildung 17 und Anhang 13) zeigt, dass
Brandenburg trotz ahnlich groRer landwirtschaftlicher Nutzflache®® einen um fast 10 %
niedrigeren Produktionswert als Mecklenburg-Vorpommern aufweist. In Sachsen-Anhalt und
Schleswig-Holstein erbringt dieser Sektor bei weniger LF sogar hohere Beitrdge zur

130 7u den landwirtschaftlichen Nutzflachen der Bundeslander vgl. http:/www.bmelv-
statistik.de/fileadmin/sites/100_W_daten/02ELER GAK/Nutzflaechen2004.pdf download am 1.9.2011.
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Wertschopfung. In Niedersachsen ist eine mehr als doppelt so hohe Wertschopfung je ha LF
festzustellen. Berticksichtigt man unterschiedliche Standortqualitaten, so relativieren sich die
0.a. Unterschiede aber deutlich. Vor diesem Hintergrund ist davon auszugehen, dass eine
Erhohung der absoluten Wertschopfung im Sektor ,,Land- und Forstwirtschaft, Fischerei in
Brandenburg lediglich Uber eine Verlangerung der Wertschdpfungskette realisiert werden
kann - selbst wenn dies gelingen sollte, darf aber nicht erwartet werden, dass damit auch die
relative Bedeutung dieses Sektors flr die Wertschopfung der gesamten Volkswirtschaft
zunehmen wird.

Abbildung 17:  Produktionswert tierischer und pflanzlicher Erzeugnisse
im L&ndervergleich 2008
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Quelle: Statistische Amter der Lander (2010): Von Bevélkerung bis Wahlen — 20 Jahre Deutsche Einheit in der

Statistik, S. 42; http://www.statistikportal.de/Statistik-
Portal/20JahreDeutscheEinheit.pdf; download am 1.9.2011.

4.4. Einordnung der Entwicklung der Nachhaltigkeit der Nutzung nattirlicher Ressourcen

Die folgenden Ausfiihrungen setzen sich mit den Auswirkungen der strukturellen
Veranderungen in der Landwirtschaft auf die Nachhaltigkeit™" der Ressourcennutzung
auseinander.

131 Ausgehend von einem Nachhaltigkeitsverstandnis, das zwischen dkologischen, ékonomischen und
soziokulturellen Aspekten der Nachhaltigkeit unterscheidet, konzentrieren sich die Ausfiihrungen in Kapitel
4.4. auf den 6kologischen Aspekt der Nachhaltigkeit, wahrend in Kapitel 4.5. der soziokulturelle Aspekt im
Vordergrund steht und die 6konomischen Aspekte in den Kapitel 4.1. bis 4.3. bereits mit der Erkenntnis
abgearbeitet wurden, dass sich die Wettbewerbsfahigkeit der Landwirtschaft Brandenburgs positiv
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Der bereits in Kapitel 3.3. konstatierte gravierende Riickgang des Viehbesatzes hat einerseits
zu weniger Grunland gefihrt (Rickgang von ca. 297 Tha im Jahr 1989 auf ca. 285 Tha im
Jahr 2009; vgl. Tabelle 14 und 16). Da im gleichen Zeitraum aber die LF ebenfalls um tber
40 Tha zurtickgegangen ist, ist der Grindlandanteil an der gesamten LF sogar leicht von
20,9 % auf 21,5% gestiegen'®*’. Direkt nach der Wiedervereinigung ist der Bestand an
Grinland zwar um uber 16 % zurtickgegangen, dieser Riickgang konnte aber bereits Mitte der
neunziger Jahre gestoppt werden. Im Jahr 1998 wurde sogar ein neues Maximum mit Uber
300 Tha erreicht, seit dieser Zeit geht der Bestand an GL jedoch tendenziell wieder leicht
zurlck. In der ex post Evaluierung fir den EPLR des Landes Brandenburg wird dazu
festgestellt: ,,Die Reform 2003 scheint die Flachennutzung in Brandenburg stabilisiert zu
haben, unterm Strich sind eher Flachen wieder in die Nutzung genommen worden. Aus der
Produktion genommen wurde nur ein geringer Teil der LF, dabei eher Acker- als
Grinlandflachen. Betrachtet man den ricklaufigen Trend in der Tierhaltung, so kann
angenommen werden, dass die KULAP-Forderung, inshesondere durch die Forderung der
extensiven Grinlandbewirtschaftung, die in wesentlichen Anteilen zudem mit der
Ausgleichszulage gekoppelt ist, einen wesentlichen Anteil daran hat, dass in der betrachteten
Forderperiode relativ wenig Griinland aus der Produktion genommen wurde. Allerdings ist
auch zu vermuten, dass der Wegfall der Tierpramien in Verbindung mit der Forderung
regenativer Energien zu einem verstarkten Anbau von Energiepflanzen gefiihrt hat. Eine
stabilisierende Wirkung ist ebenfalls von der FoOrderung des o©kologischen Landbaus
ausgegangen. Bei immerhin 50 % der geférderten Ackerflachen handelt es sich um solche mit
Ackerzahlen < 25 [ Leibniz-Zentrum flr Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 343].

Die ,,Halbierung* des Tierbesatzes ist andererseits aber auch mitverantwortlich dafiir, dass der
Stickstoffsaldo (im Durchschnitt der letzten flinf Jahre) heute in Brandenburg mit ca. 35 kg/ha
deutlich unterhalb des nationalen Durchschnittswertes von 105 kg/ha und auch unterhalb der
fur die betriebliche Ebene vorgeschriebenen Hochstgrenze von 70 kg/ha liegt™**. Wenngleich
der Rickgang der zu DDR-Zeiten stark lokal konzentrierten Tierproduktion einen wichtigen
Beitrag zur Verringerung regionaler Stickstoff-Uberschiisse geleistet hat, darf aber auch heute
nicht Gbersehen werden, dass die Tierproduktion immer noch lokal konzentriert ist.

Generell kann davon ausgegangen werden, dass das Kulturlandschaftsprogramm des Landes
Brandenburg (u.a. Extensivierungsférderung, Umstellung auf Okolandbau etc.) einen Beitrag
zur Reduzierung der Stickstoffuberschusse geleistet hat - auf 18,3 % der LF werden uber die
,»Gute fachliche Praxis“ hinausgehende AgrarumweltmaBnahmen durchgefihrt. Ferner weist
Brandenburg z.B. bei der ErosionsschutzmaBnahme ,,Pfluglosen Bodenbearbeitung® einen
deutlich Gberdurchschnittlichen Wert aus - wahrend in Brandenburg ca. 30 % der LF pfluglos
bewirtschaftet werden, liegt der Vergleichswert fiir Deutschland bei lediglich 21 %.'%*

Wenngleich bestimmte Ineffizienzen z.B. bei der bereits seit langerer Zeit nicht mehr
geforderten MafBnahme ,,Pfluglose Bodenbearbeitung® in den Agrarumweltmafnahmen

entwickelt hat, allerdings noch nicht alle Wertschépfungspotenziale (z.B. Berliner Markt fur Oko-Produkte)
ausgeschopft sind.

Auf Aussagen zur Auswirkung des gravierenden Riickgangs des Bestandes an Sonderkulturen (z.B.
Obstanlagen) auf die Nachhaltigkeit der Ressourcenutzung (inklusive Biodiversitat) muss leider infolge
fehlender Daten verzichtet werden.

133 vgl. GroRkopf (2010), S. 37. Allerdings spielen hier auch schwéchere Boden etc. eine Rolle.

134 vgl. GroRkopf (2010), S. 37.
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offensichtlich sind**, bleibt offen, ob sich die festgestellten Ineffizienzen deutlich reduzieren
lassen. Es ware zu prufen, ob Veranderungen zur Effizienzsteigerung (z.B. Einfuhrung von
Gebietskulissen) tatsdchlich mit hoheren Transaktionskosten (Administrationskosten,
Kontrollkosten) einhergehen und welche volkswirtschaftlichen Nettoeffekte daraus
resultieren™*®. Mittlerweile ist eine digitale Erfassung aller Feldblocke hinsichtlich ihrer
Erosionsgefahrdung verfugbar, was zukunftig in Verbindung mit dem INVEKOS-System z.B.
die Mdoglichkeit der Definition zielgenauer Gebietskulissen fiir die Forderung von auf
Erosionsschutz ausgerichteten MaRnahmen ohne erhebliche zusétzliche Transaktionskosten
eroffnet.

Bei der Entwicklung des Okologischen Landbaus kann in Brandenburg durchaus von einer
Erfolgsgeschichte gesprochen werden. Neben der Extensivierung der Landnutzung ist der
Okologische Landbau insgesamt betrachtet bereits seit 1992 umfassend gefordert worden®®.
Heute arbeiten in Brandenburg rund 660 Betriebe nach den Prinzipien des 6kologischen
Landbaus (1999: 300). Diese Betriebe bewirtschafteten ca. 11 Prozent landwirtschaftlich
genutzter Flache (140 400 Hektar), dies ist in Deutschland der hochste Okolandbau-Anteil

aller Bundeslander™®,

Parallel dazu wurden in Brandenburg u.a. mit den etablierten Grof3schutzgebieten fir den
Naturschutz viele Flachen gesichert, was aber auch mit neuen Konflikten verbunden war.
Heute nimmt Brandenburg mit einem Anteil von Naturschutzgebieten in Héhe von 7,5 % und
einem Anteil von Landschaftsschutzgebieten in Héhe von 40,2 % an der Landesflache!®
einen Spitzenplatz in Deutschland ein. Allerdings sichert dieser Schutzstatus nicht per se auch
eine Verbesserung hinsichtlich der Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung.

Tendenziell kann festgehalten werden, dass bereits von der Landespolitik unabhangige
Faktoren wie die Erneuerung der Technik nach 1990, die Weiterentwicklung der ,,Guten
fachlichen Praxis® in Verbindung mit verdnderten Managementverfahren und die steigenden
Preise fur Diinge- und Pflanzenschutzmittel tendenziell eine nachhaltige Ressourcennutzung
befordert haben, welche durch die vom Land aufgelegten Programme zur Etablierung einer
nachhaltigen Landnutzung (Agrarumweltmanahmen etc.) und durch die Aktivitaten des
Landes zum Ausweis und der Sicherung von Naturschutz- und Landschaftsschutzgebieten
noch verstarkt wurde. In welchem AusmaR sich die Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung
verbessert hat kann hier jedoch ebenso wenig quantifiziert werden, wie der Anteil, der auf
landespolitische Entscheidungen oder auf exogene Rahmenbedingungen (EU- und
Bundesférderung, Ordnungsrecht) zuriick geht.

Des Weiteren ist von den vom Bund gesetzten Rahmenbedingungen zur Forderung
regenerativer Energien eine nicht unbedingt die Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung (eine
nachhaltige ~ Landnutzung)  beférdernde ~ Wirkung  ausgegangen. Insbesondere

13550 finden z.B. ein groRer Teil dieser MaRnahmen auf nicht durch Erosion gefahrdeten Flachen statt; vgl.

Leibniz-Zentrum fur Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 175.

Dies gilt auch fur eine mittelverfugbarkeitsinduzierte partielle Substitution von vollstdndig aus dem

Landeshaushalt finanzierten Naturschutz-Programmen in vom Land nur kofinanzierte Programme wie z.B.

KULAP, wenn die relevante Alternative nicht die Fortfihrung, sondern der véllige Verzicht auf solche

Malinahmen ist.

137 MELF (1992), S. 150 ff.

138 vgl. Meldung vom 21. Dezember 2010 ,,Landwirtschaftszahlung 2010 in Brandenburg* in
http://www.agrar.de/de/Aktuell.html; download am 1.9.2011.

139 vgl. http://www.bfn.de/0308_lsg_tab.html und http://www.bfn.de/0308_nsg_tab1.html; download am
5.9.2011.

136



http://www.agrar.de/Aktuell/2010/12/21/landwirtschaftszahlung-2010-in-brandenburg/10776/
http://www.agrar.de/de/Aktuell.html
http://www.bfn.de/0308_lsg_tab.html
http://www.bfn.de/0308_nsg_tab1.html

70

Beimischungsregelungen und (heute nicht mehr existente) Steuerbeglnstigungen bei
Biodiesel sowie die Forderung von Biogasanlagen tber das Energieeinspeisungsgesetz haben

den Anbau von Raps und Mais erheblich begiinstigt**.

Problematisch  hinsichtlich der Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung und des
Ressourcenschutzes ist auch der im Zusammenhang mit der Analyse von
Biodiversitatseffekten aufgedeckte Sachverhalt einer Kombination sehr groRer Schldage (bis
hin zur Grolie von gesamten Feldblécken) mit dem Anbau weniger Fruchtarten, welche auf
den Einsatz immer grof3erer Technik und auf die bestehenden Anreizstrukturen beziiglich der
anzubauenden  Kulturen  zurlickgeht.  Dadurch ~ drohen  der  Verlust  von
Landschaftsstrukturelementen, eine weitere Homogenisierung der Landschaft, steigende
Wind- und Wassererosionsrisiken sowie ein Verlust von Biodiversitat."*!

4.5. Einordnung der Konsequenzen fir die landlichen Rdume in Brandenburg

Bevor auf die Bewertung der strukturellen Verdnderungen in den landlichen R&umen
Brandenburgs eingegangen wird, muss in Erinnerung gerufen werden, dass von
agrarpolitischen Entscheidungen auf Landesebene zwar erhebliche Effekte auf die
Entwicklung landlicher R&ume ausgehen, aber keineswegs die wichtigste Verdnderung der
vergangenen zwei Jahrzehnte in den landlichen R&umen Brandenburgs, namlich der
demographische Wandel (Abwanderung und Uberalterung), mit den bekannten
Folgewirkungen fir die 6ffentliche Daseinsvorsorge (SchulschlieBungen, Herausforderungen
fiir den OPNV und die Gesundheitsversorgung etc.), direkt beeinflusst werden kann. Was die
hier zu betrachtenden landespolitischen Entscheidungen beeinflussen kdnnen, bezieht sich
primdr auf die die Schaffung auBerlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze im landlichen Raum, da
infolge der generell sinkenden Bedeutung der Urproduktion bei fortschreitender Entwicklung
zwangslaufig Arbeitsplatze im Agrarsektor abgebaut werden. Weil gleichzeitig die Schaffung
neuer Arbeitsplatze neben reinen betriebswirtschaftlichen Rentabilitatseffekten auch vom
Image einer Region und von zu erwartenden Transaktionskosten aus potenziellen Konflikten
in Regionen abhangt, werden diese Aspekte im Folgenden ebenfalls betrachtet.

Die Landespolitik hat uber die heutigen EPLR-Schwerpunkte 3 (Wirtschaftliche
Diversifizierung und Verbesserung der Lebensqualitdit im Léandlichen Raum) und 4
(LEADER) erhebliche Fordermittel in die Entwicklung landlicher R&ume investiert - im
bundesdeutschen Vergleich wurde allerdings ein deutlich niedriger Anteil der Férdermittel fur
diesen Bereich als in den anderen Neuen Bundesldandern (Ausnahme: Thuringen) und in
westlichen Flachenldndern wie Schleswig-Holstein oder Hessen eingesetzt (siehe die
Ausfihrungen in Kapitel 4.1. sowie die Abbildungen 11 und 12). Im Vergleich zur
vorausgehenden Forderperiode hat die Landesregierung allerdings fir die laufenden
Forderperiode 2007 - 2013 die Schwerpunktachse 3 gestéarkt, wenngleich Brandenburg -
anders als die Bundeslander Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt - keinen
finanziellen Schwerpunkt (in dem Sinne, dass ein dieser Schwerpunkt einen um mehr als
10 %-Punkte héheren Fordermittelanteil als die anderen Schwerpunkte hat) im Schwerpunkt 3
gesetzt hat. Andererseits hat Brandenburg in der aktuellen Forderperiode aber auch im

140 vgl. Schultze (2011), S. 147 ff. Der Anbau von Winterraps ist von 1999 bis 2009 von 95,5 Tha auf 131,1
Tha und der Anbau von Silomais ist von 2005 bis 2009 um 53 % auf 143,8 Tha gestiegen; vgl. GroRkopf
(2010), S. 39 f.

11 vgl. Pfeffer et al. (2011), S. 67 f.
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Gegensatz zu Niedersachsen den Schwerpunkt nicht mehr bei der rein sektoralen Forderung
der ,,Wettbewerbsfahigkeit der land- und forstwirtschaftlichen Unternehmen® gesetzt, sondern
gehoért zur groRen Gruppe der Bundeslander ohne einen finanziellen Schwerpunkt im oben
aufgefiihrten Sinn. Diese Verschiebung von einer primér sektoralen hin zu einer kombinierten
sektoralen und regionalen Forderstrategie ist positiv zu bewerten, da sie einerseits die groRRe
Bedeutung der Landlichen Rdume fur das Land Brandenburg reflektiert und andererseits die
begrenzten Mdoglichkeiten des Agrarsektors zur Sicherung von Beschéftigung und
Einkommen in Landlichen Rdumen akzeptiert.

Die Forderung von Tourismus in landlichen Rdumen hat sicherlich dazu beigetragen, dass der
landliche Tourismus in Brandenburg mittlerweile eine hohere Bedeutung als die
Agrarproduktion fir Wertschopfung und Beschéftigung hat. Laut der Zukunftsagentur
Brandenburg konnten in Brandenburg bereits im Jahr 2004 ca. 115 000 Beschéftigte ihren
Lebensunterhalt aus Einkommen im Bereich des Tourismus bestreiten - selbst wenn man
berlicksichtigt, dass dieser Wert auch die im Stadtetourismus beheimateten Arbeitsplatze
beinhaltet, bleibt dies im Vergleich zu den knapp 40000 Erwerbstatigen in der
Landwirtschaft ein beeindruckender Wert. Die Bruttowertschopfung lag 2004 im Tourismus
bei ca. 1,6 Mrd. € und in der Landwirtschaft bei ca. 0,9 Mrd. €14

Allerdings hat diese positive Entwicklung im Bereich des Tourismus in Verbindung mit
verdnderten gesellschaftlichen Anspriichen an die Landwirtschaft und an die Nutzung von
Agrarlandschaften den landlichen R&umen nicht nur neue Beschaftigungsmoglichkeiten,
sondern auch neue Konflikte bzw. Konfliktpotenziale gebracht. Einerseits hdngen der Erhalt
und die Entwicklung der Kulturlandschaft direkt von den Aktivitéten in der Landwirtschaft ab
und erst Uber die Landwirtschaft entsteht die vielfach nachgefragte Kulturlandschaft.
Andererseits fuhren spezifische landwirtschaftliche Aktivitaten auch haufig zu Konflikten
zwischen Landwirtschaft und Tourismus (z.B. Geruchsbeldstigungen im Zusammenhang mit
der Tierhaltung oder negative Imageeffekte fur eine Region beim Einsatz von GMO in der
Landwirtschaft) bzw. mit den Interessen anderer Bevolkerungsgruppen (z.B. Tierschiitzer und
Akzeptanzprobleme bei grofRen Tierproduktionsanlagen, Naturschitzer etc.). Parallel dazu
setzen viele touristische Angebote weniger bei Kulturlandschaften als bei naturnahen
Landschaften an, was mit erheblichen Auseinandersetzungen zwischen Landwirtschaft,
Naturschutz, Hochwasserschutz und Tourismus (z.B. Hochwasserschutz/\Wassermangement,
Bereitstellung von Retentionsflachen, Deichriickverlegung, Auenrenaturierung, Kormoran-
/Biberschutz etc.) einher geht. Insgesamt kann davon ausgegangen werden, dass sich die
Leitbilder fur die Landlichen Rdume und fur die Landwirtschaft seit der Wiedervereinigung
Deutschlands erheblich weiterentwickelt haben und sich die Palette der verfolgten
Entwicklungsziele ebenso wie die Schwerpunktsetzung zwischen den Zielen - oftmals ohne
dass diese Leitbildweiterentwicklung in den landlichen Raumen selbst thematisiert und

diskutiert wurde - verandert haben'*.

In der Harmonisierung der unterschiedlichen Anspriiche an die Nutzung von Landschaften
und in der Minimierung von Transaktionskosten aus Konflikten beziglich der
Landschaftsnutzung liegt auch eine groRer Herausforderung fiir die landlichen Rdume - nur
wenn dies gelingt, lassen sich die mit den FordermalRnahmen fir die l&ndlichen R&ume auch

142 vgl. http://www.zab-brandenburg.de/files/documents/L andestourismuskonzeption.pdf ; S. 11 und
http://www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/LGR/DE_WS_LR.asp; download am 5.9.2011.

3 Ein Beispiel fiir die derzeit im Zusammenhang mit der Entwicklung landlicher Rdume diskutierten Ziele
findet sich in Niels et al. (2010), S. 182 ff.
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Entwicklungschancen erfolgreich nutzen. Wichtig ist dabei ferner, dass dies nicht
ausschliel3lich auf der Ebene der landlichen Raume betrachtet wird, sondern der immer enger
werdenden Verflechtung zwischen urbanen und ruralen R&umen Rechnung tragt.

Ohne Zweifel haben sich aus den Fordermalnahmen fir die landlichen Raume positive
Effekte ergeben. Allerdings ist auch hier kein spezifischer Brandenburger Weg zu erkennen,
da die Fordermalinahmen im Wesentlichen denen in anderen L&ndern entsprechen und die
Implementierung und Wirkung vor Ort ebenfalls - unter Beachtung standortlicher
Unterschiede (Berlin im Zentrum) - &hnlich sind. In diesem Zusammenhang sind zwei weitere
Aspekte  wichtig:  Zum  einen  entfalten  Fordermallnahmen  zur  Schaffung
auBerlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze i.d.R. erst nach einigen Jahren klar erkennbare
Wirkungen, zum anderen zeigen sich die tatsachlichen Erfolge auch erst nach Auslaufen von
Zweckbindungsverpflichtungen bei Fordermitteln. Gerade in der Forderphase 2000 - 2006 hat
die Praxis auch gezeigt, dass sich noch ,,Synergieeffekte zwischen EPLR-MaRnahmen und
gleichgerichteten MalRnahmen z.B. aus dem OP und dem Vertragsnaturschutz realisieren
lassen, da bei unterschiedlichen Zustandigkeiten ein gezieltes aufeinander Abstimmen
erschwert wird“ [Leibniz-Zentrum fiir Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 359]***. Da in
der aktuellen Forderperiode eine gemeinsame Programmierung der verschiedenen
MalBnahmen im Rahmen des EPLR erfolgt, sind die Chancen dafiir gestiegen. ,,Allerdings ist
generell zu kléren, wie eine bessere Abstimmung des gesamten MalRhahmenspektrums fr den
landlichen Raum inklusive der Strukturforderung und der Mittel aus dem Europdischen
Sozialfond (ESF) zukiinftig erfolgen kann. Dies ist eine generelle Herausforderung (nicht nur
in Brandenburg), um die Kréfte und die finanziellen Mittel fur die Entwicklung im l&andlichen
Raum besser zu bindeln.“ [Leibniz-Zentrum fir Agrarlandschaftsforschung (2008), S. 359].

Der derzeit grofiten Herausforderung fir die landlichen R&ume, der Sicherung der
Daseinsvorsorge unter der Rahmenbedingung des laufenden demographischen Wandels, kann
uber die ELER-Fordermalinahmen nur partiell und hochstens indirekt tiber die Verbesserung
der Attraktivitdt dieser Raume durch die Forderung der Entwicklung zusétzlicher
Beschaftigungs- und Wertschopfungsmdglichkeiten entgegen getreten werden. Hier sind
staatlichen Steuerungsmaoglichkeiten aber letztendlich enge Grenzen gesetzt, da die relevanten
Entscheidungen auf individueller Ebene im Privatsektor getroffen werden (Wohnortwahl,
Reproduktionsverhalten, Investitions- und Standortentscheidungen etc.).

144" Ein solcher Versuch der Zusammenfiihrung von Zustandigkeiten kann in der Zusammenlegung des
Infrastruktur- mit dem Landwirtschaftsministerium zu Beginn der laufenden Legislaturperiode im Jahr 2009
gesehen werden.
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5. Fazit: Erkenntnisse und Empfehlungen

Die durch den Einigungsvertrag vorgegebene Integration der Landwirtschaft in die
Gemeinsame Agrarpolitik der Europdischen Union nach der Deutschen Wiedervereinigung
hat sowohl fur die Landwirtschaft als auch fir die landlichen Raume Brandenburgs
gravierende \eranderungen gebracht. Die Konzentration der landwirtschaftlichen
Unternehmen auf das Kerngeschéft der Produktion von Agrargiitern'®® hat einerseits zu einem
dramatischen  Beschéftigungsabbau im  Agrarsektor und zu einem erheblichen
Bedeutungsverlust der Landwirtschaft fir die Beschaftigung und Wertschdpfung im
landlichen Raum gefiihrt. Gleichzeitig hat der Beschaftigungsabbau die Arbeitslosigkeit im
landlichen Raum immens erhéht und zusammen mit anderen Faktoren zu erheblichen sozialen
Problemen in den landlichen Raumen Brandenburgs geflihrt. Andererseits hat dieser
Beschaftigungsabbau in Verbindung mit modernisierter Technik, einem niedrigen
Lohnniveau, einem  weiterentwickelten = Management und  historisch  bedingt
uberdurchschnittlichen BetriebsgroRen, die es erlauben mit groflen BetriebsgroRen
einhergehende Kostenvorteile zu nutzen, zu einem starken Anstieg der Produktivitat der
Landwirtschaft und letztendlich zu einer sehr guten Wettbewerbsposition der
landwirtschaftlichen Unternehmen des Landes Brandenburg im deutschen und europdischen
Vergleich gefuhrt. Heute sind die landwirtschaftlichen Unternehmen Brandenburgs - auch
infolge der Integration in die Gemeinsame Agrarpolitik der Europaischen Union und der im
Rahmen dieser Agrarpolitik seitens des Landes Brandenburg beschlossenen
FordermaBnahmen - trotz teilweise unterdurchschnittlicher Standortqualitdt durchaus
wettbewerbsfahig. Gleichzeitig haben auch die landlichen R&ume Brandenburgs die
verdnderte Bedeutung des Agrarsektors fur Beschaftigung und Wertschépfung weitgehend
verarbeitet, wobei auch hier die vom Land im o.a. Rahmen verabschiedeten
FoérdermaBnahmen zur Schaffung auferlandwirtschaftlicher Arbeitsplatze (Schwerpunkt 3
und 4) positiv gewirkt haben.

Wenngleich fir die strukturelle Entwicklung der Landwirtschaft von den politischen
Entscheidungen der Landesregierung im Zusammenhang mit den erwéhnten
FoérdermaRnahmen positive Impulse ausgegangen sind, darf nicht unerwahnt bleiben, dass die
Gestaltungsspielrdume des Landes bei der Agrarpolitik begrenzt waren und die wesentlichen
Impulse von den von der EU-Agrarpolitik gesetzten Rahmenbedingungen ausgegangen sind.
Anders formuliert: Die entscheidenden Weichen fur die agrarstrukturelle Entwicklung wurden
in Brussel gestellt bzw. waren Uber die historische Ausgangslage vorgegeben und das Land
hatte eher die Maoglichkeit einer Feinsteuerung innerhalb der von der EU vorgegebenen
Spielraume sowie indirekte Einflussnahmemaoglichkeiten Gber Bundesrat etc.

Auch wenn die Politik hdufig von einem spezifischen ,,Brandenburger Weg™ spricht, ist dieser
Weg im Bereich der staatlichen Steuerung der Landwirtschaft und der Entwicklung landlicher
Rdume auf der Basis der hier vorliegenden Daten und Analysen nicht erkennbar. Weder bei
der Forderpolitik noch bei den strukturellen Verdnderungen im Sektor und in den landlichen
Rdumen kann hier von einer deutlich abweichenden Situation oder Entwicklung in
Brandenburg gesprochen werden, wenn von marginalen Abweichungen infolge
unterschiedlicher standortlicher Gegebenheiten und historischer Ausganglagen abstrahiert
wird. Letztendlich hat sich die Landesregierung Brandenburgs bei der Nutzung ihrer

145 Aktivitaten wie Wegebau, Instandhaltung, Werkstatten oder das Betreiben von Sozialeinrichtungen wie
Kindergérten etc. wurden aufgegeben bzw. ausgelagert.
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begrenzten agrarpolitischen Gestaltungsspielrdume eher am ,mainstream® der Neuen
Bundeslander bzw. norddeutschen Flachenstaaten unter Berlcksichtigung naturrdumlicher
Ausstattungsunterschiede und spezifischer historischer agrarstruktureller Gegebenheiten
orientiert. Lediglich im Zusammenhang mit der Forderung landlicher Raume erfolgte der
Ubergang von einer primér sektoralen auf eine kombinierte sektorale und regionale
Forderstrategie im Vergleich zu anderen Bundeslandern (gemessen an den Ausgabenanteilen
im EPLR) leicht verzégert und im Gegensatz zu Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-
Anhalt gibt es auch heute in Brandenburg keinen finanziellen Schwerpunkt'*® bei den
FoérdermaBnahmen bei den Schwerpunkten 3 (Lebensqualitdt im landlichen Raum und
Diversifizierung der landlichen Wirtschaft) und 4 (LEADER) in dem Sinne, dass dieser
MafRnahmenblock einen um mindestens zehn Prozentpunkte héheren Anteil an den ELER-
Gesamtausgaben als der Schwerpunkte 1 (Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit der Land-
und Forstwirtschaft) oder 2 (Landmanagement: Verbesserung von Umwelt und Landschaft)
(siehe Abbildung 12) hat.

Unabhangig von den erwéhnten positiven Entwicklungen stehen die Landwirtschaft und noch
mehr die landlichen R&ume heute vor neuen groRen Herausforderungen: Fur die landlichen
Raume Brandenburgs sind zum einen erhebliche Veranderungen im Zusammenhang mit der
Anpassung an den demographischen Wandel zu erwarten. Zum anderen ist infolge sich immer
weiter ausdifferenzierender und in der Offentlichen Diskussion immer effektiver vertretenen
konkurrierender Anspriiche an die Nutzung von Agrarlandschaften mit erheblichen
Konflikten zwischen Land- und Forstwirtschaft, Naturschutz, Tierschutz, Freizeit- und
Erholungssuchenden, Tourismus, Energieversorgung, Hochwasserschutz etc. in den
landlichen Rdume zu rechnen. Im Ausgleich dieser unterschiedlichen Nutzungsanspriiche zur
Vermeidung hoher Konfliktkosten liegt auch eine grof3e Herausforderung fiir die zukunftige
Politik fur landliche Raume, die allein Uber Forderpolitik nicht erfolgreich bewéltigt werden
kann.

Allerdings kann bei gesicherter Wettbewerbsfahigkeit der Land- und Forstwirtschaft
zukunftig die Forderpolitik noch stdrker auf die Schaffung auf3erlandwirtschaftlicher
Arbeitsplatze in landlichen Raumen und auf die Produktion von seitens der Landwirtschaft
erbrachter Leistungen fur die Gesellschaft (Agrarumweltmallnahmen etc. ) ausgerichtet
werden. Daher geht die Empfehlung eher in den Ausbau der zweiten Séule (zu Lasten der
Direktzahlungen) in Verbindung mit einer Mittelumverteilung hin zur Forderung einer
Verlangerung der Wertschopfungskette, zur Diversifizierung landwirtschaftlicher Betriebe,
zur Nachfrage klar definierter Umweltleistungen der Land- und Forstwirtschaft und zur
Schaffung auBerlandwirtschaftlicher Arbeitsplitze iiber die Forderung nach dem ,,bottom up-
Prinzip* entwickelter, in lokale und regionale Entwicklungsstrategien eingebetteter Projekte
in landlichen Raumen. Eine derartige Weiterentwicklung der Forderpolitik findet vermutlich
auch eine hohere Akzeptanz beim Steuerzahler, was dann eine Rolle spielt, wenn man nicht
davon ausgeht, dass die Gesamtsumme der fir die Férderung der Land- und Forstwirtschaft
sowie der Landlichen Rdaume von EU und Bund bereitgestellten Fordermittel exogen

146 Eine derartig weiterentwickelte Schwerpunktsetzung konnte als Ubergang von einer kombinierten
sektoralen und regionalen zu einer priméar regionalen (auf die Entwicklung l&ndlicher R&ume gerichteten)
Entwicklungsstrategie bezeichnet werden. Auf eine Diskussion des Ubergangs der Landesregierung von
einer ,,GieBkannenforderung® zu einer auf ,,Stérken starken ausgerichteten Forderpolitik fur die l1andlichen
Raume in Brandenburg wird hier verzichtet, da dies im Rahmen der EPLR- bzw. ELER-F6rderung wenn
Uberhaupt, dann hdchsten von nachrangiger Bedeutung ist.



75

vorgegeben ist, sondern von der Akzeptanz der Mittelverwendung beim Steuerzahler/Wéhler
abhéngt.

Daher ist zu bezweifeln, ob der derzeit bei der Weiterentwicklung der EU-Agrarpolitik von
der Landesregierung préferierte Weg eines ,,greenings* der vollstandig EU-finanzierten ersten
Saule mittelfristig erfolgreich sein wird. Zum einen ist nicht auszuschliel3en, dass auch bei
den Direktzahlungen eine Kofinanzierung der L&nder eingeflihrt wird. Zum anderen ist zu
befiirchten, dass dieses ,,greening der ersten Sédule zu deutlich mehr Widerstinden bei
Steuerzahlern bzw. Wahlern gegen hohe EU-Agrarausgaben fiihren wird, weil die von den
Landwirten fur die Gesellschaft erbrachten Leistungen bei dieser ordnungsrechtlichen
Fixierung bei weitem nicht so deutlich werden, wie wenn z.B. Uber die zweite S&ule
gesellschaftlich klar definierte Umweltleistungen nachgefragt und erbracht oder neue
Arbeitsplatze geschaffen werden, woraus zumindest auf ldngere Sicht ein deutlicher
Riickgang des Fordermittelzuflusses aus Briissel resultieren kann'#*’. Kommt es allerdings zu
einem Rickgang des Fordermittelzuflusses insgesamt, d.h. werden z.B. die Mittel flr die erste
Saule (Direktzahlungen) gekirzt, ohne dass die Mittelverfligbarkeit in der zweiten Sdule
entsprechend steigt (et vice versa), muss - im \ergleich zu Nicht-EU-Landwirten - mit
deutlichen Risiken hinsichtlich der zukinftigen Wettbewerbsfahigkeit der EU-Landwirte und
damit auch der landwirtschaftlichen Unternehmen Brandenburgs gerechnet werden.
Allerdings darf auch hier nicht (bersehen werden, dass die Mdglichkeiten des Landes
Brandenburg zur Beeinflussung der zukunftigen Gemeinsamen Agrarpolitik der Europaischen
Union - wenn berhaupt existent - dulRerst begrenzt sind.

Damit werden auch die zukunftigen Herausforderungen fir die Landwirtschaft deutlich,
welche weitere agrarstrukturelle Verdnderungen erwarten lassen: Mittelfristig muss mit einem
ricklaufigen Mittelzufluss aus Brussel gerechnet werden. Hinzu kommen die
Herausforderungen im Zusammenhang mit der Sicherung qualifizierter Arbeitskrafte unter
den Bedingungen des demographischen Wandels und des in den Betrieben anstehenden
Generationenwechsels, wenn ein grofRer Teil der Mitarbeiter altersbedingt ausscheiden wird
sowie die Herausforderungen im Zusammenhang mit den o0.a. konkurrierenden Anspriichen an
die Nutzung von Agrarlandschaften und dem Klimawandel, aber u.U. auch mit sich

verandernden Weltmarktpreisen fur Agrarprodukte™®.

Hinsichtlich der zukinftigen Steuerung der agrarstrukturellen Entwicklung und der
Entwicklung der Landlichen Raume in Brandenburg dirfen die Steuerungsmoglichkeiten auf
Landesebene keinesfalls iberschatzt werden. Gleichzeitig muss immer wieder in Erinnerung
gerufen werden, dass in der Realitdt keine vollkommen effizienten wirtschaftspolitischen
Eingriffe moglich sind, d.h. dass staatliche Steuerung zwangslaufig immer als
verbesserungsfahig (ineffizient, suboptimal) angesehen werden kann, wenn eine reale
existierende Steuerungsmalinahme an einer hypothetischen idealtypischen Referenzsituation
gemessen wird™*®.

147 Der Wissenschaftliche Beirat fiir Agrarpolitik beim BMELV fordert sogar eine grundlegende Reform der
Gemeinsamen Agrarpolitik der EU, die sich ,,nicht ldnger als Schutz- und Verteilungspolitik fur den
heimischen Agrarsektor verstehen soll, ,,sondern als gestaltende Politik zur Starkung der
Wettbewerbsfahigkeit der Agrarwirtschaft in Gbergreifende Politikfelder wie Naturschutzpolitik,
Klimapolitik, Energiepolitik, Technologiepolitik, Tierschutzpolitik, Verbraucherpolitik,
Welterndhrungspolitik sowie in eine neu zu gestaltende Politik fiir laindliche Rdume* eingebettet ist.
[Wissenschaftlicher Beirat beim BMELV (2010), S. 4.]

148 Vgl zur erwarteten Entwicklung von Weltmarktpreisen fiir Agrarprodukte von Witzke (2009).

19 vgl. Petersen, H.-G./ Miiller, K. (1999). Insbes. S. 181 ff und S. 245 ff.
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6. Empirische Grundlagen des Gutachtens

Die in diesem Gutachten verwendeten Daten stammen primar aus den Verdffentlichungen zu
den bisherigen Landwirtschaftsz&hlungen (einschliel3lich vorl&ufiger Ergebnisse der derzeit
laufenden Landwirtschaftszahlung 2010), den Datenpools des Statistischen Bundesamtes und
der Statistischen Landesamter sowie aus den Jahresberichten des fir Landwirtschaft
zustandigen Bundesministeriums und des zustandigen Ministeriums der Landesregierung von
Brandenburg.

Aufgrund veranderter Erhebungsmethoden, weiterentwickelter inhaltlicher Abgrenzungen,
verénderte GroRenklassenbildung und Revisionen von Daten bzw. Zeitreihen sind einzelne
Briiche in den Zeitreihen unvermeidbar.

Generell haben Datenverfugbarkeitsprobleme  sowie landesspezifische inhaltliche
Abgrenzungen und unterschiedliche Bildung von Klassen (z.B. GroRenklassen bei
Betriebsgrofien) die Moglichkeiten zum Vergleich der Situation und Entwicklung in
Brandenburg mit anderen Bundeslédndern erheblich beeintrachtigt. Zum Teil konnten diese
Restriktionen durch arbeitsintensive Hilfskonstruktionen uberwunden werden, was aber
haufig nicht ohne Einbuen bei der Datenqualitat und der Aussagekraft moglich ist.

Grundsatzlich sind sowohl die Abbildungsgenauigkeit der verwendeten Indikatoren als auch
die Messgenauigkeit bei den Indikatorwerten begrenzt. Dies gilt insbesondere dann, wenn die
Daten aus dem auf dem Testbetriebsnetz basierenden Datenpool beruhen, da deren
Reprasentativitat fur die Gesamtheit der landwirtschaftlichen Unternehmen dufRerst kritisch
einzuschétzen ist.



77

7. Literatur

Agrarberichte des Landes Brandenburg (MELF, MLUR, MLUV, MIL):
Jahrgange 1992 - 2010.

Bayerl, Gunter (2008): Landnutzungswandel; in: Huttl, R./ Bens, O./ Plieninger T. (Hrsg.):
Entwicklungen und Innovationen in peripheren R4umen Nordostdeutschlands.
Akademie Verlag. Berlin 2008. S. 41 - 49.

Breitschuh, G. (2000): Kostenvergleich bei der pflanzlichen Produktion zwischen Ost und
West, (Thiringer Landesanstalt fir Landwirtschaft Jena-Zwétzen),
http://www.tll.de/ainfo/archiv/kost0100.pdf; download am 31.8.2011

BVVG (2010): Geschéftsbericht 2010; http://www.bvvg.de/internet/internet.nsf/HTMLST/
dPDFGeschBericht/$File/Gesch2010.pdf; abgerufen am 12.9.2011.

Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Rdume: ELER in Deutschland. http://www.netzwerk-
laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-
finanzierung-in-den-laendern/ download am 18.8.2011.

Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Raume (0.J.): ELER in den L&ndern - Brandenburg
und Berlin. http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/
01 Hintergrund/ELER-in-Laendern/01 _Malnahmen (Lénder) BB neu2010.pdf
download am 18.8.2011.

EU-Kommission (0.J.) http://ec.europa.eu/agriculture/capexplained/change/index_de.htm;
abgerufen am 7.9.2011.

EURaktiv.de (2010): Manfred Stolpe und der Brandenburger Weg; 25. Oktober 2010;
http://www.euractiv.de/wahlen-und-macht/artikel/manfred-stolpe-und-der-
brandenburger-weg-003831; abgerufen am 24.8.2011.

Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN im Brandenburger Landtag (Hrsg.) (2010): Umbriiche
im markischen Sand; oekom, Miinchen 2011.

Grajewski, Regina (2009) Evaluation in der Agrarpolitik in Deutschland. In: Widmer T.,
Beywl W., Fabian C. (Herausgeber). Evaluation: ein systematisches Handbuch.
Wiesbaden: VS Verlag fir Sozialwissenschaften 2009, S. 75 - 86.

Grol3kopf, K. (2010): Die Umstrukturierung der brandenburgischen Landwirtschaft - eine
Erfolgsgeschichte. In: MIL-aktuell 3/2010, S. 37 - 41.

Hofstatter, C. (2010): BetriebsgroRenwachstum in landwirtschaftlichen Unternehmen:
Auswirkung von BetriebsgroRenwachstum auf den Betriebserfolg und die
Arbeitsproduktivitit von Marktfruchtbetrieben. Diplomarbeit an der Boku Wien 2008;
VDM Verlag Dr. Muller, Saarbriicken 2010.

Institut der Deutschen Wirtschaft (2010) in IW-Dossiers Nr. 2 vom 23. Mérz 2010;
http://www.iwkoeln.de/Publikationen/IWDossiers/tabid/126/articleid/30051/Default.a
spx; abgerufen am 12.9.2011.



http://www.tll.de/ainfo/archiv/kost0100.pdf
http://www.bvvg.de/internet/internet.nsf/HTMLST/%0BdPDFGeschBericht/$File/Gesch2010.pdf
http://www.bvvg.de/internet/internet.nsf/HTMLST/%0BdPDFGeschBericht/$File/Gesch2010.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/eler/eler-in-deutschland/finanzierung/infografik-eler-finanzierung-in-den-laendern/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/%0B01_Hintergrund/ELER-in-Laendern/01_Maßnahmen_(Länder)_BB_neu2010.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/%0B01_Hintergrund/ELER-in-Laendern/01_Maßnahmen_(Länder)_BB_neu2010.pdf
http://ec.europa.eu/agriculture/capexplained/change/index_de.htm
http://www.euractiv.de/wahlen-und-macht/artikel/manfred-stolpe-und-der-brandenburger-weg-003831
http://www.euractiv.de/wahlen-und-macht/artikel/manfred-stolpe-und-der-brandenburger-weg-003831
http://www.iwkoeln.de/Publikationen/IWDossiers/tabid/126/articleid/30051/Default.aspx
http://www.iwkoeln.de/Publikationen/IWDossiers/tabid/126/articleid/30051/Default.aspx

78

Institut fir Landliche Raume - Bundesforschungsanstalt fiir Landwirtschaft (2005):
Aktualisierung der Halbzeitbewertung von PROLAND Niedersachsen Programm zur
Entwicklung der Landwirtschaft und des Landlichen Raumes; Materialband zu Kapitel
6. AgrarumweltmafRnahmen - KapitelVI der VO (EG) Nr. 1257/19909.
http://www1.ml.niedersachsen.de/proland/Update _Halbzeitbewertung_Materialbaende
[06_MB_NI_Teil_1.pdf; abgerufen am 12.9.2011.

Kramer, Peter H. (1993): Perspektiven zur Zukunft der Landwirtschaft in den neuen
Bundesléndern - im Rahmen der gesamtdeutsche Agrarentwicklung; Vortrag im
Rahmen des Workshops der STOA (Scientific and Technological Options Assessment
: European Parlament) und der LUFA Thiringen, in Potsdam, 14.6.1993;
http://www.kramergutachten.de/PHK/AGRARPFADE.htm abgerufen am 24.8.2011

LBV-Brandenburg (2009): Pressemitteilung 22. Oktober 2009; http://Ibv-brandenburg.de/
index.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-
kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009& Itemid=121;
abgerufen am 24.8.2011.

Leibniz-Zentrum flr Agrarlandschaftsforschung (2008): Ex-post-Bewertung des Plans zur
Entwicklung des landlichen Raums geméall VO (EG) Nr. 1257/1999 des Landes
Brandenburg - Endbericht 07/08. http://www.zalf.de/home_zalf/download/
s0z/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf;
abgerufen am 24.8.2011.

Leibniz-Zentrum fir Agrarlandschafts- und Landnutzungsforschung et al. (2004):
Halbzeitbewertung des Plans zur Entwicklung des landlichen Raums geméal VO (EG)
Nr. 1257/1999 des Landes Brandenburg.
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/KULAP1_endbericht brandenburg.pdf.

MELF, MIL, MLUV: Agrarberichte des Landes Brandenburg (Jahrgange 1992 - 2010).

Miiller, K./ Wustemann, H./ Mann, S. (2008): Grundlagen des Konzeptes der Multifunktio-
nalitat. In: Wistemann, H. [Hrsg.] ; Mann, S. [Hrsg.] ; Muller, K. [Hrsg.]: Multifunk-
tionalitat : von der Wohlfahrtsokonomie zu neuen Ufern: 10 - 36; Mlinchen 2008.

Niels, S./ Dosch, A./ Schultze, C./von Mering, F./ Deutster, W. et al.: Ziele zur Entwicklung
der landlichen Region in Brandenburg. In: Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN im
Brandenburger Landtag (Hrsg.): Umbriiche im méarkischen Sand; Miinchen 2011,

S. 182 - 196.

Petersen, H.-G./ Miller, K. (1999): Grundlagen der Wirtschaftspolitik. Verlag Vahlen,
Miinchen 1999.

Pfeffer, H./ Kiesel, J./ Ehlert, S./ Kalettka, T./ Dannowski, R. (2011): Potenzialanalyse zu
Kleingewassern im nordostdeutschen Tiefland mit Bezug zu Ackerbaugebieten. In:
Berger, G./ Pfeffer, H./ Kalettka, T. (Hrsg.) Amphibienschutz in kleingewésserreichen
Ackerbaugebieten, Rangsdorf 2011, S. 53 - 62.

Philipp, H.-J. (1997): Abfolge und Bewertung von Agrarlandschaftswandlungen in
Ostdeutschland seit 1945. In: Berichte tiber Landwirtschaft 75, S. 89 - 122.

Rentenbank (2011): Die Gemeinsame Agrarpolitik der (GAP) der Europaischen Union nach
2013. Edmund Rehwinkel-Stiftung der Landwirtschaftlichen Rentenbank (Hrsg.)
Band 27 der Schriftenreihe der Rentenbank, Frankfurt/M. 2011.


http://www1.ml.niedersachsen.de/proland/Update_Halbzeitbewertung_Materialbaende/06_MB_NI_Teil_1.pdf
http://www1.ml.niedersachsen.de/proland/Update_Halbzeitbewertung_Materialbaende/06_MB_NI_Teil_1.pdf
http://www.kramergutachten.de/PHK/AGRARPFADE.htm
http://lbv-brandenburg.de/%0Bindex.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121
http://lbv-brandenburg.de/%0Bindex.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121
http://lbv-brandenburg.de/%0Bindex.php?option=com_content&view=article&id=248:landwirtschaft-braucht-kontinuitaet-und-verlaessliche-rahmenbedingungen&catid=90:2009&Itemid=121
http://www.zalf.de/home_zalf/download/%0Bsoz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/%0Bsoz/Ex%20post%20EPLR%20Brandenburg%20Gesamtbericht.pdf
http://www.zalf.de/home_zalf/download/soz/KULAP1_endbericht_brandenburg.pdf

79

Rost, D./ Heinrich, J./ Wiesner, F. (2000): Betriebswirtschaftliche Aspekte der
Wettbewerbsfahigkeit landwirtschaftlicher Unternehmen in den neuen Bundesléndern
in Abhéangigkeit von Betriebsform, Betriebsgrdfie und Standort, Halle 2000;
http://www.uni-Kiel.de/agrarmarketing/Gewisola99/B2rost.pdf;
download am 31.8.2011.

Rudloff, B. (2008): Parallele Européische Agrarreform und WTO-Agrarverhandlungen. In.
Stiftung Wissenschaft und Politik- Deutsches Institut fur internationale Politik und
Sicherheit (Hrsg.): SWP-aktuell 29/april 2008; abrufbar unter http://www.swp-
berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/2008A29_rff ks.pdf;
download am 31.8.2011.

Schultze, C. (2011): Brandenburgs Traum vom griinen Gold. In: Fraktion BUNDNIS 90/DIE
GRUNEN im Brandenburger Landtag (Hrsg.): Umbriiche im mérkischen Sand;
oekom, Minchen 2011, S. 147 - 157.

Statistisches Amt der DDR (Hrsg.) (1990): Statistisches Jahrbuch der Deutschen
Demokratischen Republik 1990; Rudolf Haufe Verlag Berlin 1990.

Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (1990): Statistisches Jahrbuch 1990 Fir die Bundesrepublik
Deutschland; Metzler-Poeschel Stuttgart 1990.

Statistisches Jahrbuch der Bundesrepublik Deutschland (Jg. 1992 - 2010).

Statistisches Bundesamt (0.J.): Destatis/Lange Reihen; http://www.destatis.de/jetspeed/portal/
cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/Volkswirts
chaftlicheGesamtrechnungen/Content100/IrvgrOla,templateld=renderPrint.psml und
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistik
en/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr
04a,templateld=renderPrint.psml; abgerufen am 12.9.2011.

Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1990 (Arbeitsblatt
»BB 1989 und tw. ,,CFP*, das Jahr 1989 in ,,Anbau‘); Berlin 1990.

Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg, Jg. 1991, 1996, 2001, 2006 und 2009.

Tietz, A. (Hrsg.) (2007): Landliche Entwicklungsprogramme 2007 bis 2013 in Deutschland
im Vergleich - Finanzen, Schwerpunkte, Mainahmen; Sonderheft 315 der FAL,
Braunschweig 2007. http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf;
abgerufen am 12.9.2011.

Tietz, A. (2010): Auswirkungen von Health Check und EU-Konjunkturprogramm auf die
landlichen Entwicklungsprogramme der deutschen Bundeslénder, vTI-Arbeitsbericht
03/2010.

Universitat Munster (0.J.) : http://www.wiwi.uni-muenster.de/ioeb/
downloads/forschen/W1S/b4.pdf; abgerufen am 12.9.2011.

\Vogel, A./Stolze, R. (2010) Positionspapier Axel Vogel, Dr. Reinhard Stolze: V. Umgang mit
Eigentum im Transformationsprozess in Brandenburg, insbesondere in der
Landwirtschaft; B.1. Transformation der DDR-Landwirtschaft in Brandenburg:
Herausbildung neuer landwirtschaftlicher Strukturen, Veranderungen in der
Eigentumsverteilung, personelle Kontinuitaten und Erneuerung, Bewertung der
bisherigen Transformationsergebnisse; 17. September 2010, v2.0.



http://www.uni-kiel.de/agrarmarketing/Gewisola99/B2rost.pdf
http://www.swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/2008A29_rff_ks.pdf
http://www.swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/2008A29_rff_ks.pdf
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/%0Bcms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/%0Bcms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/%0Bcms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr01a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Zeitreihen/LangeReihen/VolkswirtschaftlicheGesamtrechnungen/Content100/lrvgr04a,templateId=renderPrint.psml
http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf;%20download%20am%2018.8.2011
http://literatur.vti.bund.de/digbib_extern/bitv/zi043770.pdf;%20download%20am%2018.8.2011
http://www.wiwi.uni-muenster.de/ioeb/%0Bdownloads/forschen/WIS/b4.pdf
http://www.wiwi.uni-muenster.de/ioeb/%0Bdownloads/forschen/WIS/b4.pdf

80

Vogel, A. (2011): Der Brandenburger Weg; In: Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN im
Brandenburger Landtag (Hrsg.): Umbrtiche im markischen Sand; oekom, Munchen
2011, S. 8- 16.

Werner, A./ Beetz, S./ Plieninger, T./ Rus, G. (2008): Huttl, R./ Bens, O./ Plieninger T. (Hrsg.):
Entwicklungen und Innovationen in peripheren Rdumen Nordostdeutschlands.
Akademie Verlag. Berlin 2008. S. 49 - 56.

Wissenschaftlicher Beirat beim Bundesministerium fur Ernéhrung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (2010): EU-Agrarpolitik nach 2013 — Pladoyer fir eine neue
Politik fir Erndhrung, Landwirtschaft und landliche Raume; Mai 2010; abrufbar unter
http://www.wzw.tum.de/wdl/forschung/qutachten/2010_gap2013plus_gutachten.pdf;
abgerufen am 12.9.2011.

Witzke, Harald von; Steffen Noleppa and Gerald Schwarz (2009): Global agricultural market
trends revisited: The roles of energy prices and biofuel production, S. 8; Working
Paper des Departments fur Agrarékonomie der LGF an der HUB Nr. 89/2009
http://www.agrar.hu-berlin.de/struktur/institute/wisola/publ/wp/ oder
http://ageconsearch.umn.edu/bitstream/48596/2/wp89.pdf; abgerufen am 12.9.2011.

Zeitschrift fir amtliche Statistik (2010): 1990 - 2010 Berlin und Brandenburg -
Landwirtschaft: Brandenburgs Landwirtschaft im Wandel, 4/2010, S. 38 —
46;http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/
Landwirtschaft.pdf; abgerufen am 12.9.2011.



http://www.wzw.tum.de/wdl/forschung/gutachten/2010_gap2013plus_gutachten.pdf
http://www.agrar.hu-berlin.de/struktur/institute/wisola/publ/wp/
http://ageconsearch.umn.edu/bitstream/48596/2/wp89.pdf
http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/%0BLandwirtschaft.pdf
http://www.statistik-berlin-brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/%0BLandwirtschaft.pdf

81

Anhang 1: GAK-Ausgabenstruktur - Vergleich zwischen Brandenburg, Niedersachsen, NBL

GAK-Ausgabenstruktur (Werte in %)

Flurberei-

Agrar- nigung und

Zeit- strukturelleV freiwilliger

Land raum orplanung Landtausch
BB 1991 0,1 0,0
1992 0,9 0,1
1993 19 0,5
1994 1,8 1.4
1995 1,3 38
1996 0,6 39
1997 1,0 4,9
1998 0,8 6,0
1999 0,7 6.3
2000 0,6 5.7
2001 0,3 6,2
2002 1,1 10,8
2003 1,5 13,2
2004 0,8 11,1
2005 0,4 83
2006 0,5 57
2007 0,5 7.3
2008 0,0 39
2009 0,0 2,1
NI 1991 0,1 85
1992 0,1 9,4
1993 0,1 9,4
1994 0,1 9,9
1995 0,1 94
1996 0,1 9,7
1997 0,1 12,6
1998 0,2 12,4
1999 0,2 13,0
2000 0,3 12,4
2001 0,3 16,8
2002 0,3 22,2
2003 0,2 13,7
2004 0,2 13,8
2005 0,1 15,0
2006 0,5 15,5
2007 0,5 14,1
2008 0,2 13,6
2009 0,2 14,2
NBL 1991 0,2 0,0
1992 0,5 0,5
1993 0,9 1,1
1994 0,8 3,6
1995 0,6 3,6
1996 0,4 3,4
1997 0,5 4,5
1998 0,5 4,6
1999 0,5 5.2
2000 0,4 9,4
2001 0,4 12,4
2002 0,6 13,0
2003 0,8 16,9
2004 0,7 14,4
2005 0,4 14,2
2006 0,5 14,5
2007 0,6 15,0
2008 0,2 18,1
2009 0,1 18,6

Dorf-
erneuerung
31,0
16,4
25,1
10,5
7.1
19,5
4,3
19,6
19,1
19,5
6,6
12,2
18,3
15,8
9,7
4,8
3,5
3,2
7.4

5,0
5,2
58
7.1
6,3
7,2
6,8
6,7
7,6
59
58
8,5
7.5
8,1
10,2
7,7
6,2
10,4
7,8
14,2
14,1
15,2
13,4
11,7
16,1
11,2
17,4
19,1
18,2
12,7
14,8
14,8
13,0
9,2
6,5
11,2
12,2
14,8

Wasserwirt-
schaftliche und
kultur-
bautechnische
MaRnahmen
39,8
284
20,9
27,5
11,9
14,5
21,5
23,5
22,7
26,0
32,6
24,7
11,3
89
17,5
33,3
43,2
42,7
40,5

206
21,7
21,4
24,2
17,6
16,5
15,5
11,0

8,6
13,3
12,9

9,7
10,9

9,0

9,0

7,5

8,0

6,5

6,5
34,7
26,5
25,1
27,8
15,9
18,2
17,3
16,9
15,0
14,1
16,7
236
17,1
14,1
19,9
22,2
296
27,4
28,7

Einzelbetrieb-

liche

MaRnahmenu
nd landliche

Siedlung

15,9
15,1
15,4
20,3
24,8
18,6
23,1
22,3
21,8
19,4
19,2
15,9
16,2
16,5
16,8
14,9
18,3
12,7
18,7

16,6
14,7
15,7
12,8
19,6
19,2
27,4
22,2
20,3

7,0
16,4
16,1
18,4
19,1
18,1
18,9
15,9
18,8
18,5
24,7
22,7
23,0
21,2
27,3
24,9
24,6
23,5
22,5
21,6
17,7
15,0
16,3
16,3
15,8
16,9
14,4
12,3

9,3

MaRnahmen
zur
Verbesserung
der
Marktstruktur
7,3
35
4,7
7,7
59
34
2,4
3,1
1,7
0,7
0,8
1,3
2,1
4,9
3,6
2,9
6,0
51
1,0

43
3,8
1,9
12
0,9
0,8
23
3,5
3,8
1.6
2,2
2,2
18
1,4
2,0
1.8
13
3,1
15
20,9
14,3
12,4
9,0
9,7
4,9
4,8
3,2
3,1
31
3,1
23
3,6
7,0
7,9
6,7
7,4
5,8
2,6

Ausgleichs-

zulage

0,0
315
24,7
20,0
27,4
23,0
18,2
15,2
18,2
19,8
21,6
19,5
22,4
23,2
20,8
12,8

34
22,6

6,2

232
235
225
17,8
15,2
16,5
0,3
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
17,2
16,5
15,6
18,2
18,2
19,1
17,4
18,2
17,3
20,3
16,0
15,3
16,9
135
11,3
2,7
7,8
3,4

Markt- und
standort-
angepalite
Landbewirt-
schaftung
0,0
0,0
0,0
38
89
9,9
17,1
0,0
0,0
0,0
4,0
52
6,4
9,0
13,0
14,8
9,5
45
11,6

0,0
0,0
0,0
2,7
34
3,8
43
5,7
23
2,4
2,0
2,6
32
6,0
6,1
75
5.8
1.2
56
0,0
0,0
0,0
17
3,1
45
71
4,1
4,0
3,2
45
4,6
33
57
6,5
7,7
6,3
54
8,8

Quelle:  http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf;

Forstwirt-

schaftlicheMa weitere

RBnahmen MaRBnahmen
2,6 33
2,6 1,6
4,0 2,7
3,2 39
4,8 43
31 33
3,9 3,5
5,4 4,0
56 38
55 28
6,2 2,4
7.3 19
6,6 2,0
7.7 21
7,7 2,2
79 2,4
5.4 29
2,8 24
8,6 4,0
34 13
3,6 13
5,0 13
5.0 1,2
51 1.4
5.4 1,4
6,7 16
7,0 1.8
7.8 1,7
51 1,4
51 1,4
4,7 1,4
4,2 1,5
6,4 1,8
51 16
6,2 1,7
4,7 1,7
8,2 1,6
4,9 15
1,2 2,6
15 2,0
2,0 3,0
2,4 36
37 44
3,0 4,1
3,2 51
43 5.4
4,5 49
51 43
4,7 3,2
4,2 25
4,7 28
5.4 28
5,7 2,8
59 2,8
55 28
4,1 2,7
5.0 29

Tabelle

16:

Kisten-
schutz
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0

16,9
16,7
16,9
18,0
21,2
19,4
22,4
29,6
34,7
50,5
37,3
32,3
38,6
34,3
32,7
32,6
41,8
36,3
39,3
16
0,7
0,8
0,8
1,9
23
2,7
2,8
3,0
3,4
4,2
33
4,2
3,7
4,0
51
4,5
3,9
5,9

GAK

Kassenergebnisse 1973 - 2009



http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
http://etracker.zadi.de/lnkcnt.php?et=W5E&url=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf&lnkname=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
http://etracker.zadi.de/lnkcnt.php?et=W5E&url=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf&lnkname=http://berichte.bmelv-statistik.de/GAT-9500000-2009.pdf
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Anhang 2: Malknahmencodes (geméal VO (EG) Nr. 1974/2006 der Kommission vom 15.
12.2006)

Berufsbildungs- und Informationsmalnahmen, sinschl. dar Verbreitung wiss. Erkennmisse und innovativer Verfzhren in der Land-, Errdhnungs- oder
Forsowirtschaft didg sind

112 | Mizderfassung won Junglandwiroen

113 | Vorruhesmnd von Landwirten und landwirtschafdichen Arbeitnehmern

114 | manspruchmahme von Beratungzdiensten durch Landwirts und ¥Waldbesizer

115 | Aufbau von Betriebsfiihrngs-. Yertretungs- wnd Beratungsdiensoen fir landw. Betriebe & von Beratmgsdiensten fiir forste. Betricbe
121 | Modernisizrung landwirtschaftlicher Batrizhe

122 | Verbesserung des wirtschafdichen VWertes der Wilder

| 123 | Erhdhung der Wersschdpfung der land- wund forstwirtschaftichen Erzeugnizse

124 | Zusammenarbeit bei der Entwicklung neuer Produkee, Verfahren & Technologien in der Land- u. Erndhrungswirtschaft sowie im Forszsektor

=8 125 | Verbesserung und Ausbau der Infrascrukour im Zusammenhang mit der Enowicklung und Anpassung der Land- und Forsowirtschaft

126 | Wiederaufbau won durch Maturkamstrophen peschadigrem landwirtschaftl. Produktonspotental sowie pezignete vorbeugende Aktionzn

131 | Unterstiizrung der Landwires bei der Anpassung an anspruchsvolle Mormen, die auf Gemeirschaftsworschrifoen beruben

132 | Unterstiizurg von Landwirten, diz sich an Lebensmimelqualititsrepelunipen beeeiflipen

Untersistzung von Erzeuperpemeinschafien bei Informations- und Absacforderungsmalinahmen fur Erzeugnisse, die unier

[EE Lebensmittslgualititsrepelungen fallen

211 | Ausgleichszahlungzn fir naturbedingte Machtsile zugunsten von Landwirtzn in Bergpebisten
212 | Zahlumgen zugunsten von Landwirten in benachteiligten Gebisten, die nicht Berggebizte sind
213 | Zahlungen im Rahmen won Matera 2000 und Zahlungen im Zusammenhang mic der YWREL
214 | Zahlunpen fir Agrarumweltmalinahmen

215 | Zahlunpen fir TierschutzmaBrahmen

216 | BeihiMfen fir nichtproduktive Investitionen

| 221 | Ersmufforsmung landwirtschafdicher Faichen

212 | Ersueanrichtung von Agrarforst-Systeme auf hndwirtschafdichen Flichen

213 | Ersmufforsung nichdandwirtschafdicher Fachen

224 | Zahlungen m Rahmen won Matwra 2000

215 | Zzhlungen fir WaldumweltmalBnahmen

216 | Wiederaufbau des forsowircschaftdichen Potenzials und Enflihrung vorbeugender Aktionen

227 | Beihifen fiir nicht produktve Investitionen

311 | Diversifizierung hin zu nichtandwirtschafdichen Titgkesten

312 | Beihilfe fir diz Grindung und Entwicklung won EKleinstuntsrmshmen

313 | Forderung des Fremderverkehrs
311 | Diensdeistungseinrichtungen zur Grundversorgung fir die Bndliche Yirtschaft und Bewdlkerung

312 | Dorferneuerung und —entwicklung

323 | Erhaltung und Verbeszerung des Bndichen Erbes

331 | Berufsbildungs. und Informatonsma@nahmen fiir die Virtchafsskreure in den unter den Schwerpunke 3 fallenden MaBnahmen

341 | Manahmen zur KompetenzenteicklungSensbilisierung im Hinblick auf die Awsarbestung und Umsemung siner lokaben Enoeicklungssirategie

411 | Lokale Encwicklungsstracegien — Yyerthewerbsfihighein

412 | Lokale Encwicklungsstrategien — Umweltschutz/Landbewirtschafoung

413 | Lokale Enowicklungsstracesien — Lebensqualicic'Diversifizierung
421 | Transnatiorale und gebiecsibergreifende Tusammenarbeic

431 | Arbeic der lokalen Akbonsgruppe sowie Kompetenzentwicklung und Sensibilisierung in dem bereffenden Gebiee

Quelle: Deutsche Vernetzungsstelle Landliche Raume: ELER in Deutschland — Programmubersicht und
Finanzmittelplanung, S. 3. http://www.netzwerk-laendlicher-
raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Ma
%C3%9Fnahmen%C3%BChbersicht L%C3%A4nder 2011 Juni30 bishernur%20BW BB k
orregiert.pdf download am 18.8.2011.



http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Massnahmensteckbriefe/Maßnahmenübersicht_Länder_2011_Juni30_bishernur%20BW_BB_korregiert.pdf
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Anhang 3: Erwerbstatigkeit in Brandenburg nach Sektoren (1991 - 2009)

1.000 Personen

Land- und

Erwerbsidtige  Forstwirschalt, Produmierendes  Gewerbe (ohne

Insgesam Fischeral Gowerba Daugewsrba)
1691 1.193,0 14,5 4384 327
1gag 1.058,1 B7.5 3538 2167
1933 1.026.0 B4.3 3403 1834
=N 1.052,3 B16 5 1708
1595 1.076,2 B2 3563 1674
1596 10736 50,3 3433 1602
o937 1.071,8 450 3313 1584
198 1.066.7 462 3138 1552
1009 10676 447 300, 1485
2000 1.063.9 427 2985 1485
2001 1.045,8 407 260,08 1465
002 1.038,1 404 2524 1434
2003 1.011,9 404 2305 138,89
2004 10164 40,0 217 1367
2005 1.0087 375 2380 1354
3006 10138 356 239,0 1367
2007 10345 376 255 1434
08 1.048.3 78 2403 W73
2009 1.056,9 ] 2403 1467

Anteil der Wirtschaftsberaiche in %

Lang- und Prodizierendes
Erwerbstdtige  Forsteirischaf,  Prodizierendes  Gewerba johna
INsgesam Fischerai Cawerba Baugawerba)
1034 100 LT MT 2
100z 100 64 24 mE
1933 100 53 22 17.9
1994 100 49 20 162
1595 100 48 21 156
1996 100 47 220 149
1937 100 43 09 14,8
1298 100 43 x4 145
199 100 42 M1 129
2000 100 40 =1 14,0
2001 100 a9 58 14,0
02 100 a9 ME 14,0
2003 100 40 ;a7 128
2004 100 a9 228 134
2005 100 a7 225 134
006 100 LTS 225 135
2007 100 LTS 20 129
008 100 LTS 229 14,1
2009 100 LTS 27 129

Quedle: Arbeliskrets Erwerbeialigenrachnung des Bundas und dar LAnder und Amt ir Salistk

Beriin Brandenbur;
Berechnungssiand: August 2009/Febrsar 2010

1267
1372
1663
1TE6
1883
1820
1728
168,7
1619
140,1
1232
10981
598
6.0
B2k
823
541
Ba0
837

Baugewsrbe  barache
105
120
153
168
176
17.0
161
149
142
122
11.8
106

a5
83
8z
a1
a1
a8

Finanzierung,
Hanaal, ‘Wermietung und
Dienstieistungs- Gasigewerbe  Undemehmens-

und Viarahr dianslleister
650,1 7.9 .2
6368 235,32 a4
6314 2341 80,3
B53,1 2433 Bg.1
6663 2445 BE.S
5800 2807 547
604.7 2671 1006
TOE.6 2538 1086
TES 2653 14,7
TIZE 2604 1165
7a83 2649 1.8
Ti23 264,1 1220
7319 2515 1267
TaAT 2857 133,6
Ta42 2635 1346
7482 2632 139.9
7504 286.7 1466
72 260,6 148.7
7R3 2603 1487

Firanzierung,

Handal, Vamiatung und

Diansieishungs Gestgewarbe  Unlemetmens-
und Varenr  dienstieistar

5.5 208 56
gz 223 o
61.5 28 A
&2 231 a4
G20 231 a3
B33 Z34 as
6.5 .0 a4
662 238 1az
6.7 239 a7
649 M5 1.0
a3 e 1.4
Tid e 1.9
723 M9 125
a3 252 131
Far 251 133
7ags 25,0 138
74 e 14,2
7as o7 14.3
76 M6 141

a8

Oftentlicha und
private
Dilgn=tisiziar
2950
a1
]
ana
ama
345
ama

3624
el
AT 5
3662
3633
3665
366,1
3661
366,1
3620
3683

Gftanticha und

private

Diansteistar
281
g
0.9
S0.6
S0.6
a1.2
.5

Stafistiaches Jahrbuch der Deutschan Demokratischen Republik 1990 (Arbaitsblatt "BB_1989" und tw. "CFP", das Jahr 1989 in "Anbau”)

Stafistisches Jshrbuch des Landes Brandenburg 1291
Statistisches Jshrbuch des Landes Brandenburg 1996
Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg 2001
Statistisches Jshrbuch des Landes Brandenburg 2006
Statistisches Jzhrbuch des Landes Brandenburg 2008

Statistisches Jshrbuch der Bunderepublik Deutschland 1292-2010
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Anhang 4: Landwirtschaftliche Betriebe nach GroRenklassen

Landwirtschaftliche Betriebe und ihre Fliichen nach Grifenklassen"
Friheres Bundesgebiet™ Neue Linder” Deutschiand *
2 Bihrliche| Jahrlichs Rihriche
Hm“'hm Ande- And- Ande-
von ... bis mng mng mng
I 2005 2007 | ezen- | 2005 | 207 | zepen 1991 1900 | 2008 2000 | pegen-
rher ket ther
ha LF

2005 20415 2005

%" %" %"

Lahl der Betriehe in 1 (00
2- 10 1109 1034 - 34 LR 94  +3t 2047 1537 120,0 131 - ze

1 - 20 6o, 1 6d0 - 34 3.7 17 +as 1334 .4 T30 618 - 36
M- 30 352 315 -39 1,7 1.7 -a3 769 51,8 3.0 M3 -3s5
3 - 40 na 22 - 34 1,1 .1 - a4 47,5 36,8 8.1 4 -3e
40 - 50 2.3 M3 -25F 0.8 08 + 9 BT 258 L 1.1 - 24
50 - 75 34,0 1 - i3 14 13 - 13 33,1 7.0 355 M5 - 13
75 - 100 17,8 17,8 =00 1,1 10 - 35 11,3 17,3 189 189 - a2
100 - 100 12,0 191 +340 16 26 -4l 16,3 07 218 +26
0 - M0 A0 34 +50 32 32 + 04 ) 11,9 4.8 6,2 B + 32
500 - 1 000 0,2 02 +45 L& 1.7 +14) L& 1.8 19 +23
1 (00 u. mehr 0.0 00 +fo7 1.5 1.5 -04) I 1.5 1.5 -alf
Fusammen iF.6 20,0 - 26 i 2 +i0 3414 434,1 ah,0 oo -z23
unter 2 ha ™ 280 31 - 0 19 - 17 1124 7.8 306 155 - KT
Insgesami 3656 Wrr - 34 m7 30,1 + a7 633 8 AT2.0 M6, 6 45 - 28

Fliiche der Betriehe in 1 (8 ha

2- 10 ATET M4 - 34 46 445 +24 10922 B3 6226 85T - 30
- 20 10332 a5 - 37 519 7 +as 17654 1340 10884 132 - 35
- 30 44 808 - 39 417 424 - ax 1801,2 12809 087 8522 - 37
3 - 40 7.0 10,7 - 32 380 5 - a4 16374 12751 100116 9500 - A4
40 - 50 954,85 e - 235 36,3 e +18 17194 1157 Lo el - 24
- 15 1806 H2E1 - 13 247 BT - 12 10880 23514 21605 Mde - L3
5 - 100 | 153,00 15357 =00 03,7 g0 - 37 DEd 14872 163390 16260 - 42

100 - 200 | 23740 25313 +33  38e4 3820 - 45 ) 21582 27668 203 +27
200 - 500 B84 9157  +5& 10103 10192 444 ) 14207 18304 19372  +29
500 - 1 000 175 1519 +92 11548 11922 +146 ) 62771 11381 12828 13447 +24
1 000 . mehr 455 606 +154 26368 25826 - Lo ) 28730 26823 26431 - a7
Fusammen 113951 11350 -az2 55800 55638 -af 169231 171206 160997 189330 -4z
unter 2 ha™ X 180 - &6 12 L1 - 54 1238 3,0 24,3 W4 - &4

[nsgesami 114177 113648 - 07 55813 55648 -al 170460 171506 170240 169543 -4z
Durchschnittsprabe je Betrieh ab X ha LF

spesamt | 338 354 425 2m9 072 - 4z 3.3 394 464 485 +22

H Ergebmisse der Agrarsinikiumerhebunp 2005 und 2007, Dhie nichsie A gramsirukiuserhebamg findiet 2l Tedl der LandwoirischafseShlung 2000 statt

¥ (e Stadistzaten.

" inschlieBlich Stadistazien.

¥ Jshrliche Anderimp, Berechnung nach Finsesrins.
* | andwirtschafiliche Hetricbe mit Sperizlkubiuren oder Tieshesiinden, wenn festpelegic Mindestgremen emeichl oder Gherschritien werden,

Duelle: Sististisches Bundesamd, BMELY {425y

Entnommen aus: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Tab 1, S. 3
abgerufen am 31.8.2011.



http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf
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Anhang 5: Landwirtschaftliche Betriebe nach GroRenklassen im Landervergleich 2007

BetriehsgriiBe von .. bis unker ... ha LF

Ins
Land 210 1u-2|1 20- 304 30 - 40 40 - 5150-?5 75- |m| 100- | 200- | S00- 1 1000 mm:
500 1 000 Ju mehr
Zahl der Betriebe in 1 000
Haden-W urttemberp 11 99 48 35 28 42 22 22 03 00 00 S0
Hayern W4 M5 43 u4 TS5 9% 39 31 04 00 00 17
Rrandenburg 15 08 04 03 @2 03 02 06 07 04 04 &f
- 71 43 22 16 12 20 12 15 03 00 00 14
Mecklenburg-V orp. 13 06 03 02 @2 02 02 06 09 05 04 54
Niedersachsen 09 &8 37 X6 35 75 48 58 12 01 00 499
Nordrhein-Westf. 58 76 44 39 32 54 26 21 03 00 00 475
Rheinland-Pfalz i.6 14 1.5 1.2 LD 1.7 L1 LA . . - 235
Sariand 05 @2 01 01 @1 o1 01 02 00 - T
Sachsen 313 012 05 03 92 04 03 08 04 02 03 &3
Sachme- Ankalt 0 @5 02 02 a2 02 02 06 08 04 03 48
Schieswip-Holstein s 18 L0 10 69 23 19 25 06 01 00 175
Thuringen 1% 07 02 01 @1 062 01 03 04 02 02 48
Stadistaaten 03 61 01 00 00 01 00 00 . . 13

Flitche der Betriehe in 1 (600} ha LF
Baden-W iritemberg 038 1463 NEs 14 1251 2592 1893 3922 7 T35 10 14357

Bayern 2060 4459 3685 3060 31 5011 3344 4059 1158 139 d6 3 2MN9
Brandenburp 44 120 105 2 a4 207 154 843 B IBad 331 1321
Heseen e ed2 533 S0 556 186 101,9 2045 21,5 5.6 0o TERG
Mecklenburg-Y orp. b6 &5 1.2 T4 a9 148 16,0 821 1,2 Mi,0 SB43 13554
Miedersachsan Sp3 10,0 922 12eS 1385 4617 4154 7700 3390 0 584 05 T6eIRS
Mordrhein-Westf. 757 M35 1090 1348 1453 3322 MR 277 68,1 ) 86 15082
Rheinland-Pfatr 431 Sad 309 4D1 429 1059 948 2120 . . -  Ti154
Eaartand 2 36 18 32 29 28 08 325 12,8 - - 79,1
Lachsen 133 172 131 1 91 221 234 821 131,83 15 4353 Q173
Sachsen-Anhakt 4.5 a7 53 &0 a8 152 17,1 858 2637 19 4900 11688
Echbeswig-Holstein MDD a4 259 FE 424 1446 1851 34 1526 51,3 14,2 10082
Thilringen B 93 6,0 i1 43 0.2 121 486 1104 1389 43098 Toia
Stadistaaten 14 21 1.6 16 1,7 38 3d f,1 M7

"Eirg-.‘him dier A grarstmktumeshebong 2007, Die nachsie Agrardmkiomrhebonp Andet als Teil der Imdninﬂal’i_n-ﬂh}ung -1IIIII] 51.a1.|.-
* BinschlieSlich Betricbe umier 2 ha LE, sofemn diese bestimmie tizrische oder plareliche Mindesigrensen therschreien

Quelle Siatistisches Bundesamt, AMELY @25,
Quelle: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Tab 2, S. 4 abgerufen am
31.8.2011.



http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf
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Anhang 6:
im L&ndervergleich 2007

Landwirtschaftliche Betriebe 1991 und 2007
nach Betriebsgrofenklassen

i4.1

127
6.4

BY
3
5
= |
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Anzahl und GroRenstruktur der landwirtschaftlichen Betriebe
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W 100 ha wnd mehr
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Quelen: Landwirschaftiszhlung 1881, Agmarstrukturerhebung 2007
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Anteile in Prozent

Quelle: Statistische Amter der Lander (2010): Von Bevélkerung bis Wahlen — 20 Jahre Deutsche Einheit in der

Statistik, S. 40;

http://www.statistikportal.de/Statistik-

Portal/20JahreDeutscheEinheit.pdf; download am 1.9.2011
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Anhang 7:  Flache der landwirtschaftlichen Betriebe
nach GroRRenklassen im Léndervergleich 2007

Fliche der landw irtschaftlichen Betriehe 2007 ©
nach Grifenklassen der LF

13 Ergebmisse der A grarsimkiunerhe bamg 2007
Ammerkung 1V = Landw irtschafilich peouiz e Quelle: Stalistisches Bundesami, BM ELY (425}

nach: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Abb 2, S. 6 abgerufen am
31.8.2011.
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Anhang 8: Landervergleich zur Viehhaltung in Deutschland 2007

YViehhaltung in den landwirtschaftlichen Betrieben
2007
B traebe mit ..
Land Milchkihen ™ Mastschweinen ™ Zuchtssuen Legehennen Truthihnern

Betrighe | Tiere [ Betriebe] Tiere |Bewieche] Twer [Bemebe] Tiere [Batriebs Tiere

in 1 DOy § an 1 ODD Fin 1 D03 R in 1 000 §in | OD3] in | 000 gin 1 O00Q in 1 OD0D § in 1033 § in 1 ODD
Eaden-W iritemberg 127 X622 0.3 GEG,1 15 2709 13,3 22066 o4 851.5
Bayem 485 12204 17.5 12502 BT 8BRS 25.1 17596 o4 Tal.0
Erandenbuarg oy 163.7 07 540 04 1029 L5 15787 ol F99.5
Hisszn 4.5 1510 6 420 20 66,2 51 12159 oz 154,0
Meckienbarg-v orp. 0& 1730 04 67,1 0.3 Bd 1 ] 1 Q08,4 o1 4010
Miedersachsen 14,2 T4 11,6 3796,3 59 627.,2 BE 133878 o5 5 305,6
Mondrhein-Westfalen &7 mle 10,3 ZES5 6 5.0 5167 6,3 12577 03 1 356,1
Rheinland-Pfakx 27 117.3 1.3 1198 0.5 26,6 24 656.5 ol 21.5
Saariand oi 13.4 ol 6.5 oo 1.7 03 1129 oo 1.1
Sachsen 1.3 193.0 1.0 15232 04 76,9 17 1232k ol 242 4
Zachsen- Anhalt oy 1314 T IORD 03 1258 0& Tog4,1 ol a79,0
Schieswig-Holsizin 5.4 3347 1.6 6537 0% 124.5 rX 10237 o1 ]
Thiringen 07 116,9 1.1 2349 0.3 B9.3 1.6 19774 oo 150,5
Siadistazen ol 4.3 0,0 [1E] (1L ] 0,2 ol b5 oo oo
Deuntschland oz 40712 6Ll 109582 87 15024 Tr® 384817 23 10B9LE2
Verlinderung pegen 20034
im % - 167 6,9 - 199 + 4.5 - Z265,i} 31 - TG T I3 - 26 + 27

Anteil der Bairebhe mit groferen Tierbestinden in %
100 und mehr 1 000 und mehr 100 mnd mehr 1 D0k und mehr 10 000 und mehr
Land stilchknhe ¥ Mastechweing ¥ Zuchtzsuen Legehennen Truthihnem

Betriche | Tiere [ Beiriebe] Tiere |Bewmiche] Twer [Bemebe] Tiere [Batriebe Tiere
Eaden-W iritemberg 1.5 6.3 6 23 259 &84 a3 434 12 72,9
Bayem 4 1.9 4 nr 33 1.0 oz &I1.5 I 735
Erandenbuarg 62,9 g929 I5 &30 3 0g 2 Ia s, 3 346 u7.o
Hisszn 4,0 157 i 137 @i 532 a3 a3 r &0.5
Meckienbarg-v orp. 62 3 i 9 I5.4 a3.5 353 oE & a1 965 305 &4 2
Miedersachsen 8, 6 M2 I M6 38,1 RE 38 W& dI6 &5 9
Mondrhein-Westfalen 5,4 206 4,8 223 392 TET LI (0,4 238 Fr2
Eheinland-Pfakx 5.4 164 08 a8 184 585 1Y 541
Saariand 6.7 185 ag 56,6
Sachsen nr 853 54 742 2349 973 10 01 & o 915
Zachsen- Anhalt 63,7 895 a8 &8 97 o8 4 ) wa 384 w23
Schieswig-Holsizin ] 251 a9 374 i &6,0 9 i
Thuringen 41,7 97,9 o, 4 e 276 oE 0 I4 057 16,3 oz .4
Siadisiazien 4.7 133 . . . . .
Deuntschland LW 76 ir 3.3 265 769 a5 £2.2 158 R4 4

" Ergebarisse der Agramsinskiurerhehunp 2007, e nEchsie A grastukinmrhebung Andet als Te il der Landwinschafis shiunp 2000 st

T (ihme Ammes- and Muserkihe

* Mt 50 kp und mehr Lebendgewicht

Quelle Sisfisimches Bundeomi, BMELY {425)

Entnommen aus: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Tab 7, S. 12
abgerufen am 31.8.2011.
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Anhang 9: Graphik 1 zum Léndervergleich zur Viehhaltung in Deutschland 2007

Viehhaltung in den landwirtschaftlichen Betrieben
2007 w

11 Ergebnisse der Agrarstrukturethebung 3T, Mikchkihe: Ohne A mmen- ond Muterkdhe.
Mastschweina: Mit 50 kg wnd mehr Lebend g wicht. Qe Statistische s Bundesamt, BMELV (425)

Entnommen aus: http://berichte.omelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Abb 4, S. 13
abgerufen am 31.8.2011.



http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf

90

Anhang 10: Graphik 2 zum Landervergleich zur Viehhaltung in Deutschland 2007

Struktur des Viehbestands
Anteil der Tiere nach Bestandsgrilienklassen im Mai 2007 v

1) Ergebmisse der A grarsirakiumrhebung 207, Milchkshe ohne Ammes- end M utierkthe Mastschweine mit 50 kg und mehr Le-
Quelle- Statistisches Bundesams BMELV (£25)

Entnommen aus: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Abb 5, S. 14
abgerufen am 31.8.2011.
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Anhang 11: Graphik 3 zum Landervergleich zur Viehhaltung in Deutschland 2007

Struktur des Viehbe stands
Anteil der Tiere nach Bestandsgrillenklassen im Mai 2007 Y

1} Ergebnizse der A grersimekiurerfebung 2007.
2y Truththner in Hessen sind mes (rrinden der Gebeimhaltung nicht auspew iesen.
Cruelle Statistisches Bundesamt, BM ELY (425)

Entnommen aus: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Abb 6, S. 15
abgerufen am 31.8.2011.
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Anhang 12: Besitz- und Eigentumsverhaltnisse im Zeitablauf

92

Frilhemes 1
e Bundesgebiet? Keue Lander Deutschland
2005 | 207 | 05 | 2w | mer | 199 | mes | 20
Zahl der Betriebe in 1 000
Betriehe mit
- mlbsthewirtschafiter sigener LF 3184 a9 pxl] 235 T3 4067 e 3185
- unemigeltlich zur Bewirtschaftung
erhaliener LF A i3 3.1 15 216 138 7 323
- gepachieter LF I5L6 1345 .3 20,4 3979 60 iz 1555
- von familienfremden Personen 1333 17,0 19.4 18,1 34673 20 2527 2368
- von Familisnangehtrigen 65,4 56,9 35 32 95,6 ELg 9.0 600
Betriche insgesamt I 4 3393 9.5 26,9 41T 461.9 JE9.5 305
darunter
- Betriebe ohne eigene LF 39,9 354 6.3 g &l 518 46,2 42
- Betriebe mit eigener LF Rherhaupt 3305 39 pi 135 JB0Y 404,1 3437 3185
Anteil der Betriske mit Pachtflichen
an den Betrichen insgesamt in % ol e,/ i, 68,2 619 [ ol 9,0
Fliiche der Betriebe in 1 000 ha LF
- szlbsthewinschaflets eigens LF SIBE1 5104 9874 11170 T320E 61807 61733 62314
- unentgelilich zur Bewirtschaftung
erhaliene LF 165,0 IBE,0 Y 36 £29.4 1505 1162 M35
- gepachiee LF 61041 60456 45314 43949 O08&5 10TTRD 106355 104558
- von familienfremden Persanen S36RE 53039 44704 43250 B1048  9BSB3  9EIO1  9731E
- von Familienangehtrigen 1353 51,5 il | 70,1 9817 99,7 7964 110
slbstbewirischafiete LF inspesamt 114553 113399 55800 5567,2 170347 171192 170352 169319
darunter
- Pachtflsche ohne igens LF 11101 BO8 5 BO6.T 763 41340 215572 1916R 17730
-eipene LF tberhaupt 55837 SID44 10663 L1079 THTS4 66816 66300 62317
Pachtflichenanteil in % B3 3.1 81,2 784 133 63,0 24 Al 8

" Rapramniative FErgebnisse dor Agrantrakturerhebungen 2005 und 2007, Die nichste A prarstruktumrhe bung findt als Teil der Landwirtschaftszsisiung 2010

statt.
* EinschlieBlich Berlin insgesami
" Obme Berlin- Ot

(uelle: Statistisches Bundesami, BMELY §425)

Entnommen aus: http://berichte.bmelv-statistik.de/DFB-0010000-2010.pdf; Tab 5, S. 10

abgerufen am 31.8.2011.
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Anhang 13: Wichtigste landwirtschaftliche Produkte 2008 im Landervergleich

Die drei landwirtschaftlichen Produkte mit dem hochsten Anteil
am Produktionswert des jeweiligen Landes 2008

i
.

/2

8

‘i AT

Quelle: Regionale andnitschadicne Gesamtrechnung der Lander
Hinwes zu Stadtstaaten: Blumen und Zismfanzen, Baumschulezeugniase, (st
Quelle: Statistische Amter der Lander (2010): Von Bevélkerung bis Wahlen — 20 Jahre Deutsche Einheit in der
Statistik, S. 42, http://www.statistikportal.de/Statistik-
Portal/20JahreDeutscheEinheit.pdf; download am 1.9.2011.
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Anhang 14: Ertragsentwicklung in Brandenburg

1 Anbau und Ermte ausgewihltar landwirtschaftlicher Fruchtarten im Land Brandanburg 1991 bis 2009

94

Fruchtar ‘ 1991 ‘ 192 ‘ 18 ‘ 1984 ‘ 1685 ‘ 1986 ‘ 19 ‘ 1968 ‘ 198 ‘ 20 ‘ 0 ‘ a0 ‘ 208 ‘ il ‘ 2008 ‘ bl ‘ ar ‘ 2008 ‘ ]

Gefreida insgesamt (nschl.
Homemmes und CCN)

Anbaufche in 1000 ha gy 420 Mg 43 M50 W1 B3 B2 EBE B4R 00 B0 B0 BB2 BT EM4 BMR 6 548

Hakfarertrag inct 188 13 B2 Mg 505 g B 47 53 128 580 82 i He w23 47 42 59 52

Emlemange in 1000t 05 13 1e% 188 25 % 255 26 2N 408 334 2T IR96 36 28 23T W M AW
Winterweizen

Anbauféche in 1000 ha 0e 1092 w2 o9y 1 I 1% B 1 1T B A A I S - S I N | T U

Hakdarerfrag in dt 4] %3 2 WD B4 By 05 £13 82 E2A B8 B3 B7 87 24 540 Bl &4 2

Emlemenge in 1000t o w L} i &3 5% 53 i T £40 b5 B Moo s B4 (£ 1 el
Roggen

Anbavfche in 1000 ha 197 s W m2 oy M5 By M3y M2 Hy o B M) mg o 1wy e3 el MeE 20 MR2

Haktarertrag inct 7 17 3y OB 43 a 24 87 48 ki k] 04 B3 7 49 a1 B4 47

Enmlemenge in 1000t B9 ki) ] B il B Ll mon w1 U M4 108 7 £48 i woooum
Wintergerste

Anbaufche in 1000 ha 853 %3 i 783 14 H] 7 758 nz2 731 53 78 B! 1] A 52 T80 2 B5

Hakdarertrag inct 53 ¥4 kK I s FIF BT as il L f8 il 2 ge  6id M7 I 7

Emlemange n 1000t 5 kil i i3 53 17 ki ki ] ko 508 k] il 4 “ 48 m I il
Triicalg

Anbavfche in 1000 ha 88 181 Bs B %7 57 13 £ 57 648 no B8 109 785 il 820 e o Ey 506

Hakfarertrag inct 83 11 B4 Mg 58 B4 Bg LY il il %2 15 n? B0 4f 14 Boon 47

Emlemange in 1000t i} 5 108 114 mn 1% w kil 18 0 kil ki U5 fii Mt L 05 ! u
Winterraps

Arbauféche in 1000 ha 552 [ T B | F f34 U3 sy I %4 B0 R I | 5 N ' R 1 - : B 4 S ) I B

Hakarerfrag inct s n n4eon 100 LI 4 n2 Bl k<t ] %2 ns #5 ¥ 13 02 B i1

Emlemenge in 1000t 15 13 b ke b 8 186 m 38 bl m bl ! W 418 i ] I bt
Komersonnenblumen

Arbavféche in 1000 ha ¢l 118 ns e 137 138 1] 100 103 B8 128 0 14 184 188 187 118 182 168

Holtarertag it : 1 2 100 158 B A U 193 pufh I 163 180 nE M 160 bt 180 3

Emlemange n 1000t : % @ & 2 % 2 i | a 2 il ¥ % k! 0 k] ki i
Foldgras Grasanbau

Anbauféche in 1000 ha 08 Bt N 52 12 oW 35 k] w5 na M2 *7 7 42 87 LT ] 5

Hakdarertrag inct £08 &0 f2 il 50 LY i LiH] Ll 4 B8 28 5 28 78 &7 i U4

Emlemange in 1000t 1% 118 15 1 168 0 bt} m 18 i 101 180 L] 150 i bt e b 5
Kartoffan

Anbaufche in 1000 ha %3 14 198 158 187 178 155 7 145 138 123 115 13 131 114 113 104 95 a8

Hakdarerfrag in dt 181 4 M2 1@p Wiy M5 My WME3 O MS4 MR MO0 ME3 M7 M8 WER MMp MED M3l MAd

Emlemenge in 1000t L] 0 il ki bl M 8 Ll m 36 kil s ki 54 L] 5 w b u
Tucherriben

Arbavféche in 1000 ha 169 160 165 133 7 142 123 13 113 124 113 121 12 121 i 12 30 Al ¥

Hakarertrag inct ¥ED O M2 03 W) MA3 MR 47 a0 422 A0F i 450 480 EME BIB4 M0 B33 43 e

Emlemenge n 1000t £ 5 % L) 3 83 53 ] i B Eil 57 465 B2 50 38 hl k] 49
Sikomaiz

Arbavféche in 1000 ha L2 SN VIR SN (11 S 13 B 1 S [N N 1/ R ¥ Lt %6 5 N 1 R N S 1A N 1

Hekdarerfrag in ct myo Mg &0 MIF M2 WD B2 WD Mg MR M0 MOE Mf MeE 07 w4 Mg MR8 mi

Emlemange in 1000t e MM BB 2B & B0 1EE 0 a2 % R Ny M4 3RS M 2 43 4 47

Quelle:  http://www.statistik-berlin-

brandenburg.de/Einzelseiten/ZwanzigJahreBBB/Landwirtschaft.x|s abgerufen am

21.8.2011
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